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Heute nachmittag tritt der Reichstag wieder zuſammen, um ſich
weiter mit dem Reichshaushalt zu beſchäftigen. Nachdem am Sonn
abend der Vorſtoß gegen das Kabinett Brüning oder beſſer ge
ſagt der Vorſtoß der Reaktion gegen den ſozialdemokratiſchen Ein
fluß der Jnnenpolitik abgeſchlagen worden iſt, dürfte es heute
nachmittag vorausſichtlich auch noch zu einem Vorſtoß der gleichen
Kräfte gegen den Reichsaußenminiſter Curtius
kommen.

Der Reichsaußenminiſter erfreut ſich, wie alle Inhaber dieſes
Amtes in ſämtlichen europäiſchen Staaten, der beſonderen „Zunei
gung aller reaktionären Kreiſe“ Jn Frankreich wird Briand mit
Roßäpfeln beworfen und in Deutſchland geht es Curlius nicht
beſſer wie früher Streſemann. Daß er das Schickſal Rathenaus
und Erzbergers noch nicht erlitten hat, iſt vielleicht nur ein Glücks
fall. Alles was ein Reichsaußenminiſter wenn er ſeinem Lande
etwas nützen will, tun muß, iſt der nationaliſtiſchen Kanaille zu
wider. Dabei hat Curtius einen recht ſchweren Skand, weil er
nicht über die ſtagatspolitiſche Routine Streſemanns verfügt, aber
doch den ehrlichen Willen hat, denſelben Kurs beizubehalten.

Was man an Curtius gegenwärtig beſonders auszuſetzen hat,
iſt, daß er in ſeiner Politik gegenüber Polen dem deutſchen Ra
daungtionalismus keine Konzeſſionen machen will. Da die Polen
bekanntlich der WauWau aller „nationalen“ Kreiſe ſind, beteiligen
ſich an dem Keſſeltreiben gegen Brüning auch einzelne Parteien, die
Brüning nud ſein Kabinett bisher unterſtützt haben. Das ſind ins
beſondere die von Hugenberg abgeſplitterten Gruppen der Chriſt
lich nationalen und die Treviranus-Leute. Brüning
hofft jedoch, dieſe Schwierigkeiten im Verlauf des heutigen Vormit-
tags zu überwinden und insbeſondere die renitenten Abgeordneten
der Volkskonſervativen bzw. der Chriſtlichſozialen beruhigen zu kön
nen. Selbſt wenn das nicht gelingt, glaubt man in Kreiſen der Re
gierungspatteien eine gußerordentliche Debatte unter
der Einwirkung des Reichspräſidenten verhindern zu können.

In maßgebenden Kreiſen der Reichsregierung erwartet man,
daß der Verlauf der heute insbeſondere mit Gruppen der an ſich
im Parlament ſchwach vertretenen Chriſtlichſozialen Partei zu einer
Verſtändigung darüber führen wird, daß eine außenpolitiſche De
batte im Intereſſe des Landes bis zum Februar des kommenden
Jahres vertagt werden kann oder nicht.

„Jm Weſten nichts Neues.
Auch die Berliner Krawalle um den amerikaniſchen Film werden

bei der Gelegenheit wohl eine Rolle ſpielen, obgleich dieſe Ange

Die Moskauer Juſtigkomödie.
Begnadigung der geſtändnisfreudigen Verſchwörer“.

Moskau, 9. Dez. (EM). Die Verantwortlichen der Sowjetunion
haben die zum Tode Verurteilten zu je 10 Jahren Gefängnis begna
digt. Die zu 10fähriger Gefängnishaft verurteilten Angeklagten
wurden zu achtjähriger Gefängnishaft begnadigt.

Dieſe Begnadigung war nach dem ganzen Verlauf des Prozeſſes
zu erwarten. Die Hauptangeklagten haben „Geſtändniſſe“ gegen
die Weſtmächte überhaupt nur in Erwartung einer Begnadigung
abgelegt.

Wie die Engländer darüber denken.
London, 9. Dez (Eig. Drahtb.) Die geſamte engli eſſeentrüſtet und entſetzt ſich in langen Artikeln a e n

des Moskauer Prozeſſes und deſſen Ausgang. Zum erſten
Mal treffen ſich in ihrem Urteil die Freunde als auch die Gegner
des engliſcheruſſiſchen Ausgleichs Für den „Mancheſter Guardian
iſt der Prozeß ein öffentliches Schauſpiel geweſen, das
kaum eine Parallele in der Geſchichte finden dürfte. Eine Propa
ganda zur Verherrlichung Sowjetrußlands, die allerdings Weſt
europa erſchrecken müſſe. Es entziehe ſich der Beurteilung, weſſen
ſich die Angeklagten ſchüldig gemacht hätten. Jedenfalls aber, nach
dem liberalen Blatt, keiner internationalen Verſchwörung, denn die
exiſtiere nicht. Das Sowjetregime könne ſolange nicht als ſtabili
ſiert betrachtet werden, als es ſolche ikartipanikartigen Maßnahmen zu
ſeiner Verteidigung notwendig habe.

Gegen die weltlichen Schulen.
Neuer Uebergriff von NaziFranzen.

Braunſchweig, 8. Dez. (Eig. Drahtb) Der Naziminiſter
Franzen hat ſich einen neuen Uebergriff erlaubt und
die Reichsverfaſſung wieder einmal ſelbſtherrlich außer Kraft ge
ſetzt, indem er den Lehrern der weltlichen Schulen des Landes
Braunſchweig jede Werbetätigkeit für ihre Schulen (auch außerhalb
des Dienſtes) unterſagt hat.

Die weltlichen Schulen des Landes haben beſonders in letzter
Zeit eine glänzende Entwicklung genommen. Allein in der Stadt
Braunſchweig beſuchen über 3000 Kinder die weltlichen Schulen,

Keſſeltreiben gegen den Reichsaußenminiſter.
legenheit den Reichsinnenminiſter nicht das Geringſte angeht Es
handelt ſich um einen amerikaniſchen Film, der nach einem deutſchen

Kriegsbuche gedreht iſt. Der Verfaſſer des erfolgreichen Buches
welches allein in Deutſchland eine Millionenauflage erlebt hat, iſt
trotz ſeines fremdländiſch klingenden Namens ein guter Deutſcher
Aber weil die tſchechiſchen Freunde Hitler vor einiger Zeit deutſche
Tonfilme in Prag zeitweilig verhindert haben, glauben die Nazis,
ſich dieſen fetten Happen auch nicht entgehen laſſen zu dürfen.
Geſtern abend haben ſich in Berlin die üblen Szenen der Nazi-
jungens vor dem Kinotheater am Nollendorfplatz wiederholt und
Goebbels ſelber hat einen Platz weiter, am Wittenbergplatz, eine
dicke Hehrede gehalten. Schutzpoligei und Feuerwehrleute mit
Waſſerſchläuchen haben die Ordnung aufrecht erhalten können.

Daß die Nazilümmel gegen ein Kunſtwerk demonſtrierten, was
ſie ſelber nicht geſehen haben und deſſen Inhalt ſie nicht kennen,
fällt dabei ja kaum ins Gewicht. Auch in der Halberſtädter
„Jntellkgenz“ wird von einem Hugenbergeſel ſteif und feſt
behauptet, es handele ſich um einen amerikaniſchen Hetzfilm, in
welchem deutſche Soldaten beſchimpft werden. Das iſt aber weder
in dem Buche Remarques noch in dem Film der Fall. Lediglich
wird der Krieg mit allen ſeinen Schrecken und das Martyrium der
Soldaten aller Welt geſchildert. In dem ganzen Film iſt ebenſo wie
in dem Buche nicht eine einzige Stelle enthalten, durch die ſich ein
deutſcher Kriegsteilnehmer beleidigt fühlen könnte. Jm Gegenteil,
jeder Soldat, der nicht das Glück hatte, ſich in Pirmaſens den
Hintern zu wärmen, oder, wie Herr Goebbels, damals noch Knöpf
hoſen trug, wird in dem Film ſein eigenes Schickſal vor Augen ſehen
und den Wunſch haben, daß ſolch furchtbares Unglück nie wieder
über die Menſchheit komme. Allerdings mit den Kriegs Hetz und
Kitſchfilmen der Hugenbergſchen Ufa hat das Werk Remarques
nichts gemein, deshalb iſt in den Krawallen auch ein Stückchen Ge
ſchäftskonkurrenz Hugenbergs nicht zu überſehen

Jn Wirklichkeit geht es den Krawallmachern auch nicht um den
Film, ſondern um den Betrieb. Man verlangt, daß der ſozial
demokratiſche Polizeipräſident in Berlin ſo tanzt, wie die Nazis
pfeifen und hofft, daß er die Waffen ſtrecken wurde, damit die
Hitlerjungen „ſtark“ gemacht, ſich morgen an einem anderen Objekt
betätigen können. Deshalb heißt es hier feſt zu bleiben und den
Krawallmachern mit den Mitteln entgegen zu treten, die in einem
demokratiſchen Staate dafür bereitſtehen. Wer den Film nicht
ſehen will, braucht ja nicht hineinzugehen. Wer aber keine Mit
menſchen durch Stinkbomben und weiße Mäuſe beläſtigt, muß durch
die Machtmittel des Staates zur Ordnung gerufen werden. Und
wer mit der republikaniſchen Freiheit Mißbrauch treibt, muß den
Gummiknüppel ſpüren. Wer Gewalt anwendet, muß durch Gewalt
zur Ordnung gerufen werden.
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ur noch von ungefähr 7000während die evangeliſchen Schulen n
Kindern beſucht werden. Der Prozentſatz der Kinder. die keinen
Religionsunterricht mehr erhalten, iſt alſo außerordentlich hoch.

Vor Oſtern haben die Lehrer der weltlichen Schulen bisher im
mer eine große Propagandaaktion für ihre Schulart begonnen, die

in jedem Jahr von ſteigendem Erfolg gekrönt war.
Um den weltlichen Schulen jedoch eine Schlappe zuzufügen, hat
Franzen die oben gekennzeichnete Verfügung, die ſich auch auf die
Zeit außerhalb des Dienſtes erſtreckt, erlaſſen. Dabei wirken im
evangeliſchen Elternbund und in anderen religiöſen Bünden ſeit
Jahren Lehrer werbend mit ohne daß ſie je von einer ſozialdemo
kratiſchen Regierung daran gehindert worden wären.

Die Penſionsſchlucker.
Begründung des Penſions-Kürzungsgeſetzes.

Es gibt zahlreiche Beamte und ehemalige Offiziere des kaiſer
lichen Deutſchland, die neben ihren dicken Penſionen noch dem
Kaufmannsſtande die Erwerbsmöglichkeiten fortnehmen. Die So
zialdemokratie hat wiederholt beantragt, daß mit dieſem Skandal
Schluß gemacht werden muß. Jn der Begründung des Penſions
kürzungsgeſehes, das jetzt von der Reichsregierung zur parlamen
kariſchen Erledigung an den Reichstag geleitet worden iſt, heißt es,
daß bei den Erörterungen über Geſtaltung und Umfang einer Aus
gabenſenkung an der Frage der Kürzung der Ruhegeldempfänger
bei deren Beſchäftigung im Privatdienſt nicht vorübergegangen
werden konnte. Die gänzliche Nichtberückſichtigung des Pripatar-
beitsverdienſtes neben dem Ruhegehalt ſei nicht gerechtfer
tigt erſchienen. Dazu kämen die Klagen wegen Beſchäftigung von
Ruhegeldempfängern im Privatdienſt, die dabei als Doppelver-
die ner bezeichnet wurden. Es habe nahegelegen, eine Neurege
lung der geſamten Frage vorzunehmen.

Dieſer Anſicht ſei der Antrag Dr. Breitſcheid und Ge
noſſen zuvorgekommen, der wegen der Reichstagsauflöſung im
Plenum nicht mehr zur Erörterung gelangt ſei. Die Ausſchußver
handlung habe jedoch gezeigt, welchen Wert einzelne Parteien auf
dieſe Frage gerade in Verbindung mit den in Ausſicht genommenen
Notmaßnahmen glaubten legen zu ſollen. Die Reichsregierung
habe ſich daher zu einer geſonderten Vorlage entſchloſſen, und zwar
zugleich mit einer Neuregelung der Kürzungsvorſchriften
bei Beſchäftigung im öffentlichen Dienſt

Selbſtmord des Bürgertums?
Das deutſche Kaiſerreich iſt an der politiſchen Unfähigkeit und

Es hat
untätig und kritiklos, meiſt ſogar bewundernd zugeſehen, wie ein
notoriſch pathologiſcher Monarch Deutſchland zunächſt iſolierte, ſo
dann in den Weltkrieg hineinſchliddern ließ und ſchließlich, trotz bei
ſpielloſen Opfermutes des geſamten Volkes, dem Zuſammenbruch
entgegenführte, der mit einem Funken von politiſchem Geſchick zu

Charakterloſigkeit des Bürgertums zugrunde gegangen.

vermeiden geweſen wäre
Die Lehre von 1918 hat offenbar wenig gefruchtet.

wiedererſtandene, wiederbefeſtigte Reich zugrunde zu

ſtimmen ſeine Gedanken und ſeine Handlungen. Mit

der Bayeriſchen Volkspartei ihre politiſche Vertretung erblicken und
die ſich zurzeit noch gegen den drohenden Wahnſinn wehren, iſt das
übrige bürgerliche Deutſchland auf dem beſten Wege, die Kapitu

Das demo
kratiſche Bürgertum ſpielt nur noch eine kümmerliche Rolle, ſein
Zerfall iſt durch die ſelbſtmörderiſche Gründung der Staatspartei
beſchleunigt worden. Die Deutſchnationalen haben unter
Hugenbergs Leitung auf jede ſelbſtändige Politik längſt verzichtet
und ſind jetzt bewußt die Schrittmacher des Hakenkreuzlertums. Die
Wirtſchaftspartei überſchlägt ſich förmlich in Liebeserklä-
rungen an Hitler und möchte eher heute als morgen durch vorzeitige
Neuwahlen einen ähnlichen Kuddelmuddel in Preußen hervorrufen.

Durch ihren
offenen Uebergang zur Oppoſition gegen das Kabinett Brüning und
den unter grotesken Begleitumſtänden erzwungenen Rücktritt ihres
Miniſters Bredt hat die Partei der Bäckermeiſter, Hausbeſitzer und
Gaſtwirte bekundet, daß auch ſie von Hitlers Dritktem Reich das Heil

hation vor dem Faſchismus vorzubereiten

wie ihn der 14. September im Reich geſchaffen hat.

erhofft.
Jn der Deutſchen Volkspartei ſind ebenfalls Kräfte am

zu folgen und
damit aus Angſt vor dem Tode Selbſtmord zu beAls Streſemann ſtarb, deſſen perſönliches Preſtige weit
über den Rahmen ſeiner Partei hinausſtrahlte, ahnte jeder, daß es
mit der Deutſchen Volkspartei, zumal unter Dr. Scholz, ſchnell berg

ſeiner
Partei und aus der ſo überflüſſigen und blamablen perſönlichen

erlitt, die

Werk, dem Beiſpiel von Hugenberg und Drewitz

gehen.

abgehen würde Nun hat Scholz aus dem Wahldebakel

Niederlage, die er bei der Reſchstagspräſidentenwahl
Konſequenzen gezogen, wie er ſie ziehen mußte. Seinem Nach

ſonnenen ſüdweſtdeutſchen Liberalen voraus.

Das deutſche
Bürgertum iſt wieder auf dem beſten Wege, das in der Republik

richten
Klaſſendünkel, Haß gegen die Sozialdemokratie be

Ausnahme
jener Teile des katholiſchen Bürgertums, die im Zentrum und in

Iſt dieſe Einſchahunge

nach ſeiner jüngſten Magdeburger Rede noch berechtigt, oder

S
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ſteht er, kaum acht Tage nach der Uebernahme des Vorſitzes ſeiner
Partei, jetzt ebenfalls im Begriff, den Kräften im volkspartei
lichen Lager nachzugeben, die ſich den Nazis in die Arme werfen
wollen 4

In Magdeburg hat Dingeldey nach übereinſtimmenden Mel
dungen von den „werkvollen Kräften geſprochen, die inner
halb der Nationaliſtiſchen Partei vorhanden ſein ſollen. Er
ſoll ferner erklärt haben daß dieſe Kräfte in den Wiederaufbau
prozeß „eingeſpannt“ werden müßten.
offenſichtlich im Widerſpruch zu dem, was der Führer der Volks
partei ungefähr 8 Tage früher, kurz nach ſeiner Wahl zum Vor
ſitzenden der Deutſchen Volkspartei, in Berlin unter dem Beifall des
volksparteilichen Zentralvorſtandes über die Nationalſozialiſten aus
geführt hat. Damals wandte ſich Dingeldey entſchieden gegen
die Borniertheit der nationalſozioliſtiſchen Führung, was zur Folge
hatte, daß ihn die Preſſe des Herrn Hitler ebenſo mit Kübeln von
Schmutz bedachte, wie ſie von den Nationalſozialiſten ſeit Jahr und
Tag über Streſemanne Grab geleert werden. Nun läßt die
Reichsgeſchäftsſtelle der Volkspartei die Meldungen über Dingeldeys
Rede in Magdeburg dahin korrigieren, daß er zwar von Kräften der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung geſprochen habe, die in den poli
tiſchen Aufbauprozeß der Nation einbezogen werden müßten, er
aber keineswegs für eine Beteiligung der Nationalſozialiſten an
der Regierung eingetreten“ ſei. Wie ſich Herr Dingeldey jedoch die
Beteiligung der wertvollen Kräfte“ der Nazi- Bewegung an dem
Wiederaufbauprozeß ohne deren Beteiltgung an der
Regierung denkt, ſagt er in der Korrektur ſeiner Rede nicht.

Dingeldey hat jedenfalls in Magdeburg anders geredet,
als acht Tage vorher in Berlin und als er vielleicht im Grunde
ſeines Herzens über die nationalſozialiſtiſche Bewegung denkt.
Wahrſcheinlich als Konzeſſion an die Kräfte der Volkspartei, die
glauben, den Nationalſogialiſten nur durch ihre Beteiligung an der
Regierung Abbruch tun zu können. Aber mit dieſer Konzeſſion hat
ſich Herr Dingeldeh auf einen Weg begeben, der ſeinem bisherigen
Ruf als beſonnener Politiker Abbruch tun muß. Kein Wunder, daß
die Rationalſozialiſten, die die bürgerlichen Parteien mit blutigem
Hohn und rückſichtsloſer Schärfe bekämpfen, gr ößenwahn-
ſinnig werden, wenn ſie ſehen, wie die Führer dieſes Bürgertums
auf die ihnen zuteil werdende Behandlung reagieren, wie ſie
ihnen, ſtatt ſich in ſchärfſte Abwehr und Angriffsſtellung zu be
geben, großartige Komplimente machen. So wie Herr Dingeldey
die Natinonalſogialiſten „bekämpft“, wird er die Aufſaugung der
bürgerlichen Parteien und ſeiner Volkspartei nicht aufhalten, ſon
dern nur beſchleunigen
beſchleunigen, wäre an ſich kein Schaden. Aber auf die Art wie ſie
es tun, treiben ſie das gange deutſche Volk in die furchtbarſten Kata
ſtrophen. Das muß verhindert werden und kann auf die Dauer
nur verhindert werden durch verſtärkten Kampf der Sozialdemo-
kratie gegen den Faſch!'smus und ſeine Helfer

Dieſe Ausführungen ſtehen S
e

S

Daß ſie als Parteien ihren ſicheren Tod



ler Virnkse.Der Konſum bleibt hinter den Produktivkräften zurück.
Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung trifft in

ſeinem letzten Vierteljahrsbericht für die welt wirtſchaftliche
Kriſenlage Ende November folgende Feſtſtellung?

„Der weltwirtſchaftliche Konjunkturrückſchlag hat eine Ausdeh
nung und Jntenſität angenommen, wie das in der modernen Wirt
ſchaftsentwicklung noch niemals zuvor beobachtet werden konnte.
Der Rückgang hält in der induſtriellen Produktion, im Verkehr
und vor allem im Außenhandel unvermindert ſcharf an. Die Lager
beſtände zeigen kaum eine weſentliche Entlaſtung. Dennoch hat
ſich das Rückgangstempo der Weltmarktpreiſe ver
langſamt. Die Entſpannung der Kapitalmärkte ſchreitet fort,
die induſtrielle Jnveſtitionstätigkeit bleibt aber gering. Nahezu alle
Volkswirtſchaften befinden ſich noch in fortſchreitender Abſchwung
bewegung. Eindeutige Anzeichen für einen bevorſtehenden Ten
denzumſchwung ſind nirgends zu erkennen. Durch die zwangsläu
fige Wechſelwirkung von äußerem und inneren Kaufkraftſchwund
der Volkswirtſchaften bietet die Weltwirtſchaft gegenwärtig das
Bild mannigfaltiger und dabei ſich verſchärfender Kriſen- und De
preſſionserſcheinungen.“

Ueber die deutſche Konjunkturlage Ende November
1930 heißt es: „Der gegenwärtige Konjunkturrückſchlag iſt von
einer in Deutſchland kaum jemals erlebten Schwere. Mitte 1930
begannen vereinzelte Anzeichen einer ſich langſam anbahnenden
Feſtigung der Wirtſchaftslage hervorzutreten. Die Vertrauens
kriſis hat dieſe Anſätze vernichtet. Der Kapitalmarkt verknappte
ſich wieder, die Auftragseingänge gingen erneut zurück. Die in
duſtrielle Produktion liegt um rund ein Viertel, auf Teilgebieten
um beinahe die Hälfte unter Vorjahrshöhe. Die Arbeitsloſigkeit
erſtreckt ſich auf 3,5 Millionen Menſchen; ungefähr ein Sechstel
der Arbeiter und Angeſtellten ſind aus dem Produktionsprozeß aus
geſchaltet. Dabei iſt für die kommenden Monate ſchon aus ſai
ſonmäßigen Gründen mit einer wachſenden Belaſtung des Ar
beitsmarktes zu rechnen. Der Abſatz auf dem Binnenmarkt iſt
weiter geſunken. Die Ausfuhr iſt zwar ſaiſonmäßig geſtiegen, neu
nenswerte Exportfortſchritte ſind dabei aber bei der an Ausdeh
nung und Jntenſität noch zunehmenden weltwirtſchaftlichen De
preſſion zunächſt nicht zu erwarten. Der Kurseinbruch am Aktien
markt, der Rückgang der konjunkturempfindlichen Warenpreiſe und
der Hochſtand der Zinsſätze am Kapitalmarkt machen eine Beſſe
rung der Wirtſchaftslage vorerſt nicht wahrſcheinlich. Es iſt nicht
einmal ausgeſchloſſen, daß ſich die Konjunktur weiter verſchlechtert.

Ein ſtarkes Gegengewicht gegen die zu weiterem Rückgang drän

3

preiſe eingetretenen Koſtenerſparnis.

genden Faktoren würde jedoch die Beſeitigung der poli
kiſch bedingten Vertrauenskriſis bilden.“

Als ausſchlaggebende Urſache der Weltkriſe wird er
neut, wie es ſchon ausführlich im vorangeggngenen Vierteljahres
bericht geſchehen war, das Zurückbleiben des Konſums
hinter der Entwicklung der Produktivkräfte und
die ungleichmäßige Entwicklung von Produktionsmittel- und Ver
brauchsgüterinduſtrien unterſtrichen: „Der Produktionsapparat der
Weltwirtſchaft iſt in den letzten zehn Jahren ſtärker gewachſen als

Der Rückgang des Arbeikseinkommens.

Das Inſtitut für Konjunkturforſchung gibt in ſeinem letzten
Vierteljahresbericht einen Ueberblick über die Lohn und Preis
probleme, der wohl mit vieler Spannung erwartet worden iſt.

Der Rückgang des Arbeitseinkommens durch Ar-
beitsloſigkeit und Verdienſtminderung wird für das Jahr 1930
gegenüber dem Vorjahr auf 4 Milliarden Mark veranſchlagt.
Das Arbeitseinkommen iſt alſo bereits um rund 10 Prozent zurück
gegangen Es wird auch vom Jnſtitüt für Konjunkturforſchung be
ſtätigt, daß die Verdienſte der noch in Arbeit befindlichen Arbeiter
und Angeſtellten unabhängig von einer Tariflohnſenkung effektiv
bereits ſtark zurückgegangen ſind. Eine Reihe von Symptomen
„ſpricht dafür, daß bei der Jnduſtriearbeiterſchaft der Rückgang der
Durchſchnittsverdienſte wahrſcheinlich 5-10 Prozent be
trägt Die bisher eingetretene Preisſenkung hat die nominellen
Einkommensverluſte bei weitem nicht ausgleichen können. Das
Inſtitut für Konjunkturforſchung veranſchlagt einen beträchtlichen
mengenmäßigen Rückgang des Kleinhandelsabſatzes infolge dieſer
ſtarken Schrumpfung des Arbeitseinkommens und ſchätzt den

mengenmäßigen Abſatzrückgang z. B. für Bekleidungswaren auf
5—6 Prozent, für Hausrat auf 7—8 Prozent (dieſe Schätzungen
ſcheinen uns noch zu niedrig gegriffen. Red.) Die erforderliche
Anpaſſung der Preiſe iſt bisher in Deutſchland durch mannigfaltige
Einflüſſe aufgehalten worden. Die inlandsbeſtimmten Preiſe ſind
erſt in allerletzter Zeit ein wenig nach unten gerichtet, aber die bisher
eingetretene Preisſenkung iſt unbedeutend. Während die vorwiegend
für den Welkmarkt beſtimmten Preiſe ſeit Jahresfriſt um 25 Proz.
zurückgegangen ſind, beträgt der Preisrückgang bei den vorwiegend
inlandsbeſtimmten Preiſen nur etwa 6 Prozent. Dieſe künſtliche
Preishochhaltung iſt in erſter Linie auf die ungerechtfertigte Preis
politik der marktbeherrſchenden Monopolverbände Zurückzuführen.
Die Preiſe der Produktionsgüter, die in erſter Reihe unter
dieſe Gruppe fallen, ſind ſeit ihrem Höchſtſtand im Auguſt 1929 nur
um 2 Prozent geſunken. Aber auch bei den Verbrauchsgütern
entſpricht der Preisrückgang, wie vom Inſtitut für Konjunkturfor
ſchung feſtgeſtellt wird, nicht der durch die Senkung der Rohſtoff

„Die Rohſtoffpreiſe der Ver
brauchsgüterinduſtrien gingen ſeit ihrem Höhepunkt um 40 Prozent
zurück. Unter Annahme eines Rohſtoffanteils von 30--40 Prozent
wäre mit einem Rückgang der Fertigwarenpreiſe um etwa 14 Proz.
zu rechnen. Der tatſächliche Rückgang der Preiſe beträgt 12,3

NaziMärchen.
Die Sache mit Fabrizius.

Sonneberg, 8. Dez. (Eig. Drahtb.) Das in Sonneberg erſchei
nende Nagziblättchen erzählt ſeinen Leſern neuerdings das Märchen,
daß der nach Sonneberg geholte Dr. Fabrizius der finanziellen
Rotlage der Stadt Sonneberg Rechnung getragen und durch eine
vom 24. November 1930 mit der Stadtverwaltung getroffene Ver
einbarung auf ſein Gehalt verzichtet habe. Trotzdem
ſtelle Fabrizius ſeine volle Arheitskraft als Rechtsbeiſtand nach wie
vor der Stadt zur Verfügung, ſoweit ihn die Ausübung ſeines
Reichstagsmandats daran nicht hindere.

Der ſozialdemokratiſche Thüringiſche Volksfreund“ bemerkt zu
dieſem Märchen, daß Fabrizius den Staub Sonnebergs für immer von ſeinen Füßen geſchüttelt
habe. Man habe Fabrigius nahegelegt, daß er für das Geld, das
er von der Stadt Sonneberg beziehe, auch etwas leiſten müſſe.
Auf die Tätigkeit Fabrigius verzichte die Einwohnerſchaft von Son
neberg jedoch gern, denn ſeine bisherigen Leiſtungen hätten für die
Stadt Sonneberg keinerlei Nutzen gebracht. Fabrigius habe aller

dings das für Dezember ſchon erhaltene Geld wieder zurückzahlen

müſſen

aus ſetzungen für die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe

Vier Milliarden Mark weniger.

der Konſumtionsapparat“. Aus dieſem Grunde wird auch die
Möglichkeit der Belebung von der Jnveſtitionsſeite her als gering
veranſchlagt, was ſowohl für die Weltwirtſchaft als auch für die
deutſche Volkswirtſchaft gilt. Als verſchärfende Momente kommen
die Starrheit der Produktionsprejiſe hinzu, die ſich
infolge der ſtarken monopoliſtiſchen Bindungen herausgebildet hat.

Für die deutſche Kriſe wird auf die Verſchärfung hingewieſen,
die durch den Ausfall der Reichstagswahlen (ver-
ſtärkte Vertrauenskriſe der inländiſchen und ausländiſchen Kapital
geber ſowie die ſprunghafte Zunahme der Kapitalflucht) eingetreten
iſt. Auch auf die Produktion hat die verſchärfte politiſche
Nervoſität zurückgewirkt und eine noch ſtärkere Zurückhaltung
in der Auftragserteilung uſw. bewirkt. Das Inſtitut für Konjunk
turforſchung unterſtreicht auf das ſtärkſte, daß für die deutſche
Volkswirtſchaft mit einer Velebung durch Jnveſtitionen, ſelbſt bei
weſentlich gebeſſerter Kapitalverſorgung, nicht gerechnet werden
kann, „da im Verlaufe des vorangegangenen Aufſchwungs die Pro
duktionsanlagen in einem Maß ausgebaut wurden, das auch weit
über die Grenzen der für die Zukunft zunächſt zu erwartenden Be
ſchäftigung hinausgeht. Für die nächſte Zeit „iſt keinesfalls mit
einer Belebung der Jnveſtitionstätigkeit weder in Neuanlagen noch
in Vorräten zu rechnen. Vielfach dürften nicht einmal die den Ab-
ſchreibungen entſprechenden Erſatzanlagen durchgeführt werden.

Das Inſtitut für Konjunkturforſchung hält die Wiederbelebung
der Wirtſchaft von der Jnveſtitionsſeite wie von der Exportſeite her
für kaum möglich. Weder für eine Jnpeſtitionskonjunktur noch für
eine Exportkonjunktur ſind die Vorausſetzungen gegeben. Bleibt
als einziger Ausweg die Belebung von der Konſumſeite her. „Die
Entfaltung der Konſumkonjunktur iſt von Lohnerhöhungen ab
geſehen, die den Export verhindern und die Jnveſtitionstätigkeit
ſchwer treffen würden im weſentlichen nur durch eine den Ein
kommensgusfall überkompenſierende Ermäßigung der Preiſe, vor
allem im Einzelhandel und im Handwerk, denkbar“. Wenn dann
weiterhin geſagt wird, daß auch dieſe Entwicklung wenig Wahr
ſcheinlichkeit hat, vor allem weil die Arbeitsloſigkeit, der Lohn und
Gehaltsabbau weiter um ſich greift, ſo müſſen wir uns dieſer fa
taliſtiſchen Auffaſſung aufs ſtärkſte widerſetzen.
Wenn man, wie es in dem Konjunkturbericht geſchehen iſt, erkannt
hat, daß die außerordentliche Schwere der deutſchen Kriſe in erſter
Reihe auf den ungewöhnlich ſtarken mengenmäßigen Abſatzrück
gang, die ungenügende Durchſetzung des Preisabbaus bei ſtarkem
Kaufkraftausfall durch Arbeitsloſigkeit und bereits effektiv einge
kretene Lohnſenkungen zurückzuführen iſt, ſo kommt es eben dar
auf an, dieſe Hemmungen aus dem Wege zu räumen und durch
fühlbaren Preisabbau und Abſtoppen der Lohnabbau-
welle eine Belebung des Konſums herbeizuführen.

Raſche Fortſetzung des Preisabbaus, Erhaltung und Hebung der
Realkaufkraft der Maſſen ſowie Beſeitigung der politiſch beding
ten Vertrauenskriſe! das ſind die unerläßlichen Vor

Ein Zentrumsführer geſtorben.

Geheimrat Dr. Porſch,

der langjährige Zentrumsabgeordnete und Vizepräſident des Preu
ßiſchen Landtags, iſt am Montag früh in Breslau geſtorben. Dr.
Porſch ſtand im 78. Lebensjahr. Er war langjähriger Vizepräſident
des Preußiſchen Landtags und gehörte dem Preußiſchen Abgeord
netenhauſe vom Jahre 1884 bis 1918 an. Mitglied des Reichstags
war Dr. Porſch von 1881—1893. Sein Nachfolger im Landtäg
wird Oberbahnmeiſter Gaſt, BerlinZehlendorf, der dem Landtag
bereits früher angehört hat.

Doch Laval?
Paris, 8. Dezember. (Eig. Drahtb.) Die Regierungs

eriſe in Frankreich läuft in den ehernen Bahnen des tradi
tionellen Programms ab. Senator Laval hat ſich wie üblich
eine Bedenk zeit von 24 Stunden erbeten, um vor Er
teilung ſeiner endgültigen Antwort ſeine politiſchen Freunde zu Rate

zu ziehen
Laval begann ſeine Beſuchsreiſe bei Poincare, Briand und Tar-

dieu. Nach einem Frühſtück mit Tardien beſuchte er Maginot,
Dechappedelaine und Paganon. Mit welchem Erfolg läßt ſich vor
läufig noch nicht ſagen. Die Aufgabe, die er zu löſen hat, iſt die
gleiche, an der Barthou geſcheitert iſt: ein Kompromiß zwiſchen den
Radikalen u. der alten Tardieu'ſchen Mehrheit zuſtande zu bringen.
Laval bringt für ſeine Verſuche größere Jugend und Elaſtizität
und vor allem größere Sympathien im Parlament mit, als ſie Bar
thou beſitzt. Es ſcheint trotzdem zweifelhaft, ob das Format Laval
der Größe ſeiner Aufgabe gewachſen iſt.

Nach den Veröffentlichungen am ſpäten Abend wird folgende
Zuſammenſetzung eines Kabinetts Laval vermutet: Miniſterpräſi
dentſchaft und Jnnenminiſterium: Laval; Juſtizminiſterium Bau
thou; Außenminiſterium: Briand; Kriegsminiſterium: Maginot;
Finangminiſterium: Caillaux; Handelsmarine: Rollin; öffentliche
Arbeiten Tardieu.

Nazis erſchießen ihre eigenen Leute.
Dorkmund, 8. Dez. (Eig. Drahtb.) Der vor wenigen Tagen

hier im Verlauf eines Zuſammenſtoßes zwiſchen Nazis und Kom
muniſten ſchwer verletzte Nationalſozialiſt Höh iſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt worden,
daß Höh, der während des Zuſammenſtoßes mit einem Dolch vor
wärtslief, von hinten, wahrſcheinlich alſo von Hitlerleuten ange
ſchoſſen wurde.

Hausknechte der Nazis.
Die Kommuniſtiſche Parkei

und ihre Organiſationen verſuchen im Ruhrgebiet einen Streik
der Bergarbeiter vorzubereiten, der an dem Tage, an dem
der in Ausſicht ſtehende Schiedsſpruch gefällt wird, alſo Ende De
zember, in Szene geſetzt werden ſoll. Schon jetzt iſt man eifrig da
bei, die Arbeiter mit Hilfe von Flugblättern, Klebeſtreifen und Pla
katen, ſowie mit Verſammlungen auf den Schachtanlagen und De
monſtrationen zum Streik aufzuputſchen.

Am 14. Dezember will die „Revolutionäre Gewerkſchaftsoppo
ſition“ im ganzen Ruhrgebiet große Kundgebungen und Demonſtra
tionen für die Streikmoboliſierung der Bergarbeiter veranſtalten.
Dieſe Kundgebungen beabſichtigt man mit Aufmärſchen der
Erwerbsloſenſtaffeln zu verbinden und zwar ſollen die
Aufmärſche nicht durch die Preſſe, ſondern durch Flugblätter ange
kündigt werden. Am 24. Dezember, abends zwiſchen 19 und 21
Uhr ſollen die Demonſtrationen mit großen „Hungerkundge-
bungen“ in allen Orten des Ruhrgebietes, die „nach Möglichkeit
in den BourgeoiſieViertel“ abgehalten werden ſollen ihren Höhe-
punkt erreichen. Die Staffelmärſche am 14. Dezember und
die Kundgebungen am Weihnachtsabend ſollen unter allen
Umſtänden durchgeführt werden, auch wenn poli
zeiliche Verbote erfolgen ſollten. Für die Zeit vom
14.--24. Dezember iſt für die Erwerbsloſenſtaffeln bereits Bezirks
ſtaffelalarm verkündet worden.

Dieſe Pläne der Kommuniſten, über deren Methoden und Zweck
uns von zuverläſſiger Seite eingehende Jnformationen zugegangen
ſind, zeigen wieder einmal die Verantwortungsloſigkeit
der kommuniſtiſchen Führerſchaft. Sie ſtimmen in jeder Beziehung
mit Plänen überein, die von kommuniſtiſcher Seite auch in anderen
Gegenden Deutſchlands um die Weihnachtszeit geplant
werden und die kein anderes Ziel verfolgen, als darbende Arbeiter
bewußt mit den Exekutivorganen des Staates
in Konflikt zu bringen. So beſorgt die KPD. ſyſtematiſch das
Geſchäft der deutſchen Faſchiſten, die mit Schmerzen auf neue Kata

ſtrophen warten

Parteitag in Oeſterreich.
Otto Bauer über die Wirtſchaftskriſe.

Wien, 8. Dez. (Eig. Drahtb.) Der Wiener Parteitag der öſter
reichiſchen Sozialdemokraten nahm am Montag ein Referat Dr.
Bauers über die Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit entgegen.

Bauer ſtellte feſt, daß es in Oeſterreich 237 000 unterſtützte Ar
beitsloſe gibt, wozu noch etwa 70000 Nichtunterſtützte kommen:
Das ſind 42 Prozent mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Wirtſchaftskriſe war bis zum Jahre 1929 eine Folge des Zer
falls des alten großen Reiches. Für die öſterreichiſche Induſtrie
gingen ſieben Achtel der alten Abſatzmärkte verloren. Jn Wien iſt
die Arbeitsloſigkeit ſeit dem Jahre 1923 um 59 Prozent geſtiegen,
in den anderen öſterreichiſchen Ländern um 277 Proz. Jn Deutſch
land und Jtalien ſucht man durch eine Preisſenkungsaktion der
Wirtſchaftskriſe beizukommen und zugleich die Löhne zu redu
zieren. Jn Wirklichkeit handelt es ſich dort aber nur um eine Ak
kion zur Senkung der Reallöhne, dennn die Herabſetzung der Löhne
und Gehälter ſteht der Preisſenkung weit voraus. Der Verſuch
zu einer Steuerſenkung wie in Deutſchland hat zur Folge gehabt,
daß Länder und Gemeinden in ſchwere Finanznöte geſtürzt wur
den. Die Erörterung eines Wirtſchaftsblockes zwiſchen Oeſterreich,
Ungarn und Jugoſlawien bringt die Gefahr der Wiederherſtellung
der alten Mönarchie in Form einer DonauFöderation mit ſich, ge
gen die wir uns entſchieden wenden müſſen.

An das zweiſtündige Referat Bauers ſchloß ſich eine kurze De
batte, die mit der einſtimmigen Annahme einer von Dr. Bauer vor
geſchlagenen Reſolution endete, in der Regierung und Parlament
aufgefordert werden, alles zu tun, um die Wirtſchaftskriſe zu lin
dern und die Arbeitsloſigkeit einzudämmen. Insbeſondere werden
gefordert Ausbau der produktiven Arbeitsloſenfürſorge nach deut
ſchem Muſter, Verſtärkung der öffentlichen Bautätigkeit und eine
auf die Intereſſen der Induſtrie Rückſicht nehmende Handelspolitik
Hilfe für die Landwirtſchaft durch Schaffung eines Getreidehandels-
monopols und Errichtung von Abſatzorganiſationen für Vieh, plan
mäßige Arbeitsmarktpolitik, internationale Vereinbarungen zur
Kürzung der Arbeitszeit. Jn der Entſchließung heißt es ſchließlich,
daß an der Arbeitsloſenverſicherung nicht gerüttelt werden darf,
vielmehr eine Ausdehnung der Arbeitsloſenverſicherung auf die
Land und Forſtarbeiter erfolgen müſſe.

Die Wahl des Parteivorſtandes brachte im Ver
gleich zu dem bisherigen Vorſtand keine Veränderungen.

Beſprechungen in der Wilhelmſtraße
Der Reichskanzler empfing am Montagnachmittag den Führer

der Deutſchen Volkspartei Dr. Dingeldey zu einer Ausſprache
über die politiſch-parlamentariſche Lage.

Am Dienstagvormittag werden der Reichskanzler und der
Reichsaußenminiſter mit einem Teil der bisher noch hinter der Re
gierung ſtehenden Parteien Beſprechungen über die Außenpolitik
bzw. das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und
Polen führen.

Uniformierkes Zenkrum. Württembergiſche Zentrumsblätter tei
len mit, daß die Windhorſt-Bünde jetzt uniformiert
und im Sinne der Wehrverbände auf gezogen werden. Das
verlohnt ſchon inſofern regiſtriert zu werden, als gerade württem
bergiſche Zentrumsblätter bisher die Tätigkeit des Reichsbanners
mit hämiſchen Bemerkungen über das angebliche Soldatenſpielen
begleitet haben.

Das engliſche Ankerhaus befaßte ſich am Montag hauptſächlich
mit der Debatte über die von der Regierung beantragten Erhöhung
des ErwerbsloſenVerſicherungsfonds von 60 auf 70 Millionen
Pfund Sterling.

Neas aller Welt.
Freiſpruch im Eierprozeß.

Jm Wiederaufnahmeverfahren vor dem Schöffengericht Elber
feld wurde der wegen Betruges an der Reichsbahn angeklagte Eier
großhändler Jürges unter Aufhebung der beiden früheren Ur
keile, die auf ſechs Monate Gefängnis und 60000 Geldſtrafe
lauteten, freigeſprochen. Jn der Urteilsbegründung wird feſtgeſtellt
daß die Unſchuld des Angeklagten voll und ganz bewieſen ſei und
nur übelſter Familienklatſch, der aus der krankhaften Phantaſie
einer haßerfüllten Frau geboren war, Anlaß zur Anzeige und zur
Verleitung zu einer falſchen Ausſage durch einen der Zeugen ge
weſen wäre. In der Urteilsbegründung- kommt ferner zum Aus
druck, daß ſich die gegen Jürges geäußerte Beſchuldigung, daß er
ſeine Eiertransporte planmäßig beſchädigt habe, um von der Reichs
bahndirektion Schadenerſatz zu erhalten, rechtzeitig als haltlos er
wieſen würde, wenn nicht von ſeiten der Beamten der Reichsbahn
fahndungsſtelle ein gefährlicher und zu tadelnder Uebereifer an den

Tag gelegt worden wäre.
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Hoffnungsvolle Hitlerjugend.
Jn Bayreuth hat die Polizei einen Bund 13 14jähri-

zer Schüler aufgedeckt, der ſich zur Durchführung von
Einbrüchen und Diebſtählen zuſammengetan hatte. Die Bürſch
chen, unter denen ſich Angehörige der 5. Klaſſe der Bayreuther
Oberrealſchule beſonders hervortun, waren alle von der Nazi
ſeuche ergriffen und trieben einen förmlichen Kult- mit Ha
kenkreuzabzeichen. Nebenbei ſollen ſie auch dem Vorſitzenden des
nationalſozialiſtiſchen Lehrerbundes Deutſchlands, dem Bayreuther
Volksſchullehrer Schemm, Mitglied des Reichstages, Material
gegen Profeſſoren übermittelt haben, das dieſer bisher in ſeinem
Skandalblättchen veröffentlichte. Die betreffende Nummer der Zei
tung hatten die Schüler in einem eigenen Schaukaſten ausgehängt.
Bei den Einbrüchen kam es ihnen beſonders auf Weine und Spiri
tuoſen an. Sie nahmen aber auch Geld mit, wo ſie es fanden. Als
die Polizei 4 Oberrealſchüler verhaften wollte, hatten ſie in der
Nacht zuvor das Weite geſucht, wozu einer ſeiner Logisfrau noch
30 Mark entwendet hatte. Zwei der Ausreißer hatten für die Flucht
die gelbe Hitlerjacke angezogen. Einer konnte inzwiſchen in Kir
chenleibach feſtgenommen werden.

Subkow geiſteskrank? Alexander Subkow, der geſchiedene
Mann der verſtorbenen Prinzeſſin Viktoria von Preußen, der nach
ſeiner Ausweiſung aus Deutſchland Tellerwäſcher in einem Reſtau
rant in Luxemburg wurde, zeigt in letzter Zeit deutlich Merkmale
geiſtiger Störung, ſo daß ſich ſeine Familie ernſtlich mit der Ab
ſicht trägt, ihn in einer Heilanſtalt unterzubringen. Man nimmt
an, daß Subkow nur vorübergehend in eine Klinik gebracht werden
ſoll, um dann endgültig in eine Jrrenanſtalt überführt zu werden.

Exploſion auf Tankdampfer. An Bord des Hamburger Doppel
ſchraubenTankmotorſchiffes Max Albrecht“, das mit 9000 To.
Hel beladen war, kam es bei der Einfahrt in die Holtenauer
Schleuſe zu einer Exploſion, wobei ſieben Jngenieure zum Teil
lebensgefährlich verletzt wurden. Das Schiff wurde zur Reparatur
nach Kiel geſchleppt.

Neuer Bombenlegerprozeß. Vor dem Schwurgericht Alton a
begann am Montag der zweite „Bombenlegerprozeß“. Haupt
angeklagter iſt der Chemiker Dr. Hellmann, der ebenſo wie die
übrigen fünf Angeklagten Mitglied der Organiſation „Werwolf
war. Gegenſtand der Verhandlung ſind die Bombenanſchläge, die
in der Nacht vom 14. zum 15. März auf das Finanzamt in Neu
münſter und das Stadthaus in Bad Oldesloe verübt wurden.

Erdrukſch bei Caub. Jnfolge der anhaltenden Regenfälle der
letzten Wochen wird Caub (Rhein) von einer regelrechten Erd
rutſchkataſtrophe bedroht. Die gefahrbringende Bewegung der
Erdmaſſen nahm ihren Ausgang vom Blüchertal, einem Seitendal
des Rheins. Schon ſeit mehreren Tagen weiſen die Weinberge be
denklich breite Erdſpalten und die Weinbergmauern große Riſſe auf.

Furchkbarer Tod eines Eiſenbahners. Einen grauſigen Tod er
litt ein Lokomotivführer in der Nähe von Marſeille. Während
der Zug an einem Neubau vorbeifuhr, beugte ſich der Lokomotiv
führer weit aus dem Zuge. Durch mehrere weit hervorragende
Eiſenſtangen wurde der Mann buchſtäblich enthauptet und der Kopf
fortgeſchleudert.

Ueberfall auf ein Sägewerk. Auf das Sägewerk Halle (Mark)
verübten drei maskierte Verbrecher einen Raubüberfall. Nachdem
die Täter den 70 Jahre alten Wächter des Werkes gefeſſelt hatten,
ſchweißten ſie den Geldſchrank auf, mußten aber die Enttäuſchung
erleben, daß die Beute nur 150 M betrug. Von den Räubern, die
im Auto entkamen, fehlt jede Spur. 9

Enkdeckung eines Goldſchatzes. In den Kellerräumen eines Hauſes
der Viag Abundantig in Pompeji wurde eine verfallene hölzerne
Truhe entdeckt, die mit einem reichen Gold und Silberſchatz aus der
römiſchen republikaniſchen und aus der Kaiſerzeit gefüllt war. Es
handelt ſich um goldene und ſilberne Armbänder, Ohrgehänge, edel
ſteinbeſetzte Ringe, Halsketten, Pokale, Tiſchgeſchirre, Spiegel, Sal
benbüchſen, Duftflaſchen uſw. Der ſenſationelle Fund ſoll an mate
rielleinm und kulturgeſchichtlichem Wert alle bisherigen entſprechenden
Funde in den Schatten ſtellen.

Hundeverkauf zenkimekerweiſe. Jn Landsberg a. d. Warthe
fand dieſer Tage ein origineller Hundeverkauf ſtatt. Da ſich Käufer
und Verkäufer nicht einigen konnten, wurde das Tier nach der Länge
verkauft und zwar vereinbarte man einen Verkaufspreis von zehn
Pfennig pro Zentimeter. Der Hund war von der Schnauge bis
zum Schwaänze 68 Zentimeter lang. Der Preis war 6180 Mark.

Dreizehn Banditen gekötek. Jn einem Kampf, den Soldaten der
Landmiliz des mexikaniſchen Staates Jalisco gegen eine berüchtigte
Räuberbande zu führen hatten, wurden 13 Räuber getötet. Der
Anführer der Bande entkam.

Bergkakaſtrophe. Durch Bruch eines Förderkabels wurde im
neuen Kaliſchacht von Ungersheim (Oberelſaß) ein Förderkorb 480
Meter tief hinabgeſchleudert. Zwei Bergleute wurde zerſchmettert,
drei ſchwer verletzt.

Ein furchkbares Schiffsunglück hat ſich in der Nähe von Belle
Jl e an der bretoniſchen Küſte Frankreichs zugetragen. Der italie
niſche Dampfer „Artiglio“, ein Spezialſchiff zur Hebung geſunkener
Wräcks, flog bei der Sprengung des etwa 30 Meter tief liegenden
im Weltkrieg geſunkenen Munitionsſchiffes „Florenz“ in die Luft.
Das Sprengſchiff, das ſich etwa 300 Meter von der Sprengſtelle
entfernt hatte, wurde durch den rieſigen Druck der Exploſion buch
ſtäblich in die Luft gehoben. Es brach dann auseinander und ver
ſank mit der Beſatzung von 19 Mann im Meer. 12 Mann ſind ge
tötet worden, die reſtlichen 7 konnten nur mit ſchweren Verletzun
gen geborgen werden. Außerdem wurden zwei Taucher getötet

Meineidsanklage gegen einen Präſidialrat. Vor dem Schwur
gericht Detmold begann am Montag unter Vorſitz von Landge
richtsrat Dr. Ebert der mit großer Spannung erwartete Prozeß
gegen den lippiſchen Präſidialrat Max Heiſe der bis vor einem
halben Jahr den höchſten lippiſchen Verwaltungspoſten inne hatte,
wegen vollendeten wiſſentlichen Meineids in vier Fällen. Der Ma
terie des Prozeſſes liegt ein anderer Strafprozeß zugrunde, der im
Frühjahr 1930 gegen den Hauptwachtmeiſter Harder vor dem er
weiterten Schöffengericht Detmold geführt wurde. In dieſem Ver
fahren verneinte Präſidialrat Heiſe, der damals als Zeuge vernom
men wurde die Frage der Verteidigung, ob er in irgendeinem Sta-
dium des Verfahrens auf das Landespräſidium in der Abſicht ein
gewirkt habe, daß des Oberſtaatsanwalt Dr. Tornau die Unter
ſuchung aus der Hand genommen werden ſolle. Dieſe Verneinung
bezeichnete ſeinerzeit Oberſtaatsanwalt Dr. Tornau als ſachlich un
zutreffend. Gegen Heiſe wurde ein Ermittlungsverfahren einge
leitet, das vorläufig zur Suſpenſion vom Amte und zur formellen
Anklageerhebung führte. Ob er ſich tatſächlich ſchuldig gemacht hat
dürfte erſt durch die jetzige Verhandlung klar werden.

Berufung im Phosgen-Prozeß. Gegen das im Hamburger
Phosgen Prozeß bereits vor einiger Zeit ergangene Urteil, durch
das der Hamburger Staat zur Schadenerſatzleiſtung an mehr als
30 durch die Phosgen Kataſtrophe geſchädigte Perſonen verurteilt
wurde, iſt jetzt vom Hamburger Staat Berufung eingelegt worden

Flugzeugabſturz bei Paris. Nach einem Uebungsflug über dem
Pariſer Flugplatz Le Böurget ſtürzke am Montag ein zweimotort

Mitte Das Gebäude der Nobelſtiftung in Stockholm, wo am
10. Dezember die feierliche Verteilung der diesjährigen Nobel-
preiſe ſtattfindet. Profeſſor Landſteiner (Wien), der aus Anlaß der
Feier über das Thema „IJndividuelle Unterſchiede des menſchlichen
Blutes“ und Profeſſor Fiſcher (München), der über „Blut- und
Blattfarbſtoff und Häminſyntheſe“ ſprechen wird, ſind bereits in
Stockholm eingetroffen. Der amerikaniſche Dichter Sinclair Lewis
und der Jnder Profeſſor Raman, der der diesjährige Preisträger
für Phyſik iſt, werden am Dienstag erwartet. Selma Lagerlöf
wird aus Anlaß der Feier im Rundfunk eine Anſprache in deutſcher

gel-Flugzeug.Windmühlenflü

e e
Das Flugzeug der Zukunft?

Der kaliforniſche Erfinder Langdon vor ſeinem Flugapparat.
Ein neuartiges Windmühlenflugzeug, das das
„Gyroskops“, der neuen Flugzeugkonſtruktion, der man jetzt große
Aufmerkſamkeit zuwendet, und das Prinzip des Aeroplans in ſich
vereint, wurde in Kalifornien von dem Techniker Longdon herge
ſtellt. Die Zentrifugalkraft bildet den wichtigſten Antrieb und ſelbſt
der Flettner-Rotor findet Anwendung.

Der Anzug als Lebensretter.

Der neue „Lebensretter“ des Amerikaners Youngreen, ein waſ
ſerdichter, 15 Pfund ſchwerer Anzug, der vermittels eines Patent
verſchluſſes ſehr ſchnell übergezogen werden kann. Seine Fußteile
ſind mit Blei beſchwert, ſodaß ſofort nach dem Sprung in Waſſer
die ſenkrechte Lage erzielt wird. Die Schwimmkraft wird durch
zwei in Schulter und Taillenhöhe getragene Schwimmgürtel er
reicht.

ges Flugzeug in dem Augenblick ab, in dem ſich der Pilot zur Lan
dung anſchickte. Der Flugzeugfüheer trug Verletzungen davon, der
Apparat wurde vollkommen zertrümmert

Marga von Ehzdorf in Cap Juby. Die deutſche Fliegerin von
Etzdorf iſt auf ihrem Fluge nach den Kanariſchen Jnſeln am Sonn
tag in Cap Juby an der Weſtküſte Afrikas eingetroffen.

Prinzip des

Sprache halten, die nach Deutſchland übertragen wird.
Jm Kreis: Alfred Nobel, der für die Naturwiſſenſchaften, die

internationale Literatur und den Gedanken des Friedens ſo ver
diente Stifter. An den Seiten die diesjährigen Preisträger. Nam
lich links von oben nach unten Hans Fiſcher (Chemie), Sir
Raman (Phyſik), Kellogg (Friedenspreis 1929, der erſt dieſes
Jahr verliehen wurde.) Rechts von oben nach unten Sin
clair-Lewis (Literatur), Prof. Landſteiner (Medizin), Ergz
biſchof Söderblom (Friedenspreis 1930).

Soldatenkragödie in Frankreich. Jn der Kaſerne Valbonne in
Lyon verübte ein Soldat, der ſich ſeit langem zurückgeſetzt und miß
handelt fühlte, eine Bluttat, die ſeinem Feldwebel das Leben
koſtete, einem anderen Soldaten und deſſen Frau ſchwere Verletzun
gen eintrug. Nach einem kurzen Workwechſel ſchoß der Soldat ſei
nem Vorgeſetzten mehrere Kugeln in den Leib, die ihn ſofort töteten,
und richtete dann die Waffe gegen ſeinen Kameraden und deſſen
Frau, die ſchlichtend eingreifen wollten. Der Mörder iſt flüchtig.

Das Ergebnis der Volkszählung in Japan. Die im Oktober vor
genommene Volkszählung in Japan hat eine Bevölkerungszahl von
64 447 000 Köpfen ergeben. Die Bevölkerung hat in fünf Jahren
um 4017 000 zugenommen und ihre Dichte beträgt 169 Köpfe je
Quadratkilomekter

Gifkige Schlangenſuppe. 40 Studenten der Londoner Miſſions
ſchule Erode in Madras ſind nach dem Genuß einer Suppe unter
Vergiftungserſcheinungen geſtorben. Desgleichen ſtarb eine Köchin
Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich eine giftige Schlange in die Küche ge
ſchlichen hatte und offenbar in den Suppenkeſſel gefallen war, in
dem ſie mit verkocht wurde. (2)

Letzte Nachrichten
Eigene Funk- und Drahtberichte).

Der Todesnebel in Belgien.
Brüſſel, 9, Dez. (Telunion). Das belgiſche Kabinett beſchä

tigte ſich Montag längere Zeit mit den Urſachen des Giftnebels im
Maastal. Es nahm Kenntnis von den Berichten der Geſundheits-
beamten, aus denen ſich jedoch noch keine endgültige Entſcheidung
ergibt. Am Dienstag werden die zuſtändigen Miniſter eine Be
ſprechung mit den mediziniſchen Sachverſtändigen haben. Die Gru-
beningenieure, die an Ort und Stelle eine Unterſuchung angeſtellt
haben ſind zu dem Schluß gekommen, daß der Nebel durch Gaſe
chemiſcher Fabriken vergiftet worden ſei. Sie machen darauf auf
merkſam, daß es nur in Fabrikvierteln Opfer gegeben habe. Ent
gegen den früheren Meldungen wird mitgeteilt, daß noch einige
Zinkfabriken in Betrieb ſind.
die Unterſuchung der Leichen ergeben.

Nazi-Franzen als Relker.

Braunſchweig, 9. Dez. (ED). Der braunſchweigiſche Miniſter
Franzen hat an die Film-Oberprüfſtelle geſchrieben: Der Bild
ſtreifen „am Weſten nichts Neues“ iſt von der zuſtändigen
Prüfſtelle zugelaſſen und wird in einem Berliner Lichtſpieltheater
zur Zeit aufgeführt. Bei der Vorführung des Bildſtreifens ſind ſo
wohl in dem betreffenden Lichtſpieltheater (Mozartſaal) wie auf
der Straße ſchwere Störungen der öffentlichen Ordnung und Sicher
heit vorgekommen. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der
artige Störungen bei einer etwaigen Vorführung dieſes Bild
ſtreifens in Braunſchweig wie auch in anderen Orten des
deutſchen Reiches ſich ereignen werden. Die Vorführung iſt hier-
nach geeignet, in hohem Maße die öffentliche Ordnung und Sicher
heit zu gefährden. Auf Grund S 4 des Lichtſpielgeſetzes ſtelle ich als
Landeszentralſtelle den Antrag die Zulaſſung des Bildſtreifens
„Jm Weſten nichts Neues“ für das Reich zu widerrufen.“

In Braunſchweig ſind nie Störungen der öffentlichen Sicherheit
durch irgendwelche Film- oder Theateraufführungen vorgekommen.
Nur wenn Franzen annimmt, das die Braunſchweiger Nazis mit
mit weißen Mäuſen oder Stinkbomben vdperieren würden, wäre
allerdings Aehnliches zu befürchten. Die Sozialdemokratie wird
ſelbſtverſtändlich alles tun, um Franzen zur Zurücknahme ſeine
Schreibens zu bewegen.

Neue Bombenfunde in Liſſabon.

Liſſabon, 9. Dez. (Telunion). Die Polizei hat auf dem Bahn
hof Santa Appolonia 400 Bomben mit Zeitzündung und zahlreiche,
aus Heeresbeſtänden ſtammende, Maſchinengewehre mit der dazu
gehörigen Mnition gefunden. Wie weit Fliegerkreiſe an der gegen
die Diktatur gerichteten Bewegung führend beteiligt ſind, wird erſt
feſtgeſtellt werden können, wenn die zur Pariſer Ausſtellung ent
ſandten Offiziere zurückgekehrt ſind. Die Diktaturregierung iſt voll
ſtändig Herr der Lage.

Ein endgültiges Ergebnis wird nur
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Sftadt- Theater
Dienstag, den 9. Dezember, 20--222, Uhr

„Mascottehen
Operette von Bromme (0.50 00).

Mittwoch, den 10. Dezember, 16-18 Uhr
Zum ersten Male:

„Das dumme Englein“
Weihnachtsmärchen mit Musik von Vicht Baum (d.50 8.60).

Mittwoech, den 10. Dez ember, 20-22 Uhr

„Oreieck des Glücks
Tragikomödie von Eberma yer 50-8. 60)

Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund

buch von Halberſtadt, Band 80, Blatt Nr. 1331 einge
kragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 3. Februar 1931, vormittags 9 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Richard Wagnerſtraße Nr. 52, Zimmer
Nr. 8 verſteigert werden.

un Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 48,
Parzelle Rr. 17, Grundſteuermutterrolle Artikel 1201, Ge
bäudeſteuerrolle Nr. 1860, Wohnhaus Kulkſtraße Nr. 30

mit Hofraum und Hintergebäude pp., Größe 64 qm, Ge
bäudeſteuernutzungswert 204 Mark.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 20. November 1930
in das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer iſt damals der Arb. Guſtav Franken
ſeld in Halberſtadt eingetragen.

Halberſtadt, den 5. Dezember 1930.

n Das Amtsgericht.
u Der zum Grundſtück Am Berge 8* gehsrende Garten
u in Größe von rund 10 Morgen ſoll einſchließlich der darin

i ſtehenden Obſtbäume zunächſt auf die Dauer eines Jahres
bis 31. Oktober 1931 verpachtet werden. Pächter hat

un neben der Pachtzahlung die auf dem Lande ruhenden Laſten
n und Abgaben Zt. jährlich rd. I60 RM) mit zu

e übernehmen.u Pachtluſtige wollen Bewerbungen mit Angabe ihres
h Gebots bis 15. Dezember 1930 an uns einreichen.

i Der Magiſtrat.

Cutsche Stagtsparte
MDEGMMEGMMMMGEMMGCGGCMGGGGEI

Erste Versammlung der Ortsgruppe Halberstadt am
Donnerstag, den ff. Dezember, abends 8 Uhr

gale der Harmonie“, Spiegelstraße.
Es spricht Reichstags abgeorcin. G. Schneider Berlin über

Wege ünd Ziols der Deutschen

im

Hotel Prinz Eugen“ Statt

Für den Vorstand: Tröbst

e 553

Die Mitglieder der Ortsgruppe der D. D. P. sowie alle Wähler der deutschen
Stastspartei, die sich uns anschlieben wollen, sind freundlichst eingeladen

Durch Mitglieder eingeführte Gäste sind willkommen.
Die erste Tagung des andes Ostharz der deutschen Staats-
parteil findet am Sonnabend, den 13. Dezember, nachm. Unr im

Unser Landtagsabgeordneter Dr. Bohner
wird über Die politisehe age im ReicheStaate sprechen. Die Mitglieder unserer Ortsgruppe sind mit ihren

Damen auch zu dieser Versammlung freundlichet eingeladen.

e

Slaatspartei“

und im
Mutter hat

Kaisothof- Betriebe Quedlinburg
Kleinkunstbühne Täglich 20 Ohr Eintritt frei
De Auftreten streng dezenter Kunstkräfte
Mittwoch und Sonntag nachm. Vorstellung 16 Uhr

Komplette Küche

n Gasbadeofen u. emaill.Badewanne- kl. eiſerner
Ofſen, einſacher Kleider
ſchrank, alles gut erdal

h ten, umzugshalber billigu zu verkaufen.Breiteweg 631.
e

Schaf Zimmer

n i eiche mit Zebrano 900.

i Küchenlaſiertu. farbig, von 210. an

Süfrott
eiche gebeizt 195.

eich. Stühle, mit Rindl. I8.

Sthnreverg
Tiſchlerei mit elektr. Betrieb
Gröperſtr. 21 Nordweg 15

Fernſprecher 2612.

Laden Einrichtung
für Feinkoſt, möglichſt mit
Glasſchränken, zu kaufen ge
ſucht. Angebote mit Preis
unter C. 664 an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Weihnachts- Geſchenk l
1 NappaLederjacke

ſchwarz, farbecht Mk. 55.
braun, farbecht Mk. 58.
Lederwarenfabrik Röber,

f—i

Kohl

Halberſtadt
Quedlinburgerſtraße 98.

Tankdienst stelle

Tee eAm Sonntag, den 14. Dezember 1080, veranstaltet

die Buchhancilung Halherstäcit er
Tagehlatt im Gewerkschaftshaus eine

Weihnachtsbuch Ausstellung

Allen Parteigenossen und Gewerkschaftskollegen wird hierdurch Gelegenheit geboten
kür sich und seine Angehörigen den Bedarf an Weihnachtsbüchern zu decken.

Dreusstellung ist geöffnet von 1030 s 16430 War

edriehplatz

Sréoffn et

o Aktien-Gosellsohaft

Jhale am Harz.
C1G101010

l l

Achtung! Achtung!
n Verkaufe tägl.zu herabgesetzten

l Preisen: Prima junges BRoß-
fleisch p. Pfd. 50 Pfg. Rouladen
und Gehacktes p. Pfd. 60 Pk.,
Kochwurst, fk Würstchen p. Pfd.
70 Pk., gekochten u. geräuch.
Schinken p. Pfd. 80 Pf. frische
Bratwurst p. Pfd. 80 Pf. harte
Schlackwurst m. Schweinefleisch
p. Pfd. 1.20, ausgelassenes

Schmalz p. Pfd. 70 Pf.

Kobsehlächterei
Wilhelm Brerstedt,

Roßtrappenstraße 10/11.
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Missen Se n unserer
PreisermäßHigerng n Linoleum e

Rennen Sie
Limoleum, Teppichen a Läufer
Balatume unel Scragerla

GIGIG1IG II r
unsere G M O rn
grobe Auswahl in

Bitte überzeugen Sie sich and besgchen Sie uns
Tapetenhaus „Rohma“, Blücherstr, 19

G1G161010161616161 II
Soziologiſche und

ſchulpolitiſcheGrund-

Die amtliche Gewi
ken der welllichen

bchule.

Nach Vorträgen von Prof.
Max Adler und Dr. Kurt

Löwenſtein.

Preis nur 30 Pfg.
Buchhandlung

Holvenſesdtes
Toagerlort

Gewinnlo
kö

36. 262. Preuß. sldeutſhe Klaſſen-Lotterie.

zur 3. Klaſſe müſſen bis 10. Dezember erneuert werden.

Einige Kaufloſe ſind noch zu haben.

Die ſtaatlichen Lotterie Einnehmer
Junkermann, Ritterſtr. 13. 6trobach, Kühlingerſtr. 3.

nnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen. Die Loſe

ſe, Erſatzloſe, Ernenerungsloſe
nnen abgeholt werden

e Sebr vaſſendes
Weihnachtsgeſchenk r
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Stonlon- en Bördeblute und in vom Hagerma-
Haus dazu genommoen, da wird Gr Telg lelent

Und süns sehmneckt sie prüenig
Sis sollten auen mit Bördehbiine
und der guten in hacken,

Bördebiuis, das foing 8tetlon-Mohl 9FId. B. 102 Fig.
Hüi, Es botannte gute Folnuost-Merg. 1Fid. nur 60 Fig.

Das sind Backzutaten, die Ihnen und den Ihrigen
Weihnachts-Vorfreude verschattenl

Ba hodommt eie Steie Aroma ung

Heaus, das ſehr viel Klu“ veoreeirfe!Bilckerhcher, Deses lärchem- meeS e Jugenchbüchern,
52 e Komane, G S c zu jedem Zweck.
r Unternhaltungs- Proviſtons VorS n Liceratuz, on ſperre eigenpolitische N. Heders lebenSchirüſtten aus poſtlagernd.

W m großer F ee Ag n Avus al In meinem Neubau
habe ich eine

zeßimmerwohnung

ſofort zu vermieten.öchdfer Rartinsalde e e ren
geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Natéavothbere.

Beſchluß.
Auf Grund des S 145 Abſ. 2 des Landesverwaltungs

geſetzes vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195), in Verbindung
mit dem S 16 des PolizeiVerwaltungs Geſetzes vom 11. März
1850 (G. S. S. 265), dem S I der Verordnung über die
Polzeiverwaltung in den neuerworbenen Landesteilen vom
20. September 1867 (G. S. S. 1529) und S 15 des Ge
ſetzes über die Polizeiverwaltung im Herzogtum Lauenburg
vom 7. Januar 1870 (offiztelles Wochenblatt für das Herzog
tum Lauenburg, S. 18) ſetze ich hiermit ſämtliche Polizei
veroronungen der Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten,
(inſchließlich der Landdroſten in Hannover und des Polizei
präſidenten von Berlin), Kreis und Ortspolizeibehörden,
ſoweit ſie vor dem 1. Januar 1901 erlaſſen ſind, mit Aus
nahme derjenigen Polizeiverordnungen, die die Strom
Schiffahrt oder Hafenpolizei betreffen, mit Wirkung vom
I. Januar 1981 außer Kraft. Dieſer Beſchluß bezieht ſich
auch auf diejenigen vor dem Januar 1901 erkaſſenen

Polizeiverordnungen, die nach dieſem Zeitpunkt abgeändert

Berlin, den 20. November 1930.

Der Miniſter des Jnnern.
Severing.
Veröffentlicht.

Hornburg, den 6. Dezember 1930.
Die Polizeiverwaltung.
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Thale.

Aufruf.
Gebt für die Notleidenden.
Jeder Abend, an den in den Wohnungen und Ge

ſchäftshäuſern das Licht zeitiger aufflammt, mahnt uns an
die Not derer, denen die Mittel zum Kampf gegen Dunkel
heit und Kälte fehlen. Jedes wärmende Kleidungsſtück,
nach dem wir greifen, erinnert uns an die, die die Be
ſchaffung der Winterkleidung mit einer Einſchränkung ihrer
Ernährungsausgaben wettmaächen müſſen.

170 arbeitsfähige und arbeitswillige Menſchen mit
ihren zum Teil ſehr zahlreichen Familienangehörigen be
finden ſich in der Fürſorge des Wohlfahrtsamtes, nachdem
in langer Arbeitsloſigkeit ihr Anſpruch an die Arbeitsloſen
verſicherung erſchöpft iſt.

Mehr als 1200 ſonſtige Hilfsbedürftige, Klein und
Sozialrentner ſind auf Wohlfahrtsunterſtützung angewieſen.

Ueber 20 000, RW. monatlich gibt das Wohlfahrts
amt für Unterſtützungen aus und doch iſt im Einzelfalle,
die Leiſtung aus öffentlichen Mitteln eng begrenzt.

Die Not wächſt von Tag zu Tag! Deshalb muß die
Allgemeinheit durch freiwillige Gaben mithelfen.

Verſchiedene Korperationen haben es ſich ſchon ſeit
Jahren zur heiligſten Pflicht gemacht, zu Weihnachten einen
Kleinen Teil Hilfsbedürftiger zu beſchenken.

Das Wohlfahrtsamt iſt nur auf die knappen Mittel
im Etat angewieſen. Darüber hinaus aber bedarf es der
Hülfe der Bürgerſchaft, zu der wir aufrufen.

Zwar iſt es vielen unter den wirtſchaftlichen Nöten
nicht möglich Bargeld zu geben, doch werden jedes Kleidungs
ſtück, ſowie auch Lebensmittel und Spielſachen als Spenden
in Empfang genommen.

Zu dieſem Zweck veranſtalten wir eine Hausſammlung,
und bitten alle Einwohner, welche in der Lage ſind, ihr
Schärflein zu gedachtem Zweck beizuſteuern und unſer
Hilfswerk nach Kräften unterſtützen zu helfen.

Der Magiſtrat.
Schönermark, 1. Bürgermeiſter
Die Stadtverordnetenverſammlung.

Wegener, Stadtverordnetenvorſteher
Städtiſches Wohlfahrtsamt.

Gerlach, Stadtrat.

ſelehsbund der Kriegsbesohddigten, Kriegstellneamer
ünd Kriegerhinterdſebenen, Wernigerode

Unſeren Mitgliedern zur Kenntnis daß
nach ſchwerer Hrankheit, am Sonntag morgen
5 Uhr, im Alter von 47 Jahren, unſer Kamerad

der Gärtner
Chriſtiun Mergenthaler

verſtorben iſt.
Wir werden demſelben ein ehrendes An

gedenken bewahren.

Die Beerdigung findet am WMittwoch, den
10. Dezember 1930, nachm. 8 Uhr, von der
Leichenhalle des Haſſeröder Friedhofes aus, ſtatt.
Unſere Mitglieder verſammeln ſich dort
Stunde vorher Der Vorſtand.

StadtverordnetenVerſammlung

am Donnerstag, 11. Dezember 1930, 17 Uhr
im Stadtverordneten Sitzungsſaal des Rathauſes.

Offentliche Sitzung.
Geſchäftliche Mitteilungen.
Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für das Miet
einigungsamt.
Wahl der Mitglieder für das Jugendamt.
Aenderung des Stellenplans
Ergänzung der Beſoldungsordnung.
Ergänzung des Ortsſtatuts über Reinigung der Straßen.

„Ueberlaſſung von Vuündholz an den Luftfahrtverein.
Regelung und Umwandlung der ſchwebenden Schuld an
die Sparkaſſe.

Wernigerode, den 8. Dezember 1930.
Der Stadtverordneten Vorſteher: Büchting.

An die Stadthauptkaſſe, Vathaus, Zimmer 5, ſind
bis zum 15. Dezember zu zahlen

1. Grundvermögens und Hauszinsſteuer für De
zember,

2. Gewerbelohnſummenſteuer für November unter
gleichzeitiger Abgabe der Lohnſümmenſteuer
erklärung für November.

Bei verſpäteter Zahlung ſind Verzugszinſen zu ent
richten im Falle der Mahnung und Zwangsvollſtreckung
entſtehen weitere Koſten

Formulare zu Lohnſummenſteuererklärungen ſind im
Stadtſteueramt (Zimmer 6 des Rathauſes) erhältlich.

Wernigerode, den 6. Dezember 1930.
Der Magiſtrat. (Steueramh).

Ab heute Dienstag
G Die veus gensatlon

G Farben Tonfüm G
deutseher Sprache 9

Vorhang auf! O
Ein Film aus der Welt des Scheins

Parhen prächtige Bühnenhilder
im wahren Sinne des Wortes wechseln

mit pointierten wWitzigen Dialogszenen ab.

Im Won-ilm-Beiprogramm:-
Die Ouvyertüre zur Oper

e lIaonhäuser
gespielt vom philharmon. Orchester (110 Mann)

im stummen Beiprogrammm
Olat Fjords und Glaire France

in dem spannendet Groß -Film

Madame im Schlatwagen
Deulig- Woche Vom Wachsen und werden.

ſchloß Lichtgpiele
W l Vhr s Uhr

Kunrtheaten
Montag 15. Denember,

abends S Uhr PVine

Mascottohen d
von Walter Bromme nicht altert

Gastspiel des Stadttheaters Halberstadt.

Ka ren 2.50, 2.00, 1.50. 1. 00 Mark
e

Partel, Gewerhſchafts- u. sportgenoſen!

Reichsbannerkameraden!

beachtet die Schaufenſter Auslagen in der
Volksbuchhandlung Burgſtraße 30
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9. Kauhrganr

Tretffer lege
A. M. Halberſtadt, 8. Dezember 1930

Profeſſor Brandenburg Leipzig ſetzte am Sonnabend ſeine
Vortragsreihe über die Vorgeſchichte des Weltkrieges fort. Er ſchil
derte zunächſt, wie die Balkankriege das Präludium zum Weltkrieg
bildeten und wie die Balkanereigniſſe ſich in der großen Weltpolitik
auswirkten.

Durch die Ablehnung einer deutſchengliſchen Verſtändigung wa
ren die Engländer mehr an Frankreich angelehnt wor
den, als ihnen ſelbſt lieb war. Sie befürchteten nicht ohne Grund,
ſich durch ihre Annäherung an Frankreich zu ſehr für Dinge ein
ſetzen zu müſſen, an denen ſie kaum Intereſſe hatten. Die Ableh
nüng der Flottenverſtändigung durch Deutſchland war die Urſache
der deutſchengliſchen Spannung. Deshalb verſuchten die Englän
der wiederum, ein Näherkommen an Deutſchland Das geſchah im
Februar 1912 durch

die Miſſion Lord Haldanes.
Dieſer hatte die Aufgabe, einmal mit Bethmann Hollweg und Tir
pitz oder gar mit dem deutſchen Kaiſer noch einmal über Verſtändi-
gungsmöglichkeiten zu ſprechen. Lord Haldane erſchien dann bei
BethmannHollweg, um wenigſtens einmal zu hören, wie ein Aus
gleich zu erzielen wäre. Ob es nicht möglich ſei, das Flottenbau
tempo zu verlangſamen. Der deutſche Kaiſer aber war der Mei
nung, da Haldane ſchon beſtimmte Vorſchläge machte, daß der
Plan Englands ſchon feſte Formen angenommen habe. Die Neu
kralitätsformel Englands beſtand im weſentlichen darin,
daß

England ſich verpflichtete, in jedem Falle neukral zu bleiben.
Das genügte aber dem deutſchen Kaiſer nicht. Er lehnte mit der
bisherigen Begründung die Flottenverſtändigung ab. Wenn Eng
land daran liege, zu einer Verſtändigung mit Deutſchland zu kom
men, dann müſſe es ſchon weitere Konzeſſionen machen.
Dieſe aber konnten von den Engländern wohl nicht gegeben wer
den, und der Außenminiſter Grey hielt dann auch dieſen eng
liſchen Annäherungsverſuch an Deutſchland für geſcheitert.

Die Balkankriege.

Die Türkei war durch den Angriff Jtaliens in Trivolis ſehr
ſtark geſchwächt und zwar ſo, daß im Jahre 1912, als der erſt e
Balkankrieg ausbrach, es den kleineren Mächten (Serbien, Bulga
rien, Griechenland und Montenegro) mit Leichtigkeit gelang, die
Türkei zu überrennen. Eine vollſtändige Niederlage der Türkei
trat nach ganz kurzer Zeit ein. Lediglich durch das Hinzutreten
der europäiſchen Großmächte wurde verhindert, daß Konſtantinopel
in die Hände der Sieger fiel. Jm übrigen war die Türkei aus
Europa vollkommen ausgeſchaltet.

Den ſogenannten Schutzmächten lag nun daran, den Balkan
krieg zu lokaliſteren und ihm nicht zu einem Weltenbrand wer
den zu laſſen. Kaum aber war der erſte Balkankrieg beendigt da
entſtand

der große Streit um die Beute,
an dem ſich auch die beiden an den Balkanfragen beſonders inter
eſſierten Großmächte Rußland und Oeſterreich beteiligten
Rußland als Protektor Serbiens und Oeſterreich als Protektor Bul
gariens. Auch Rumänien, der größte Balkanſtaat, miſchte ſich
in den Streit hinein, trotzdem es nicht am Kriege teilgenommen
hatte. Die Balkanſtaaten wollten den Frieden mit der Türkei
nicht anerkennen. Mit Ausnahme von Serbien waren ſie nicht mit
der Rolle des Zaren als Schiedsrichter einverſtanden. Der Streit
zwiſchen Bulgarien und Serbien um die kürkiſche Beute verurſachte
dann

den zweiten Balkankrieg,

Von den Balkankriegen bis zu den Schüſſen von Serajewo.
Teil war. Der König von Rumänien übernahm nach dem zweiten
Balkankriege die Rolle des Schiedsrichters England und Deutſch
land haben gemeinſam an der Lokaliſierung der Balkankriege ge
arbeitet und es entſtand auch dann

in England eine freundlichere Stimmung gegen Deutſchland
Hierdurch ermutigt, machte Grey noch einmal den Verſuch einer
Annäherung an Deutſchland. Aber in der Wilhelmſtraße
hatte man wohl noch nicht begriffen, um was es ſich hier handelte.
Mit Erfolg war der franzöſiſche Botſchafter Cambon in Lon
don tätig, um England abzuhalten. Das war um ſo leichter mög
lich, da engliſche Verabredungen mit Deutſchland nach dem bisheri
gen Erfahrungen nicht beſonders ausſichtsreich waren, andererſeits
England es aber auch nicht mit Frankreich verderben wollte. Aus
dem Briefwechſel Cambons mit Grey iſt als Reſultat der gegenſei
tigen Beſprechungen zu verzeichnen,

daß bei irgendwelcher Agreſſivität erſt Beratungen zwiſchen Eng
land und Frankreich über zu ergreifende Maßnahmen getroffen
werden ſollten.

Deutſchland hatte ſich alſo wieder einmal auskreiſen laſſen.
Die ungelöſten Fragen aus dem Balkankrieg ſchufen bald neue

Streitigkeiten. Die geſchwächte
Türkei machte Anlehnungsverſuche an Deulſchland.

Die deutſche Militärmiſſion in der Türkei mit General Liman
von Sanders an der Spitze war das erſte Reſultat. Es gab
großen Unwillen, beſonders in Rußland. Poincare gab den
Ruſſen den Rat, es ebenſo zu machen wie es die Deutſchen bei
Tanger und Agadir gemacht hätten Ruſſiſche Schiffe n a ch
Konſtantinopel zu ſſchicken, bis Liman von Sanders wie
der abgezogen wäre. Das hätte ſchon damals den Ausbruch des
Krieges bedeutet. Zweifellos hat Poincare auch dieſe Abſicht ge
habt. Dazu kam es aber nicht. Deutſchland zog den Rückzug an.

Jm Jahre 1913 verſuchte England dann noch ein letztes Mal
durch Haldane

et e e hen Gedenktage-
9. Dezember.

1608 *Engliſcher Dichter John Milton. 1641 Maler Anthonis
van Dyck. 1798 Naturforſcher Joh. Reinh. Forſter. 1828 Ar
beiterphiloſoph Joſ. Dietzgen. 1878 Amerikaniſcher Schriftſteller

Bundes der Tſchechoſlowaket in Karlsbad 1925 Spaniſcher So
zialiſt Pablo Jgleſias

Die Ferienordnung für das Schuljahr
1931232.

Die Ferien des Schuljahres 1931-32 ſind für alle Schulgat
tungen in den Orten mit höheren Schulen in der Pro
vinz Sachſen wie folgt feſtgeſetzt worden:

Oſterferien: Dauer 16 Tage, Unterrichtsſchluß 28. März
1931, Wiederbeginn des Unterrichts am 14. April 1931.

Pfingſtferien: Dauer 10 Tage, Unterrichtsſchluß
22. Mai 1931, Wiederbeginn des Unterrichts am 2. Juni 1931.

Sommerferien: Dauer 31 Tage, Unterrichtsſchluß am
3. Juli 1931, Wiederbeginn des Unterrichts am 4. Auguſt 1931.

am

Bayard Taylor 10924 Kongreß des Deutſchen Gewerkſchafts

Verhandlungen mil Deutſchland einzuleiten
Die Engländer ſahen das Unglück ſchon herannahen und wollten
dann doch nichts unterlaſſen, was irgend dazu beitragen könnte,
den Weltenbrand zu vermeiden. Wie ſehr die Engländer geneigt
waren, den Deutſchen Konzeſſionen zu machen, beweiſt auch die
Frage des Baues der Bagdadbahn, worüber man ſich ausge
zeichnet einigte. Es war eine wertvolle internationale Abmachung,
die beiden Teilen nützte.

keit zerſtörte der Vortragende dann die Legende, als ob England
es jemals auf einen Krieg mit Deutſchland abgeſehen hatte:

England wollte keinen Krieg mik Deukſchland, es halte auch nicht
das geringſte Intereſſe daran. England war ſo groß und ſo
reich, daß es nur ein Ziel kannke: den Krieg zu verhindern Und
da Deutſchland mit einem Male die ſtärkſte Macht des Konkinenks
war, verſuchle man natürlich auch dieſen ſtarken Konkrahenken
friedlicher wirtſchaftlicher Entwicklung auf ſeine Seite zu ziehen.

Andererſeits aber hatte auch England kein Intereſſe daran, Deutſch
land die Herrſchaft auf dem Kontinent in die Hände zu ſpielen
Die Furcht vor einer Hegemonie Deutſchlands auf dem Kontinent,
der Störung des europäiſchen Gleichgewichts, und die Wirkung

die Seite Deutſchlands treten mußte. Die Worte Edward Greys,
daß ſich Deutſchland keinen Jlluſionen hingeben
ſolle, denn wenn es trotz aller Friedensmaßnahmen dennoch zum
Kriege kommen würde, müſſe England an die Seite Frankreichs
treten, wurden in Deutſchland gänzlich überhört.

Vertreter Deutſchlands in London, dieſe Warnung Greys ſehr oft
nach Berlin mitgeteilt hat. Jeder, der politiſch hören konnte, wußte
das auch.

land ſich im Schlepptau Oeſterreichs befand.

feſſeln

e

3. Oktober 1931, Wiederbeginn des Unterrichts 20. Oktober 1931.

Unterricht; am Freitag, den 3. Juli 1931,

der Unterricht 3 Stunden

Um das Reiſen an den Weihnachtsfeiertagen zu verbilligen, wird die
Reichsbahn nach Mitteilung der Preſſeſtelle der Reichsbahndirek

rückfahrkarten gelten zur Hinfahrt vom 283. Dezember

zember 12 Uhr bis zum 29. Dezember 9 Uhr. Die Benutzung von
Schnellzügen mit Sonntagsrückfahrkarten bleibt nur am 23 und
24. Dezember mit Rückſicht auf den ſtarken Reiſeverkehr ausge

gen Schnellzugzuſchlags zur Hin und Rückfahrt zugelaſſen

der Reichsbahndirektion Magdeburg in dieſem Jahre bereits vom

vom 20. bis 28. Dezember ausgegebenen Arbeiterrückfahkrkarten
wird ausnahmsweiſe bis zum 5. Januar 1931 einſchließlich verbei dem Bulgarien der große Gewinner und Serbien der geprellte Herbſtferien: Dauer 16 Tage, Unterrichtsſchluß am längert.

as ötet
28 Fortſetzun Nachdruck verboten.

Elftes Kapitel.
Juſcha Lehner erholte ſich ganz langſam. Sie fühlte ſich in den

erſten Tagen nach ihrem Beſuch bei Dr. Berolsheimer ſehr ſchwach,
ſo ſehr, daß ihre Mutter immer wieder davon ſprach, doch den Arzt
hölen zu wollen. Doch Juſcha wehrte ſich dagegen

Aber was einer baldigen Geneſung beſonders im Wege ſtand,
das war die ſeeliſche Verfaſſung. Sie hatte von dem Schritt, den
ſie genagt, eine Befreiung erwartet, aber auch nicht einen
Augenblick genoß ſie wirklich das Gefühl, daß nun alles gut wäre
und daß ſie wieder froh in die Zunkunft blicken könnte Gewiß
die äußeren Folgen waren beſeitigt Aber mehr als dieſe quälten
ſie die Gedanken um Leo Jakobſohn. Sie war ſich darüber klar,
daß ein ſtarkes, leidenſchaftliches Gefühl ſie zu dem ernſten jungen
Mann zog. Sie ſetzte auch keinen Zweifel darein, daß er ſie wirk
lich aufrichtig liebte und zu ſeiner Frau machen wollte. Aber wie
ſehr mußte er an ihr enttäuſcht worden ſein!

Juſcha Lehner hatte keine Hoffnung Sie hielt ihr Leben für
verſpielt und vertan; am liebſten wäre ſie eingeſchlafen für immer.

Aber da war dann doch immer wieder Sehnſucht in ihr. Leo
Jakobſohn war zwei Tage nach dem bedeutungsvollen Abend in der
Wohnung Juſchas geweſen, um ſich nach ihrem Befinden zu erkun
digen. Die Rechnungsrätin führte ihn aber nicht zu ihr; ſie nahm
an, es handle ſich nur um eine Höflichkeit, die der alte Notar ſeiner
Angeſtellten erweiſen wollte. Sie fertigte den jungen Mann im
Vorplatz mit der Verſicherung ab, es gehe ſchon ganz gut und ihre
Tochter werde bald wieder in der Kanglei erſcheinen. Leo Jakob
ſohn gab ſich auch damit zufrieden. Er hatte allerdings Juſcha gern
geſehen aber vielleicht war es beſſer ſo; vor allem wollte er der
alten Frau keinen Anlaß zu beſtimmten Gedanken geben.

Am Tage nach dieſem Beſüch, der keiner war, ſprach der alte
Notar mit ſeinem Neffen über Juſcha Lehner

„Weißt du was das mit der Erkrankung der Lehner iſt? Jch
meine, ob ſie länger wegbleiben wird?“

„Jch weiß es nicht. Es ſcheint ſich aber nur um eine ſtarke Er

„Du haſt alſo ſchon Beziehungen zu ihrer Mutter?“
„Beziehungen kann man das wohl nicht nennen. Jch habe Fräu

lein Lehner nach Hauſe gebracht, wie du weißt, weil ſie ſich kaum
mehr ſchleppen konnte. Geſtern bin ich dort geweſen und habe mich
nach ihrem Befinden erkundigt. Die Mutter, die mich wohl für
einen Schreiber hielt, gab mir den Beſcheid, es gehe ſchon beſſer.
und ihre Tochter werde bald wieder in der Kanzlei erſcheinen. Das
ſind wohl keine Beziehungen!“

„Und wie ſteht es mit deinen Beziehungen zu dem Mädchen?“
Leo Jakobſohn betrachtete angelegentlich ſeine ſchmalen weißen

Hände
„Es hat ſich nichts geändert“, ſagte er dann, „ſeit wir das letzte

mal darüber geſprochen haben.“
„Du haſt dich alſo noch nicht gebunden?“
„Nein“.
Das freut mich. Vielleicht überlegſt du dir die Sache doch noch

einmal recht gründlich, bevor du hineintappſt. Was iſt denn ihre
Mutter für eine Frau?“

„Penſionierte Rechnungsrätin. Sehr beſcheiden. Die Penſion
wird ſehr ſchmal ſein und darum muß das Mädchen verdienen.“

„Das iſt kein Milieu, in das du hineinpaßt. Dieſe untere Beam
tenſchicht mit den Exiſtenzbedingungen des Proletariats und den
Aſpirationen einer höheren Geſellſchaftsklaſſe iſt das Engſtirnigſte,
was es gibt. Die Leute haben den kleinſten Horizont da paßt du
am allerwenigſten hinein! Ich hoffe, daß du dir das noch ſehr
gründlich überlegſt.“

Leo Jakobſohn erwiderte nichts.
Drei Tage ſpäter erſchien Juſcha Lehner wieder an ihrer Ar

beitsſtätte. Sie ſah ſehr bleich und angegriffen aus, aber ſie konnte
es, trotzdem ſie ſich noch ſehr ſchwach fühlte, zu Hauſe einfach nicht
mehr aushalten. Jmmer mit ſeinen Gedanken allein zu ſein das
war unerträglich! Denn dieſe Gedanken waren Qual.

Als ſie ſich am Morgen in der großen Schreibſtube einfand,
knurrte der alte Bürovorſteher Adler über den Unfug, ſich nicht or
dentlich auszukurieren. Die Kolleginnen betrachteten Juſcha mit
neugierigen Augen und fanden, daß ſie ſehr ſchlecht ausſehe. Nach
einer Weile kam der alte Notar in die Schreibſtube.

„Da ſind Sie ja wieder, Fräulein Lehner. Wie geht es Jhnen?“
„Danke, Herr Notar; es geht wieder.“
„Sie ſehen aber noch gar nicht gut aus Sie hätten ruhig

noch ein paar Tage wegbleiben können. Mit ſolchen Erkältungsge

„Es wird ſchon gehen, Herr Notar.
„Schön! Wollen es hoffen!“
Als Leo Jakobſohn Juſcha ſah, erſchrak er. Das Mädchen ſah

wirklich jämmerlich aus. Das Geſicht mit den feinen, anmutigen
Zügen ſchmal und bleich, faſt gelb.
brannte ein Flakkerfeuer mit fiebriger Glut.

Im Laufe des Tages legte ihr der Bürovorſteher wiederholt
nahe, früher Schluß zu machen und ſich zu ſchonen. Aber das
n biß die Zähne zuſammen und hielt aus bis zum Kanzlei
chluß.

Leo Jakobſohn erwartete ſie auf der Straße
„Das hätten Sie nicht tun ſollen, Juſcha! Das hat doch wahr

haftig keinen Zweck! Bei dem Wetter können Sie ſich den Tod
holen!“

Sie antwortete nicht.
„Darf ich Sie an den Autobus bringen? Oder beſſer: wollen

ein wenig erholen, ehe Sie nach Hauſe fahren?“
Juſcha nickte Sie ſah zwar, daß eine Jhrer Kolleginnen eben

auch aus dem Haustor getreten waren und ſie mit Dr. Jakobſohn
ſtehen ſah, aber das war alles ſo gleichgültig. Langſam gingen ſie
der kleinen Konditorei zu, nahmen in der Hinterſtübe Platz und be
ſtellten ſich Kakao. Hatte ſie ſich nicht auch mit Albert Dominique
in ſo einem kleinen Lokal getroffen? Vor drei Monaten war das
erſt? Es lag doch eine Ewigkeit zwiſchen damals und jetzt! Eine
qualvolle Ewigkeit!

Mechaniſch ſchlürfte ſie den heißen Trank.
Leo Jakobſohn ſuchte ihre Augen, legte ſeine Hand auf die

ihre

„Juſcha Sie ſind noch ſehr krank! Vielleicht nicht einmal ſo
ſehr körperlich als ſeeliſchl Ich fürchte, Sie verbohren ſich in Grü
beleien, die Jhnen gar nicht gut tun! Sie haben doch jetzt keinen
Anlaß mehr dazul! Was wollen Sie denn? Sie können doch jetzt
wieder vhne Furcht in die Zukunft ſehen, haben weiter gar nichts
zu tun, als darauf zu achten, daß Sie mit Jhrer Geſundheit wie
der auf den Damm kommen! Ein paar Wochen und es wird
alles wieder ſein wie es war!“

„Es wird nie mehr ſein, wie es war.
geſchehen zu machen!“

„Aber man kann es vergeſſen, und Sie ſollen es vergeſſen,

Geſchehenes iſt nicht un

ſchichten iſt nicht zu ſpaßen, beſonders nicht bei dem widerlichen
kältung zu handeln, wenigſtens hat ihre Mutter ſo etwas geſagt. Matſchwetter, das wir jetzt haben.

Juſcha! Denken Sie doch, es wäre alles nur ein böſer Traum ge
weſen. Der Menſch kann viel, wenn er nur den ernſten Willen

Mit beſonderem Nachdruck und unter ſpannender Aufmerkſam

die dieſes auf die Kolonien ausüben müßte, waren die Urſachen,
weshalb ohne Verſtändigung England im Falle eines Krieges an

Man hat es ein
fach nicht glauben wollen, obgleich Fürſt Lichnowſei, der

Trotz der klugen Politik Englands gelang dieſes wider ſeinen
Willen in das Schlepptau Frankreichs und Rußlands, wie Deutſch

Die Schüſſe von Sarafewo genügten, um den Weltkrieg zu ent

Ueber den letzten Teil des Weltkrieges berichten wir morgen

Weihnachtsferien: Dauer 12 Tage, Unterrichtsſchluß am
23. Dezember 1931, Wiederbeginn des Unterrichts am 5. Jan. 1932
Schluß des Schuljahres am Mittwoch, den 23. März 1932.

Am Sonnabend, den 28. März, findet nur Abſchlußfeier und
Zeugnisverteilung ſtatt; am Freitag, den 22. Mai 1931 iſt voller

am Sonnabend, den
3. Oktober 1931 und am Mittwoch, den 23. Dezember 1931, dauert

Längere Dauer der Sonnkagsrückfahrkarken zu Weihnachken.

tion Magdeburg in dieſem Jahre die Gültigkeitsdauer der Sonn
tagsrückfahrkarten zu Weihnachten verlängern. Die Sonntags

12 Uhr bis zum 28. Dezember und zur Rückfahrt vom 23. De

ſchloſſen und wird an den übrigen Tagen bei Löſung des tarifmäßi

Arbeiterrückfahrkarken können nach Mitteilung der Preſſeſtelle

20. Dezember ab benutzt werden. Die Geltungsdauer der in der Zeit

Nur in den großen Augen
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Sie mit mir in die kleine Konditorei da vorne kommen und ſich erſt
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Maſſen zu ſteigern

Wirtſchaftliche Tagesfragen.
Ueber dieſes Thema hielt am Sonnabend der Begzirksſekretär,

Koll. Hart mannJena, einen Vortrag. Der Redner gab ein
leitend einen Ueberblick über die jetzigen politiſchen und wirt
ſchaftlichen Zuſammenhänge und der Gründe für die Wirtſchaftskriſe.
Er erklärte, daß auch bei dem derzeitigen Stand von 32 Millionen

Erwerbsloſen mit einem weiteren Anſteigen dieſer Ziffer zu rechnen
ſei. Dieſe Erſcheinung iſt nicht auf Deutſchland beſchränkt, ſondern
findet ſich faſt in demſelben Maße in den übrigen europäiſchen
Ländern. So haben die Volkspartei und die Wirtſchaftspartei die
Beiträge zur Arbeitsloſenunterſtützung, wie ſie nach allen Seiten
hin propagiert hatten, nicht herabſetzen können, nein ſie mußten
darin einwilligen, daß ſie beträchtlich heraufgeſetzt wurden. Ebenſo
hatte ſich die Regierung Brünjing arg verrechnet, als ſie im Früh-
jahr 1930 glaubte daß in dieſem Jahre ſich die Wirtſchaft wieder
erholen werde. Nach dem Austritt der Sozialdemokratie aus der
Regierung iſt die Arbeitsloſigkeit im Gegenteil in erſchreckendem
Maße geſtiegen. Gen. Wiſſell hat als Reichsarbeitsminiſter von
vornherein dieſe Schönmalerei als verhängnisvoll gekennzeichnet und
es hat ſich ſpäter gezeigt, daß ſeine Zahlen über die Arbeitsloſigkeit
richtig waren.

In allererſter Linie gilt es, die Kaufkraft der breiten
Eine Vorausſetzung wird es aber ſein, daß

die Wirtſchaftsführung der Unternehmer eine andere wird. Die
Arbeitsloſenverſicherung muß der Arbeiterſchaft
erhalten bleiben; in der heutigen Zeit der Not iſt ſie notwendiger

Ländern ſyſtematiſch abgebaut werden.
kampf der deutſchen Induſtrie auf dem Weltmarkt

ausgewirkt, daß deutſche Fabrikate im Ausland

läden ausgehängt und verſchleppt wurden

um mich an Jhnen freuen zu können.

denn je. Bei einer weiteren Verſchlechterung der wirtſchaftlichen
Lage wäre auch die Beamtenſchaft zu den Beitragsleiſtungen heran
zuziehen. Wenn die ins Ausland verſchobenen Milliarden in der
deutſchen Wirtſchaft arbeiten würden, ſo wäre die Not ſicher nicht ſo
groß. Seit Jahren iſt die Produktion maßlos durch die Rationali
ſierung, die ungeheure Gelder verſchlungen hat, geſteigert worden.
Der Erfolg iſt der, daß dauernd 2 Millionen Menſchen aus dem

Produktionsprozeß herausgenommen wurden.
Herabſetzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden in der Woche zu for

Deshalb iſt eine

dern. Dies wird freilich einen harten und ſchweren Kampf koſten,
denn auch der heutige Achtſtundentag iſt der Arbeiterſchaft nicht

von allein in den Schoß gefallen.
Weiter fordern die Gewerkſchaftler, daß die Zollmauern in allen

Jetzt hat der Konkurrenz-
ſich derartig

oft um
100 Prozent und mehr billiger als im Jnland zu haben ſind. So
führt Deutſchland mit Hilfe der hohen Jnlandpreiſe nach auswärts
aus. Durch den Lohnabbau kann die Wirtſchaft nicht belebt
werden. Er ſteht im kraſſen Widerſpruch mit den Erfahrungen des
Ablaufes aller bisherigen Kriſen. Wenn nach der Statiſtik 52 Proz.
der Arbeiter einen Wochenlohn unter 30 A. haben, ſo weiß man
wahrhaftig nicht, wo man eigentlich an den Löhnen abbauen will.
Es iſt doch nichts mehr zum Abbauen da. Wenn abgebaut werden
ſoll, dann fange man bei den großen Konzernen und Banken an.
Nicht die Löhne der Arbeiter ſind zu hoch, ſondern dieſe ſind kat a
ſtrophalniedrig. Für das Gehalt, das ein deutſcher General
direbtor bezieht, kann man 57 Bergarbeiter im Monat
mehr beſchäftigen. Jn Frankreich dagegen kann man

mit dem Gehalt eines Chefingenieurs (ähnlich der Stellung eines
deutſchen Generaldirektors) im Monat nur 7 Berg arbeiter
mehr beſchäftigen. Hier ſollte der Abbau ſeinen Anfang
nehmen. Der Redner belegt dieſe Tatſachen an Hand einer Auf
ſtellung der Gehälter, welche die deutſchen Generaldirektoren be
ziehen, mit einzelnen Beiſpielen Wenn die Arbeiter vorwärts kom

men wollen muß auf die Wirtſchaftsgeſtaltung ein größeres Augen
merkt als bisher gelenkt werden Die Gewerkſchaftler müſſen ſich ſo
bekäbigen, daß bei der kommenden Neuwahl wir wieder an Man
daten gewinnen. Denn nur ſo kann man Einfluß auf die Wirt
ſchaftsführung gewinnen.

Freie Sporkvereinigung 1895. Am Mittwoch, um 20 Uhr, fin
det eine Verſammlung im Jugendheim ſtatt. Es müſſen alle Mit

glieder erſcheinen.
Zerſtörungswut. In gemeiner Weiſe wurden vor acht Tagen

die unterhalb der Wieſen an der Hilleborchſtraße gaufgeſtellten, dem
Harzklub gehörigen Bänke demoliert, die Dornbuſchhecken in der
ſchändlichſten Weiſe abgeriſſen und die eichenen Rücklehnen der
Bänke entzweigebrochen. Jn der vorletzten Nacht ſind auf dem
GymnaſiumSchulhof die dort aufgeſtellten Leitern das Opfer dieſer

Unholde geworden. In beiden Fällen iſt es der Polizei gelungen,
die Täter zu ermitteln. Vor einiger Zeit iſt ein gleicher Unfug ge
trieben worden, indem an verſchiedenen Häuſern nachts die Fenſter

Zum Teil wurden ſie
ins Flußbett der Holtemme geworfen zum anderen Deil fand man
ſie auf verſchiedenen Grundſtücken wieder.

dazu hat. Sie nehmen alles zu ſchwer! Oder lieben ſie jenen
Mann noch?“

Juſcha ſchüttelte ſich
„Um Gottes willen!“
„Dann ſchalten Sie die Vergangenheit aus und denken nur noch

an die Zukunft, Juſchal! Jch ſage das ja nicht nur um Jhret-, ſon
dern auch um meinetwillen. Der Menſch iſt ein egoiſtiſches Ge
ſchöpf. Ich möchte, daß Sie wieder froh werden, wie Sie waren,

Sie wiſſen es: ich liebe
Siel“

Juſcha Lehner ſah die goldbraunen Augen voller Jnnigkeit auf
ſich gerichtet. Das Wort tat ihr wohl eine Welle von Wärme flu
teke über ſie. Aber gleich darauf ſchauerte ſie wieder zuſammen
D das war ja alles nicht mehr möglich!

„Was haben Sie, Juſcha glauben Sie mir nicht?“
Ich glaube an Jhr Mitleid!“, ſagte ſie leiſe. „Jch danke Jhnen
dafür Sie haben viel für mich getanl“

„Sprechen Sie nicht davon. Auch nicht von Mitleid! Mein
Gefühl für Sie iſt heute das gleiche wie an demTage, an dem ichSie
bat, meine Frau zu werden.“

Juſcha Lehner ſah ihn mit einem langen, traurigen Blick an:
„Jch danke Jhnen, Leo! Aber Sie täuſchen ſich! Ich glaube,

daß Sie mich geliebt haben, aber es iſt nun alles ganz anders ge
worden. Sie liebten ein Mädchen das ich nicht bin, lieber
Gott, das wiſſen Sie doch mehr als jeder andere Menſch! Sie
haben ſich nicht von mir gewendet, als ich Jhnen damals die ſchreck
liche Eröffnung machen müßte weil Sie ein guter Menſch ſind.
Und ſetzt glauben Sie vielleicht ſelber noch, daß Jhr Gefühl für
mich ſich nicht geändert hat. Aber glauben Sie mir, ich fühle das,
Des iſt nicht ſo! Es iſt nicht Liebe, was Sie zu mir drängt, ſon
dern Mitleid! Aus Mitleid wären Sie bereit, Jhr Leben an mich
zu ketten. Aber ich darf dieſes Opfer nicht annehmen, und ich
werde es nicht annehmen. Es ſoll ganz klar ſein zwiſchen uns,
Leo! Als Sie mich baten, Jhre Frau zu werden, ſagte ich nein,
ſagte ich Jhnen, daß ich Sie nicht liebe Das war eine Lüge, ich
liebte Sie, ich liebe Sie noch, aber eben weil ich Sie liebe, kann
ich nicht annehmen, was Sie mir bieten. Jch darf es nicht ich
werde es nicht.“

Leo Jakobſohn ſah das Mädchen, deſſen Geſicht jetzt fieberhaft
gerötet war, mit entſetzten Augen an. Er empfand all ihre Hualen.

Das iſt furchtbar, Juſchal Das iſt entſetzlichh Wie kommen

terJugend, der Roten Falken und der Jungfalken.

kägige Leſegeit feſtgeſetzt.

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung findet am Donners
tag um 17 Uhr ſtatt. Unter Geſchäftlichen Mitteilungen ſoll Kennt
nis genommen werden, von der Wahl des an Stelle von Dr. Dei
chert getretenen Sbudſenvats Schultz vom Staatklichen Gymnaſium
Magdeburg, an das hieſige Gymnaſium. Bei der Wahl von Mit
gliedern für das Jugendamt ſind 2 Mitglieder auf Vorſchlag der
Lehrer und Lehrerinnenorganſſation und zwar Herr Studienrat
Saſſe und Lehrer Krebs und als Stellvertreter die Frl. Wichmann
Und Eichner zu wählen. Die Aenderung des Stellenplans hat ſich
aus beſtimmter Urſache erforderlich gemacht, ebenſo muß die Beſol
dungsordnung einer Ergänzung unkerzogen werden. Die Ortsſat
zung über die Reinigung der Straßen wird eine Ergänzung erfah
ren Der Luftfahrtverein erſucht um Ueberlaſſung von Rundholz,
um auf dem Flugplatz eine Halle zur Bewirtung einzurichten, die
ſpäter dann Eigentum der Stadt wird. Die Regelung und Um
wandlung der ſchwebenden Schuld welche die Kämmereitaſſe bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe hat, iſt auf Anordnung der Regierung erforder

lich.
Zum Beſten der Arbeiterwohlfahrt veranſtaltet die SAJ. am

kommenden Freitag, 20,30 Uhr, im „Monopol“ einen „Luſtigen
Abend Mitwirkende ſind die Gruppen der Sozialiſtiſchen Arbei

Geboten wer
den Konzert, Geſang, Rezitationen und Theater. Jeder beſorge ſich
ſchon rechtzeitig im Vorverkauf ein Programm zum Preiſe von
060 Pfg. und 0,30 Pfg. Kinder zahlen die vollen Preiſe.

Gemeiner Diebſtahl. Einem Jnſaſſen des Armenhauſes wurde
vor einigen Tagen, als er ſeine Stube neu kalken wollte, vom Flur,
wohin die Sachen geſtellt waren, der Betrag von 85 Mark geſtohlen.
Die polizeilichen Ermittelungen ſind im Gange.

Bei der Stadtſparkaſſe Wernigerode betrug der Einlagenbe
ſtand per ultimo November 1930: 7179 Sparkonten mit 4518 576,
814 Girokonten mit 562 430 A. und 600 Schulſparkonten mit
10354 A.

Ermäßigung des Staalszuſchlags zur Grundvermögensſteuer.
Seit dem 1. Juni 1930 wird ein 100prozentiger Staatszuſchlag zur
Grundvermögensſteuer erhoben. Vielfach iſt unbekannt, daß dem
Grundſtückseigentümer die Möglichkeit gegeben iſt, einen Er m äßi
gungsantrag für dieſe 100 Prozent zu ſtellen. Antragsformu
lare hierfür müſſen bis zum 31. Degember 1930 beim Stadtſteueramt
eingereicht werden, woſelbſt auch jede gewünſchte Auskunft hierüber
erteilt wird. Weiter ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß, ſoweit
Grundſtücke vom Steuerſchuldner zu eigenen Wohn oder gewerb
lichen Zwecken benutzt werden, der ſtaatliche Zuſchlag nicht erhoben
wird bei Wohnräumen bis zur Höhe von 4 Prozent des Jahres
friedensmietwertes von 500 RM., in den Orten der Ortsklaſſe B
(Wernigerode) und bei gewerblichen Räumen bis zur Höhe von 4
Prozent des Jahresfriedensmietwertes von 2000 RM. Jn anderen
Ortsklaſſen ſind andere Jahresfriedensmietwerke zugrunde gelegt.
Die Ermäßigung wird alſo zunächſt berechnet nach 4 Prozent der
Jahresfriedensmiete für die betreffenden Wohn oder gewerblichen
Räume. Wenn die feſtgeſetzten Höchſtgrenzen der Ermäßigung hier
durch nicht überſchritten werden, dann erfolgt ein Erlaß. Die Ein
pruchsfriſt bis 31. d. Mts. muß beachtet werden.

Die Gewerkſchaftsbibliothek wieder geöffnet. Jn der Kartell
ſihzung am Sonnabend wies der Genoſſe Otto darauf hin, daß es
gelungen iſt, mit der Sozialdemokratiſchen Partei und der Gewerk
ſchaftshausleitung ein Uebereinkommen zu treffen, die Bücherbeſtände
dieſer drei Korperationen zuſammenzufaſſen. Die bibliothekariſche
Bearbeitung iſt ſoweit fortgeſchritten, daß bereits am Mittwochabend
die Bibliothek der Oeffentlichkeit wieder zugänglich iſt. Sie iſt im
blauen Zimmer des Gewerkſchaftshauſes untergebracht. Bücher wer
den Mittwochs und Sonnabends von 18 20 Uhr regelmäßig aus
gegeben. An Leihgebühr iſt der Betrag von 5. Pfg. für eine 14

Beſonders bezeichnete wertvolle Werke
werden zum Preiſe von 20 Pfg. verliehen. In der Bibliothek ſind
350- 400 Bücher zuſammengefaßt, die nicht nur aus Romanen, ſon
dern auch aus wertvoller gewerkſchaftlicher und politiſcher Auf
klärungsliteratur beſteht. Bei der Entleihung iſt das Mitgliedsbuch
als Ausweis vorzulegen. Jn beſtimmten Fällen müſſen perſönliche
Verpflichtungsſcheine unterſchrieben werden, um vor Verluſten ge
ſichert zu ſein. Gewerkſchaften und Vereine, die in der Lage ſind,
ſollten ſich mit vierteljährlichen feſten Beiträgen an der Erhaltung
und Vergrößerung des Bücherbeſtandes betheiligen. Ferner wurde die
Hoffnung ausgeſprochen, daß diefenigen, welche Bücher zur Ver
fügung haben und dieſe nicht mehr benutzen, dieſe der Bibliothek als
Eigentum überlaſſen. Als Bibliothekare haben ſich die Genoſſen
Pötzſſch, Hecht und Reichl zur Verfügung geſtellt, welche von
einigen Jugendkameraden zur Hilfeleiſtung dauernd unterſtützt wer
den. Die Bibliothekskommiſſion ſetzt ſich aus den jeweiligen Vor
ſitzenden der Partei und des Orksausſchuſſes der Gewerkſchaften,
ferner den Gen, Goedecke und Steigerwald zuſammen.

Sie auf ſolche wahnſinnigen Gedanken? Sie ſind nicht mehr un
berührt was weiter? Vor fünfzig Jahren hat man vielleicht
darin noch eine Verworfenheit geſehen heute iſt man doch dar
über hinaus! Es iſt vielleicht ein Unglück, aber keins, das in
den Augen eines vernünftigen Menſchen zählen kann. Sie haben
ſich einem Manne hingegeben, den Sie nicht liebten. Jhr Men
ſchentum iſt dadurch doch gar nicht berührt worden. Hätten Sie
den Mann geliebt, ſo wäre es vielleicht anders. Aber ich
wäre ein jämmerlicher Menſch, wenn ich mich über ein rein phy
ſiſches Ereignis nicht hinwegſetzen könnte. Wir ſtecken doch heute
nicht mehr in dem Vorurteil von einſt, daß „darüber“ kein Mann
hinweg kann. Und ich glaube, ſoweit ſollten Sie mich kennen,
Juſcha, daß ich kein Menſch mit den Vorurteilen früherer Jahr
hunderte bin! Nein, Juſcha Sie machen ſich ein ganz falſches
Bild von den Dingen. Sie bilden ſich ein, Wunder was Sie ver
brochen haben. Das iſt jg Unſinn. Das Unglück hat Sie an einen
Mann geraten laſſen, der Jhrer in keiner Beziehung wert war.
Das iſt vielleicht traurig für Sie, aber daß dadurch Jhr ganzes Le
ben ruiniert ſein ſoll, das iſt gegen alle Vernunft. Jch glaube, Sie
haben genug gebüßt in dieſen letzten Wochen mehr als genug!
Und es iſt auch nur die körperliche Erſchöpfung, in der Sie ſich be
finden, die Jhnen ſolche finſteren Gedanken eiagibt, und die Sie
um Dinge martert, die gar nicht weſentlich ſind. Glauben Sie
mir gar nicht weſentlicht Jch will aus allem, was Sie mir geſagt
haben, nur das Eine in mich aufnehmen und in mir bewahren
daß Sie mich lieben! Sie machen mich durch dieſes Geſtändnis
glücklich, Juſcha, ſehr glücklich!“

Juſcha Lehner ſah verloren vor ſich hin. Sie hörte wohl, was
er ſagte; es tat ihr wohl, dieſe weiche, tiefe Stimme zu vernehmen
aber ſie vermochte nicht an das zu glauben, was dieſe Stimme
ſagte. Der Mann hier meinte es gut mir ihr, wollte ſie tröſten,
S aber etwas in ihr wehrte ſich gegen jeden Troſt und jeden Glau
ben an ihre glückliche Zukunft.

„Jch werde Sie jetzt nach Hauſe bringen, Juſcha. Jch begreife
ſchon, daß Sie ſich erſt mit ſich ſelber auseinanderſetzen müſſen,
und daß das nicht ganz leicht iſt. Sie ſind auch körperlich noch viel
zu elend dazu. Aber das fordere ich von Jhnen, daß Sie ſich nicht
Gedanken hingeben, wie Sie vorhin einen geäußert haben. Jch
warne Sie davor, ſich ſelber unrecht zu tun, und ich bitte Sie auch,
nicht zu vergeſſen, daß Sie mir ſehr weh tun, wenn Sie kein Ver
krauen in ſich ſelber und zu mir haben. Ich will jetzt weiter nicht

OHrtskrankenkaſſenAusſchuß, Auf die heute ahend im Gewerk
ſchaftshaus ſtattfindende Sitzung des Krankenkaſſenausſchuſſes wird

nochmals hingewieſen
S Erwerbsloſenverſammlungen. Die wirtſchaftlichen und poli

tiſchen Maßnahmen, mit denen heute die Arbeiterſchaft von der Re
gierung und dem Unternehmertum bedacht wird, finden keinesfalls
die Zuſtimmung der organiſierten Arbeiter. Aber die Art und Weiſe,
die die KPD. dieſe Dinge ausſchlachtet, kann keinesfalls gutgeheißen
werden. Es ſoll deshalb vom Vorſtand des Ortsausſchuſſes verſucht
werden, am Mittwoch oder Donnerstag dieſer Woche eine Erwerbs
loſenverſammlung abzuhalten, zu der nur mit dem Mitglieds-
b uch verſehene Perſonen Zutritt erhalten. Ferner iſt geplant, ſolche
Erwerbslofenverſammlungen auch in den einzelnen Ortſchaften ab

zuhalten
Die Frage der Abhalkung von Bildungskurſen hat auch die

letzte Kartellſitzung beſchäftigt. Um die erheblichen Koſten, welche bei
einer zentralen Abhalbung in Halberſtadt den einzelnen Orksaus
ſchüſſen entſtehen, zu ſenken, ſoll verſucht werden, in Wernigerode
mit Einſchluß von Jlſenburg, ſolche Kurſe abzuhalten. Die anderen
Orte des Unterbezirks werden beſondere Kurſe einrichten. Jn der
Januarſitzung des Ortsausſchuſſes werden Einzelheiten bekannt
gegeben.

D Zurtheater. Wie bereits mitgeteilt, bringt der nächſte
Montag ein Operettengaſtſpiel des Stadttheaters Halberſtadt und
zwar „Mascottchen. Der Vorverkauf im Zigarrengeſchäft
Ramme und Papierhandlung Schaffhäuſer (Fernr. 95), iſt eröffnet.

Die Schloß Lichtſpiele bringen wieder eine beachtenswerte
und freundliche Senſakion: Ab heute Dienstag wird der erſte
deutſchſprachige FarbenTonfilm „Vorhang auf“ gezeigt. Die
Handlung ſpielt hinter den Kuliſſen einer großen RevueBühne,
zeigt das bunte Leben der Chor und Tanzagirls, ſowie Revueſzenen
größten Ausmaßes und fabelhafteſter Ausſtattung. Das ſtumme
Beiprogramm zeigt den Großfilm „Madame im Schlafwagen“ mit
Olaf Fjord und Claire France. Es iſt ein reizendes, intereſſantes
Spiel aus der engliſchen Geſellſchaft, ein prächtiger Unterhaltungs-
film mit Spannung und Tempo. „Vom Werden und Wachſen“,
ein lehrreicher Kulturfilm, und die „Deulig-Woche“ beſchließen
dieſen Spielplan. Ferner wird die Ouvertüre zur Oper „Tann
häuſer“, von Richard Wagner, von dem 110 Mann ſtarken philhar
moniſchen Orcheſter als Tonfilm zu Gehör gebracht.

Aufhebung kleiner Amksgerichte. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt der Ankwort des Preußiſchen Juſtizminiſteriums auf
eine Kleine Anfrage eines Landtagsabgeordneten entnimmt. wird
zur Zeit geprüft, in welchem Umfang durch Aufhebung kleiner Amts
gerichte Erſparniſſe erzielt werden können, nachdem das Staatsmini
ſterium beſchloſſen hat, Erſparniſſe und Vereinfachungen in der
öffentlichen Verwaltung auch durch Aufhebung von Lokalbehörden
anzuſtreben. Eine Entſcheidung darüber, bei welchen Amtsgerichten
im einzelnen eine Aufhebung in Ausſicht genommen werden ſoll, iſt
noch nicht getroffen. Ebenſo ſteht noch nicht feſt, für wieviel Amks
gerichte eine Aufhebung in Betracht kommt.

Aus Halberſtadt.
Zuſammenfritt des Kreiskages. Am Freitag den 12. Dezemser

mittags 12 Uhr, findet im Kreishauſe die Herbſttagung des Kreis
tages ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. g. die Erhöhung
der Kreis umlage um 14 Prozent auf 44 Prozent. Würde
dieſer Erhöhung zugeſtimmt werden. ſo würde die Kreisumlage wie
der die Höhe von 1927 haben. Bekanntlich erfolgte ja in den Jah
ren 1928 und 1929 eine Herabſetzung der Umlage.

Die über Halberſtadt laufenden Züge D 179 Frankfurt a. M.
Berlin und D t80 Berlin Frankfurt a. M. werden in der Zeit vom

7 bis 10. 9. 31 wieder als Züge Berlin Baſel bzw. Baſel-
Berlin geführt werden. D 179 wird dabei in Baſel Anſchluß von
Zürich aufnehmen. Er fährt ab Baſel 15 Uhr.

Gründung des Halberſtädker Winkerſporkvereins. Am Freitag
den 12. Dezember, 20 Uhr, findet im Saale des Marie Hauptmann-
Stifts am Torteich, die ſchon lange geplante Gründung des Halber
ſtädter WinterſportVereins (angeſchloſſen dem Deutſchen Winter
ſportVerband) ſtatt. Alle winterſporttreibenden Volksgenoſſen, die
ſich zur republikaniſchen Staatsform bekennen, ſind zu
dieſer Gründungsverſammlung eingeladen. Der Deutſche Winker
ſportVerband iſt in varteipolitiſcher und konfeſſioneller Hinſicht neu
tral; er will den Winterſport zur Ertüchtigung aller Volkskreiſe
ohne Anſehen des Standes und des Vermögens treiben und fördern
und zum wahren Volksſport machen. Zu feinen Aufgaben ge
hört die winterſportliche Erziehung und Belehrung. die Hebung
der körperlichen Leiſtungsfähigkeit durch den Winterſport und die
Förderung der winterſporttreibenden Jugend Der zweite Vorſitzende
des Deutſchen Winterſport-Verbandes. Arthur PapeMagdeburg,
wird über Zweck und Ziele des Verbandes ſprechen.

in Sie dringen Sie werden dieſe Dinge überwinden, Juſcha
vor uns beiden liegt das Leben und das Glückl“

s Juſcha Lehner aus dem überheizten Zimmer der kleinen
Konditorei wieder ins Freie trat, überlief ſie ein kalter Schauer,
der ſie vor Froſt beben ließ. Durch die Straße fegte ein kalter
Wind.

Während der Fahrt, die nur wenige Minuten dauerte, hielt
Leo Jakobſohn ihr kalten Hände in den ſeinen. Als ſie aus dem
Wagen ſtieg, ſagte er ihr noch:

Kommen Sie morgen nicht ins Büro, Juſcha! Sie ſind noch
viel zu krank. Es hat ja keinen Sinn, daß Sie ſich ſo quälen
Uebermorgen werde ich mich nach Jhrem Befinden erkundigen.
Das darf ich doch, nicht wahr?“

Sie nickte.
„Auf Wiederſehen alſol“
„Auf Wiederſehen Leo! Ich danke Jhnenl!“
Leo Jakobſohn ſah noch, wie das Mädchen die Gartentür auf

ſchloß und über den Kiesweg dem Hauſe zuſchritt.

Er war in Sorge und Unruhe und fuhr zu Dr. Berolsheimer.
Der Arzt war in einer keineswegs fröhlichen Stimmung. Daß

Juſcha Lehner ſich noch nicht völlig erholt hatte, fand er nicht be
ſonders überraſchend, er war auch der Meinung, daß das Mädchen
noch einige Tage hätte zu Hauſe bleiben müſſen. Was ihn bewegte,
war die Tatſache, daß er wieder einmal den Beſuch der Polizei er
halten hatte. Es war, wie ſchon öfters, eine anonyme Beſchuldi
gung gegen ihn beim Präſidium eingelaufen, in der man ihm zum
Vorwurf machte, daß er profeſſtonsmäßig Kindesabtreibungen bei
ſeinen Kaſſenpatienten vornahm. Da die Polizei ihn ſchon lange
verdächtigte, war er ſehr eingehend vernommen worden, ſtellte aber
ſelbſtverſtändlich jede Schuld in Abrede,

„Es iſt das natürlich wieder eins von den verfluchten Weibern,
die ſich vor der Konkurrenz fürchten“, ſagte er, „eine von ihnen
iſt ja glücklich wieder aufgeflogen, nachdem ſie ſo ein armes Mädel
beinahe umgebracht hat. Es iſt ſchon ein Vergnügen, Arzt zu ſeinl“
Iſt habe neulich vergeſſen es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich

für die Behandlung von Fräulein Lehner aufkomme“, bemerkte Leo
Jakobſohn.

Der Arzt ſah ihn etwas verwundert an
„Fräulein Lehner hat mir heute mit der Poſt fünfzig Mark zit

kommen laſſen. Das genügt.“
(Fortſetzung folgt.)



Die Bereinigung der Grundbücher. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, hat das Preußiſche Staatsminiſterium einem
Entwurf zu einem Ausführungsgeſetz zum 8 22 des Grundbuch-
bereinigungsgeſetzes zugeſtimmt. Der Entwurf wird ſogleich dem
Staatsrat zugeleitet. Der Entwurf ſieht vor, daß die Grundbuch
ämter befugt ſein ſollen, gegenſtandsloſe Eintragungen im Grund
buch von Amtswegen zu löſchen, ſobald die Gegenſtandsloſigkeit
einwandfrei feſtgeſtellt iſt. Er bezeichnet als gegenſtandslos Ein
tragungen über Rechte, die nicht beſtehen oder deren Ausübung aus
tatſächlichen Gründen (z. B. Unbekanntſein des Berechtigten oder des
belaſteten Grundſtücks) dauernd unmöglich iſt. Die Löſchung ſoll auf
Grund einer unwiderſprochen gebliebenen Löſchungsankündigung
oder auf Grund eines die Gegenſtandsloſigkeit feſtſtellenden Be
ſchluſſes erfolgen. Gegenſtandsloſe Eintragungen der bezeichneten Art
finden ſich häufig in den Grundbüchern. Jhre Entfernung ſcheitert
an der Unmöglichkeit grundbuchmäßigen Nachweiſes der Gegen
ſtandsloſigkeit oder an der Jntereſſeloſigkeit der Beteiligten. Jhr
Verbleiben im Grundbuch bedeutet für den Grundbuchsverkehr eine
ſchwere Laſt. Dieſen Uebelſtänden will der Entwurf ab helfen
und dadurch an der Wiederherſtellung eines klaren und überſicht
lichen Grundbuchs mitarbeiten.

Aus den Gerichten. Eines Tages kehrten in der Wirtſchaft,
beim Regenſtein vier junge Leute ein. Sie kamen dem Förſter
Spengler „verdächtig“ vor, was ihn vevanlaßte, ſie innerhalb der
Wirtſchaft einer Leibesviſitation zu unterziehen. Der eine der vier
Leute, der Angeklagte D. aus Calbe a. S. weigerte ſich indeſſen, die
Unterſuchung vornehmen zu laſſen. Dadurch gab es einen Zuſam
menſtoß zwiſchen den beiden; der Förſter hielt ſich ſogar dazu für
berechtigt, den Angeklagten gufzufordern, die Hände aus den Hoſen
taſchen zu nehmen. Der Angeklagte hatte ſich wegen Widerſtand
vor dem Halberſtädter Gericht zu verantworten. Er behauptete
nicht gewußt zu haben, daß es ſich um einen Förſter handelte. Das
Gericht hielt es für erforderlich, die Sache nochmals zu verkagen.
Der Angeklagte W. aus Wegeleben hatte eines Abends in einer
Wirtſchaft einen Mann, auf den er nicht gut zu ſprechen war, an
ſeinen Tiſch herangerufen und ihm dann eine derbe Knallſchote ver
ſetzt. Dann machte er auf der Straße einen gewaltigen Spekkakel.
Ein völlig unbeteiligter junger Mann, der zufällig des Weges kam,
erhielt ebenfalls ohne jeden Grund eine Ohrfeige. Später ging der
Angeklagte noch zur Polizeiwache, um einen Poligeibeamten anzu
ſtänkern. Hier kam er natürlich an die falſche Adreſſe. Die Folge
war, daß der Krakeeler ſich nun wegen Beleidigung, Körperver-
letzung, Widerſtand und nächtlicherRuheſtörung verantworten mußte.
Er erhielt zwei Monate und zwei Wochen Gefängnis und wegen der
Ruheſtörung eine Woche Haft. Die Not der Zeit hatten einen An
geklagten und ſeine Wirtſchafterin dazu veranſaßt, Aehren nachzu
leſen. Sie hatten auf dieſe Weiſe ungefähr fünf Zentner Getreide
geſammelt. Man beſchuldigte ſie nun, daß ſie das Getreide geſtohlen
hätten. Jhre Behauptung, daß ſie es nachgeleſen haben, ließ ſich
jedoch nicht widerlegen. Das Gericht erkannte auf Freiſpruch, da
die Angeklagten ſich nicht bewußt waren, daß ſie eine ſtrafbare
Handlung begingen,

Spielpfan der Halberſtädter Lichtſpielteater
Lichtſchauſpielhaus- Vom Dienstag bis, Freitag der Tonfilm mit

36 Film-Lieblingen Die große Sehnſuchtk“
Kammer-Lichtſpiele. Dienstag bis Donnerstag Richard Talmadge
in Achtung Doppelgänger“ Ferner Franceska Bertini in „Das
Recht des Stärkeren“

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Mittwoch, 10. Dezember, nachmittags 16 Uhr, wird, zum erſten

Male das Märchenſpiel Das dumme Englein“ von Vicki
Baum aufgeführt. Regie: IJntendant Dr. Groß, muſikaliſche

Leitung Fritz Brun.Mittwoch, 10. Dezember, 20 Uhr. und Sonnabend, 13. De
zember 20 Uhr, erſte Wiederholungen von „Dreieck des
Glücks“. Tragikomödie von Exich Ebermayer. Das Werk
wurde von den Bühnen Frankfurt-Main und Bremen eben

falls angenommen
Treitag, 12. Dezember. „Wilhelm Tell“ Schauſpiel von Schiller
Sonntag 14. Dezember. nachm. 15 30 Uhr, erſte Wiederholung

des Weihnachtsmärchens „Das dumme Englein“. Abends,
19.30 Uhr, Erſtaufflihrung der Oper „Die toten Augen“ von
d Albert. Dieſer Komponiſt iſt uns allen durch ſeine Oper
„Tiefland“ ein alter Bekannter. Regie: Kurt Brinck, muſika
liſche Leitung: Anton Rädler. Ende der Vorſtellung 21.30
n ſo da der Beſuch der Oper auch Auswärtigen ermög
icht wird.

Aus Oſterwieck.
owſ. Verkehrsunfall. Am Sonnabend nachmittag gegen 18 Uhr

eveignete ſich auf der Berßeler Landſtraße zwiſchen Oſterwieck und
Berßel ein Verkehrsunfall. Der aus der Richtung Berßel mit ſeinem
Auto kommende Kalkwerksbeſitzer Mönkemeier ſtreifte, wohl infolge
ſcharfen Bremſens, das von Oſterwieck kommende vorſchriftsmäßig
fahrende Fuhrwerk des Bäckers N. aus Waſſerleben dermaßen, daß
das Pferd tödlich verletzt und der Wagen in den Chauſſeegraben ge
ſchleudert und zertrümmert wurde. Der Kraftwagen wurde eben
falls beſchädigt. Fahrer und Mitfahrer wurden nur wenig verletzt.

owſ. Skandesamkliche Nachrichten. Vom 1. bis 30. November
wurden zwei Mädchen und vier Knaben geboren. Aufgebote erfolg-
ten ſechs. Es wurden ſieben Eheſchließungen vollzogen. Es ſtarben
ſechs Perſonen, fünf Perſonen über, eine unter 14 Jahren.

owſ. Eröffnung des Heimalmuſenms. Nachdem bereits am
Donnerstag, den 4. Dezember, eine Beſichtigung des Heimatmuſeums
durch den Magiſtrat und die Stadtverordneten ſtattgefunden hatte,
nach welcher dem Leiter des Muſeums, dem Genoſſen Fritz Gille,
Lob und Anerkennung für die geleiſtete Arbeit ausgeſprochen wurde,
fand am Sonntag vormittag die Einweihung des Heimat-
muſeums ſtatt. Bürgermeiſter Hartmann betonte, daß nicht ein
großes Feſt hier gefeiert werden ſollte, ſondern in ſchlichter und ein
facher Weiſe ſollte die Stätte geweiht, für die ſich alle Bürger inter
eſſieren müßten und an deren Vervollkommnung jeder nach beſten
Kräften mitarbeiten müßte. Ehe wir dieſen Raum betreten, ſagte
Redner, geſtatten Sie mir, allen denen zu danken, welche am Ge
lingen dieſes Werkes beigetragen haben. Jn erſter Linie danken
wir Herrn Fritz Gille, welcher mit viel Liebe und Sorgfalt die
Zeugen der Vergangenheit zuſammengetragen und geordnet hat.
Hierauf ſchilderte der Leiter des Muſeums, Gen, Gille, in kurzen
Worten alle Schwierigkeiten des Aufbaues. Alles, was heute im
Muſeum gezeigt werden könne, ſei in ſechsjähriger mühſeliger Arbeit
zuſammengetragen. Er dankte allen Spendern aufs herzlichſte und
bat alle Zeugen der Vergangenheſt hervorzuholen und dem Heimat
muſeum zu ſtiften. Wir wollen hier nicht ſchildern, was unſer
Muſeum alles enthält. Denn jeder Bürger der Stadt oder aus der
Umgebung kann die dort aufgeſammelten Altertlümer ſelbſt bewun
dern. Das Muſeum kann beſichtigt werden Sonntags von 10—12
Uhr, Meldung Neukirchenſtraße 32, 1 Treppe rechts. Wochentags
können ſich die Beſucher während der Dienſtſtunden im Rathaus
melden.

Preis Halberſtadt.
Dardesheim, 8. Dezember. Jn der Stadtverordneten

ſütz ung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt. Die Vergebung der
Bullenhaltung ſoll öffentlich ausgeſchrieben werden und ab 1. Jan.
1931 dem Mindeſtfordernden übertragen werden. Die Anträge auf
Bewilligung von Mitteln für geplante Bauarbeiten an der Zillyer

r. Huedlinburg, 8. Dezember.

Am Sonntag abend fand im Huedlinburger Gewerkſchaftshauſe
eine Werbeveranſtaltung der Jungſozialiſten ſtatt,
bei der der große Saal nicht ausreichte, die Maſſen der Beſucher zu
faſſen.

Als Redner war der bebhannte Magdeburger Arbeiterverteidiger
Dr. Braun erſchienen. Genoſſe Braun knüpfte an die augenblick
liche Lage im Reichstag an u. erklärte, daß eine gewaltigeBelaſtungs-
probe der Partei aufgebürdet ſei. Aber eine ſpätere Zeit und jeder
denkende Arbeiter wird es jetzt ſchon feſtſtellen, daß das deutſche
Volk vor Schlimmeren, vor der legalen Diktatur der Hugenberg-
Hitler Leute geſchützt worden iſt. Woher kommen die 107 Hohl
köpfe im Reichstag? Viele Studenten ſind Nazis, weil ſie keine
Möglichkeit ſehen, ihre Zukunft ſicher zu geſtalten. Rentner und
Mittelſtändler, denen die Erwerbsmöglichkeit durch das bapitaliſtiſche
Syſtem genommen worden iſt, klammern ſich wie Ertrinkende an
dieſe phraſendreſchende Demagogen. Jhrer ganzen Struktur nach
gehörten alle dieſe Neuproletarier zu uns. Es fehlt ihnen aber der
Verſtand, dies zu erkennen, den ſich jeder einfache Arbeiter in
den 40 Jahren unſerer Parteibewegung angeeignet hat.

Kein Anhänger der Nagis wagt es, Hitler auf die Gegenſätze in
ſeinen Worten und Taten aufmerkſam zu machen. Er fordert
Brechung der Zinsknechtſchaft und läßt durch Frick und Franzen im
Reichsrat für 728 Prozent Zinſen ſtimmen. Er fordert Kampf dem
Youngplan und den Amerikanern ſagt er in einem teuer bezahlten
Zeitungsartikel, daß er wenn er zur Regierung käme, ſelbſtverſtänd
lich alle übernommenen Verpflichtungen erfüllen werde. Beſchämend

n F. T e
Chauſſee und für die Errichtung des Waſſerbehälters wurden zu-
rückgeſtellt. Jn der feierlichſt angekündigten Erklärung des Bürger-
meiſters machte er der Verſammlung die Mitteilung über ſeine Wahl
zum Bürgermeiſter von Seehauſen.
konnte er noch nicht bekannt geben. Nur kurz befaßte er ſich dann
mit den in einigen Zeitungen erſchienenen Eingeſandts eines Dar
desheimer Bürgers, um ſich dann um ſo intenſiver mit dem kürzlich
pom Tageblatt gebrachten Artikel auseinanderzuſetzen. Wir kom
men auf die Erklärung noch einmal zurück.

Aus Oſchersleben.
d. ſozialdemokratiſche Parkei. Morgen, Mittwoch, 20 Uhr, im

Stadtpark wichtige Mitgliederverſammlung. Wir erſuchen alle unſere
Mitglieder um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen

o. O, welche Luſt, Skadkverordneker zu ſein! Verſchiedene Monate
ſind bereits ins Land gegangen, ſeitdem der von den Hſchersleber
Kommuniſten als eingiger Stadtverordnete gewählte Arndt das Feld
geräumt hat. Bis heute iſt man ſich jedoch noch immer nicht einig
geworden, wem die hohe Ehre zufallen ſoll, an Stelle von Arndt in
das Stadtparlament als Verkünder der Stalinſchen Weltordnung
einzuziehen. Hinter den Kuliſſen wird ſcheinbar recht viel geſchoben,
denn ſo heimlich, ſtill und leiſe erreicht doch manches das Licht der
OHeffentlichbeit, was beſſer keiner erfahren ſollte. Die Unterzeichner
des kommuniſtiſchen Wahlvorſchlags, oder vielmehr die Parteilei
tung, haben nämlich mit ihren bisherigen Vorſchlägen recht viel Pech
gehabt. So ſollen bereits mehrere Vorſchläge gekommen ſein, die
von den in Frage kommenden „Parteigenoſſen“ abgelehnt ſind, weil
ſie der Partei gar nicht mehr angehören Das doppelte Pech will es
nüun, daß einer oder mehrere dieſer Vorgeſchlagenen obendrein noch
Liſtenunterzeichner ſind. Es iſt für die Oſchersleber Oeffentlichkeit
bedauerlich, daß ſo lange Zeit ins Land geht, ehe man einen einzigen
Vernünftigen unter den Kommuniſten entdeckt, der in der Lage iſt,
kommuniſtiſchen Zimt zu verzapfen. Es iſt doppelt bedauerlich, weil
zu lange Zeit vergeht, ehe man in der Stadtverordnetenverſamm-
lung das Kleeblatt mit den beiden Nazis wieder zuſammenflickt. Wir
wollen von uns aus nun einen Vorſchlag machen: Wählt Karlchen,
denn der kann es und wartet vor allen Dingen ſchon lange auf einen
„Miniſterſeſſel“.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 6. Dezember. Die Polizeiverwaltung gab bekannt,

daß die Sonntage am 14. und 21. Dezember für den Geſchäftsverkehr
freigegeben ſind. Wegen eines Typhusfalles im Hauſe Einnehmer
ſtraße 13, wird ferner darauf hingewieſen, daß Milch vor dem Ge
nuß ſtets aufzukochen iſt. Das Verzeichnis der beitragspflichtigen
Pferde, Eſel, Mauleſel, Maultier-, Rindvieh und Schafbeſitzer in
Gröningen liegt vom 9.——22. Dezember im Geſchäftszimmer des Rat

hauſes während der Dienſtſtunden zur Einſicht der Viehbeſitzer
öffentlich aus.

Aus Thale.
t. Anſaubere Bekämpfung der Arbeilerjugend. In der letzten

Zeit wird unſere Arbeiterjugend bekämpft mit Worten und Taten,
Erſt vor kurzem wurde unſer Gen. Willi Ackert hinterliſtig über
fallen und ſchwer verletzt. Kaum iſt er wieder hergeſtellt, verſuchte
das Geſindel die Jugend weiterhin zu ſchädigen. In der Nacht zum
Sonntag wurde der unter ſchweren Opfern angeſchaffte Aushänge
faſten geſtohlen. Der Auhängekaſten hing ſchon wochenlang beim
Gen. Riechel, ohne daß er irgendwie beſchädigt wurde. Wir bitten
hierdurch alle Arbeiter und Genoſſen, welche irgend etwas Verdäch

e

Jnternati
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ongle fahrt.
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Prinz Bibescu (Rumänien)
wurde zum Nachfolger des tödlich verunglückten Präſidenten der
Jnternalionalen Luftfahrtvereinigung Graf des la Vaulx gewählt.

die Straße dieſen Naziwählern begreiflich machen.

e

Den Tag ſeines Scheidens
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Rechtsanwalt Genoſſe Dr. Braun über das Fauſtrecht.
iſt es, wenn man im Gericht ſieht, wie hohe Gerichtsperſonen
dieſe Bewegung verhätſcheln. Es iſt ungeheuerlich, daß alle Ueber
griffe, alle Schlägereien der Nazis das weiteſte Entgegenkommen der

Gerichte finden. Daß dieſe Richter alle ihrer Stellung nach zum
Staate ſtehen und hinterrücks mithelfen, daß ſie dem deutſchen
Rechtsempfinden Hohn ſpricht. Anläßlich des Quedlinburger Land
friedensbruchProzeſſes iſt im Gericht zum Ausdruck gebracht wor
den daß wir uns nicht mehr provozieven laſſen, ſondern die Antwort
nicht ſchuldig bleiben. Wir können mit unſern Arbeiterfäuſten beſſer
und kräftiger ſchlagen. Jeder Schlag wird mit zwei Schlägen be
antwortet. Wo ein Nagzi uns ein dreckiges Wort ſagt, da iſt es eine
Beleidigung. Da gehörte es ſich, ihm eine veinzuſchlagen.
ſen, daß wir die ſtärkeren ſind und werden uns auch danach auf der
Straße einſtellen. Nach dem Geſetze liegen die Dinge ſo, daß, wenn
ich beleidigt oder geſchlagen werde, ich mich wehren darf. Zweierlei
müſſen wir uns einprägen: 1. Die Lächerlichmachung des Uns ge
ſtohlenen Sozialismus der Nazis und 2, müſſen wir unſere ſeeliſche
Courage, unſere ſelbſtverſtändliche Sicherheit, unſeren Kampf um

Bis zur nächſten
Wahl muß eine Aufgeklärtheit Platz greifen, die die Maſſenſug-
geſtion dieſer Phraſen beſeitigt, dann we. den auch im übertragenen
Sinne nicht unſere, ſondern deren Köpfe rollen. Stürmiſchen Beſ
fall und minutenlanges Händeklatſchen löſte die Rede Brauns aus.

Jm weiteren Verlauf des Abends wurde noch die Urauffüh-
rung eines Sprechchorwerkes „Erwachen“ geboten, das vom
Quedlinburger Genoſſen Gattermann verfaßt worden iſt und
in dem in wuchtigen eindrucksvollen Worten und Geſtalten die Not
der Arbeitermaſſen und ihr Erwächen aus der Lethargie geſchilder
wird.

e e etiges bemerkt haben, dies dem Parteivorſtand oder dem Jugendvor
ſtand zu melden.

Aus Quedlinburg.
g. „Weihnachtsgeſchenke“. Die Waggonfabrik Meyer u. Co

hat den Lohn- und Manteltarif gekündigt. Dr. Jüttner vom Metall
indaſtriellen- Verband hat den Zweck der Kündigung noch nicht mit
geteilt; höchſt wahrſcheinlich will man aber in Form von Lohn
heravſetzungen der Belegſchaft eine Weihnachtsfreude bereiten. Die
dortigen Mitglleder unſerer Organiſation haben ſich beizeiten vor
zubereiten; weitere Moßnahmen werden von der Organiſations
leitung bekanntgegeben.

q*. Von der Süderſtadk. Die bisher ſtiefmütterlich behandelte
Süderſtadt, gang beſonders der „Rote Block“ hat einen Briefkaſten
zu Weihnachten bekommen. Dicht am Konſumlager iſt jetzt der
neue blaue Kaſten angebracht. Es geht alſo auch bei der Poſt vor
wärts, lange genug hat es gedauert.

gr. Unfall. Geſtern nachmittag ſtürzte, wohl infolge der Slätte,
ein Bewohner des Münzenberges und zog ſich eine Schulteraus
renkung zu. Er wurde mit einem Auto ſofort zu einem Arzt ge
ſchafft wo ihm die erſte Hilfe zuteil wurde.

q*. Die Jugngſozialiſten treffen ſich am Mittwoch abend im Ge
werkſchaftshaus zu einer wichtigen Sitzung.

qr, Die Teno im Staatsbahnhof? Wie von einwandfreien
Zeugen berichtet wird, ſoll die Teno Techniſche Nothilfe) ihre ſtreie
Leecheriſche Ausbiſdungsarhei wieder aufgenommen haben.
wird uns berichtet, daß ſogar in einem Dienſtraum des Staats
bahnhofes Unterricht an zirka acht Leuten erteilt wird. Wozu wird
das gemacht? Um bei eventueller Putſchgefahr Leute an der Hand
zu haben, die uns in den Rücken fallen.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 7. Dezember. Die Frauengruppe der Arbeiterwohlfahrt

hielt am Freitag in der Felſenſchänke eine gutbeſuchte Verſammlung
ab. Genoſſin Zimmermann legte der Verſammlung das aufgeſtellte
Programm zu dem am 13. Dezember in Neinſtedt ſtattfindenden
Wohltätigkeitsabend vor. Es wurde von den Mitgliedern gut
geheißen. Am Sonnabend, den 18. Dezember, iſt auch eine Kinder
vorſtellung vorgeſehen. Hierzu kommt der berühmte „Rote Kaſpar“
von Halberſtadt. Die Verſammlung beſchäftigte ſich dann mit der
Weihnachtsbeſcherung. 35 Familien bekommen ein Paket mit Le
bensmitteln; außerdem werden noch
dungsſtücken bedacht. Die Pakete werden am 23. Dezember durch
die Helferinnen ausgegeben. Am Sonntag, den 21. Dezember, nach
mittags 2 Uhr, findet eine Weihnachtsfeier mit Beſcherung für die
Kinder der Parteimitglieder in der Felſenſchänke ſtatt, wozu die Ar
beiterwohlfahrt ihr Beſtes beitragen wird.

Neinſtedt, 7. Dezember. Viehzählung. Am 1. Dezember
d. Js, wurden in 342 Haushaltungen (im Jahre 1929: 298 Haushal-
tungen) 67 Pferde, 110 (106) Rindvieh, 88 (81) Schafe, 600 (400)
Schweine, 111 (141) Ziegen, 444 (362) Kaninchen, 44 (69) Gänſe,
(77 (114) Enten, 3489 (3354) Hühner, 48 (59) Bienenſtöcke gezählt
Die Zahlen in Klammern bedeuten das Ergebnis des Vorjahres.

Neinſtedt, 7. Dezember. Der Reichsbund der Kriegsbeſchä-
digten hielt am Sonnabend eine gutbeſuchte Verſammlung in
Stecklenberg ab. In dem letzten Monat konnten wieder einige Mit
glieder neu aufgenommen werden. Der 1. Vorſitzende Kam. Winter
gab einen ausführlichen Bericht von der am 16. November in Bad
Suderode ſtattgefundenen Kreiskonferenz. Anſchließend ſprach er
über den Rücktritt des 1. Kreisvorſitzenden, Kamerad Bauerfeld
Thale. Hierüber wurde eine längere Ausſprache geführt. Die Ge
neralverſammlung wurde auf Sonntag, den 11. Januar, in Nein
ſtedt feſtgeſetzt. Das Verzeichnis der Viehſeuchenentſchädigung
liegt vom 6. bis 20. Dezember während der Dienſtſtunden im Ge
meindebüro aus.

Ditfurk, 9. Dezember. Der Arbeitergeſangverein
„Liederkranz“ hat beſchloſſen, am erſten Weihnachtsfeiertage
im Gaſthofe „Zur Schänke“ eine Weihnachtsbeſcherung zu veran
ſtalten. Es wird damit das diesjährige Weihnachts und Winter
vergnügen verbunden. Die Beſcherung und Beluſtigung der Kinder
findet bereits am Nachmittage ſtatt. Anmeldungen ſind bis zum
21. Dezember an die Sangesbrüder Gen. Habermann, Rühle und
Weddeler zu richten. Einem auswärtigen Händler wurden von
ſeinem Lieferauto mehrere Büchſen Fiſchmarinaden geſtohlen.
Der Dieb hat ſich den dichten Nebel zu Nutze gemacht und konnte
unbemerkt entkommen. Die Viehzählung zeigte folgendes
Ergebnis: 356 Pferde, 21 Maultiere, 656 Stück Rindvieh, 1136
Schafe, 222 Ziegen, 6111 Stück Federvieh, 25 Bienenſtöcke, 178
Kaninchen und 1149 Schweine.

Bad Suderode, 8. Dezember. Einen Anſchlag auf Fahr-
zeuge verübten unbekannte Täter unweit Suderode. Der Führer
eines aus Richtung Neinſtedt kommenden Perſonenautos bemerkte
plötzlich mehrere ſtarke Baumſtämme, die quer über die Fahrſtraße
gelegt waren. Trotz ſofortigen ſcharfen Bremſens gelang es ihm
auf der abſchüſſigen Straße nicht mehr rechtzeitig, den Wagen zum
Stehen zu bringen. Das Auto fuhr die Böſchung hinunter und fiel
auf ein Ackerſtück, wo es zertrümmert aufgefunden wurde. Die In

Prinz Bibescu bekleidete bisher das Amt des Vizepräſidenten ſaſſen kamen jedoch mit leichteren Verletzungen davon.

Es

Wir wiſſe

mehrere Familien mit Klei

S



Nachdruck zu erheben.

fttelcdecntse
Gefängnis für einen Chefarzk.

Rordhauſen. Vor der Berufungsinſtanz hatte ſich erneut der
frühere Chefarzt des Krankenhauſes in Bleicherode (Südharz), Dr.
Schwarzenauer, zu verantworten, der in einem aufſehenerregenden
Prozeß im Mai d. Js. wegen unerlaubten Eingriffs in einem Falle
vom Schöffengericht an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten zu 1500 Geldſtrafe verurteilt worden war. Nach
zweitägiger Verhandlung wurde Dr. Schwarzenauer jetzt zu drei

Monaten Gefängnis verurteilt.

Bergmannstod.
Rordhauſen. Auf der Schwerſpatgrube „Hoher Troſt (Süd

harz) gingen plötzlich Geſteinsmaſſen nieder, die den 22jährigen
Grubenarbeiter Alfred Bierwirt aus Bartelfelde verſchütteten. Der
Verunglückte erlag ſeinen ſchweren Verletzungen.

Feſtnahme eines enkſprungenen Geldſchrankknackers.
Braunſchweig. Der am 24. Januar aus dem Kreisgefängnis in

Braunſchweig entwichene 43 Jahre alte Schneider Paul Bartkowſki
wurde in Berlin Reukölln verhaftet. Obgleich er ſchwer bewaffnet
war und die Beamten mit Schießen bedrohte, konnte er gefeſſelt
und zum Poligeigefängnis gebracht werden. Bartkowſti, ein alter
Zuchthäusler, war das Haupt jener Räuberbande, die im Jahre
1929 in Braunſchweig und anderen Plätzen eine Reihe von Ein
bruchsdiebſtählen verübt hat. Auf ſein Konto ſind die Einbrüche
in das Büro der Jnnungskrankenkaſſe, in das Büro des Architekten
Munte, in das Büro der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Wolfen
büttel, in das Büro des Operettentheaters, in das Lederwaren-
geſchäft von Ehlers und in das Büro der Allgemeinen HOrtskranken
kaſſe Braunſchweig zu buchen. Um aus dem Zuchthaus herauszu
kommen, hat ſich Bartkowſki mit einem Kopierſtift ein Auge aus
gebohrt, kam in ärztliche Behandlung und entfloh, während ſeine in
zwiſchen verhafteten Helfershelfer zu beträchtlichen Zuchthausſtrafen

verurteilt wurden. Jn Berlin hatte Bartkowſti wiederum eine Ein
brecherbande gebildet.

Tödlicher Sturz von der Leiter.
Salzwedel. Jn Barnebeck im Kreiſe Salzwedel ſtürzte der

Grundbeſitzer Kamieth ſo unglücklich von einer Leiter, daß er mit
einer Rückgratverſtauchung ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. Die Verletzung hatte am anderen Tage ſeinen Tod zur
Folge.

Von der Starkſtromleitung gekötel.
Salzwedel. Jn Stappenbeck (Kreis Salzwedel) hatte die große

Schneelaſt zur Folge, daß unmittelbar am Hofe des Landwirts
Willi Meyer ein Draht der Hochſpannungsleitung riß. Der Land

Bächer an Schriften
Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit. Volkstümlich dargeſtellt

don Fritz Raphtali. Nach einem Vortrag gehalten in der
d Sozialiſtiſchen Hochſchule in Berlin am 8. November 1030.
S. W. Dietz Nachfolger G. m. b. Berlin SW e 68, 32 Seiten,

9 90.
Naphtali charakteriſiert die gegenwärtige Kriſe als eine allge

meine Weltkriſe. Die Kriſe wächſt aus der Eigenart des kavita
üſtiſchen Wirtſchaftsſuſtem heraus und deshalb ſind kapitaliſtiſche

Planloſigkeit und kapitaliſtiſche Einkommensverteilung anzuklagen,
ſicht aber die Rationaliſierung, die durchaus keine Neuerſcheinung
iſt, die aber in den letzten Jahren ein ſchnelleres Tempo eingeſchla
gen hat als in der vorbergehenden Wirtſchaftsperiode und daher
ne ehe die Kriſe verſchärft hat. Auch die Reparationen
find necht der eigenteiſche Kriſengrund ſie ſteigerten aber den ſo
alen Druck auf Deutſchland. Der Monovpolkapitalismus unſererage bedeutete ebenfalls ein Element der Verſchärfung der Kriſe

Deshalb iſt gerade angeſichts der Kriſe die Forderung der Lon
krolle der monopoliſtiſchen Mächte und ibrer Preisvolitik mit allem

r Eine Erleichterung der Kriſenſberwindung
ieht Naphtali in S Sanierung der öffentlichen Finanzen im
reisabbau, in der Hebung des Regllohns, in einer guten Handes

nun zur Piſtole und geb zwei Schüſſe auf den Fliehenden ab, die

Dolitit, in dem Schus für die Arbeitsloſen vor allem
In unſeren ſturmbewegten Tagen in denen die Quadſalber des

e
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wirt hatte den Vorfall beobachtet, ohne zu ahnen, um was es ſich
handelt. Er ging dem hellen Feuerſchein in der Dunkelheit nach
und berührte mit dem Fuß das am Boden liegende Starkſtromkabel.
Er wurde ſofort getötet. Das Salzwedeler Gebiet war infolge der
Unterbrechung der Stromzufuhr vorübergehend ohne Licht.

Polizeibeamter ſchießt auf fliehenden Einbrecher.
Magdeburg. Der Wache des 5. Poligeireviers wurde gemeldet,

daß ſich eine männliche Perſon in dem verſchloſſenen Hauſe Gareis
ſtraße 14 unbefugt aufhält. Zwei Poligeibeamte wurden dorthin
ſofort entſandt und fanden im Grundſtück einen Mann, der ſich über
den Zweck ſeines Aufenthaltes in dieſem Hauſe nicht ausweiſen
konnte Die Beamten ſorderten die Perſonälien von ihm und
wollten ihn dann zur Wache bringen. Zuvor vemerkten ſie, daß
der Schaukaſten eines ſich in dieſem Hauſe befindenen Radio
geſchäftes beſchädigt und keilweiſe erbrochen war. Sie ſagten dem
Einbrecher, daß von der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden
würde, falls er verſuchen ſollte, die Flucht zu ergreifen. Nach dem
man eine kurze Wegſtrecke zurückgelegt hatte, verſuchte plötzlich der
Einbrecher, den Beamten zu entweichen. Auf die mehrfachen
Halterufe“ blieb er nicht ſtehen. Der eine Schutzpoligeibeamte griff

ihn jedoch nicht trafen. Die Beamten verfolgten den Einbrecher und
konnten ihn bald darauf wieder feſtnehmen. Wie ſich herausgeſtellt
hat, handelt es ſich um den bereits mehrfach vorbeſtraften Tiſchler
Htto Wille aus Magdeburg, der die Tat bei ſeiner Vernehmung ein

geſtanden hat.
Beſtrafte Nazi-Rowdys.

Wegen gefährlicher Körperverletzung verurteilte das
das Mitglied der NaziPartei Jähne zu

Jähne hatte am 22. Juli den Gau
ſekretär des Reichsbanners in Halle mit einigen ſeiner Kumpane
überfallen und ſolange mißhandelt, bis er bewußtlos am Boden
liegen blieb. Als die Frau des Ueberfallenen ihrem Gatten bei
ſtehen wollte, ſtürzte der Nazirowdy auch auf die Frau mit dem
Ruf: „Weg du Sauſtück! und trat ſie mehrmals in den Leib.
Wegen dieſer Rohheit erhielt Jähne einen Strafbefehl über 3 Mon.
Gefängnis. Nur dank der Unverſchämtheit, daß er mit dieſer ver
hältnismäßig geringen Strafe nicht zufrieden war und mit Hilfe von
Nagzileuten ſich freiſchwören wollte war eine ſchärfere Beſtraftung
durch das Schöffengericht möglich, die dann entſprechend dem neuen
Antrage des Staatsanwalts auf 6 Monate Gefängnis lautete. Mil
dernde Umſtände wurden dem Angeklagten wegen der Tat und weil
es ſich zugleich um einen rohen Angriff auf eine Frau

handelte, verſagt. J

Halle.
Schöffengericht Halle

1 Monaten Gefängnis.

Kommunismus und Nationalſogialismus durch die Anpreiſung
ibrer EiſenbarthKuren die ſozialen Nöte der Zeit zu heilen ſuchen,
trägt die lebendig und volkstilmlich geſchriebene Schrift Navhtalis
Exkenntnis in die breiten Volksmaſſen hinein Dieſe Erkenntni
iſt aber die notwendige Grundlage für die Heilung der Kriſen

ſchäden. K. weht.er hes.Juſtizirrium in Breslau? Der vor drei Wochen vom Breslauer
Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner Ehefrau und einer Proſti
kuierten zweimal zum Tode verurteilte Arbeiter Paul Schie
wer geſtand, im vorigen Jahre auch die Schloſſerfvau Luiſe
Schul z ermordet zu haben. Wegen dieſes Verbrechens wurde im
Oktober vorigen Jahres der Bäckermeiſter Pohl zu zehn Jahren
Zuchthaus verurbeilt. Obwohl Pohl ſtets ſeine Unſchuld beteuerte,
wurde das Urteil vom Reichsgericht beſtätigt. Das neue Geſtändnis
Schieweks führte ſofort zu einem Lokaltermin, der den Eindruck ent
ſtehen ließ, daß das Geſtändnis Schieweks den Tatſachen entſpricht.
Pohl iſt darauſhin ſofort aus dem Zuchkhaus Wohlau entlaſſen wor
den. Die Einleitung des Wiederaufnahmeverfahrens ſteht bevor.

Die chemiſche Analyſe des Tees.
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Weihnachtsbäume

h billig abzugeben
Harmoniestr. 10 (Obstleger)

Sonder-Angehbotl!
ſ. Kompl. Basfergarniten, bestehend aus

z 1 Apparat mit Abziehapparat, Streichriemen. 2 Klingen
Doppeitannen im ganzen u. einzeln und ſ Tabe Rasierkreme

Medizinal Drogerie H. d. Richthaus
Alfred Pusch, Halherstacit, Fernruf 1078

Peinsten Jamaika-

nur ſas0

M z bringt fröhliche
Weihnaehts Stimmung

0 Höolinen, Mandolinen, Gitarren, Zithern,
Mundharmonika, Accordeon, Trommeln usw.

t Lederkoffer

Rem-Verschnitt
H. 2.00 Mk., r Fl. 3.280 Mk.

Wein- Handlung Ernst Rathmann

für beste, lose Ware

aus dem handwerks Faoh- Gosohätt.

Moderne Damentaschen, Koffer,
Tresors, Hosenträger, Brief-
und Zigarrentaschen, Schreib-

mappen usw.

Nordhäuser, 860

Auswahl.

preiswert im Sperzial-Geschaft

preiswert,

t S ve e genSprech Apparate
Schall Platten Me

Sehultornister, Sehller- und Aktentaschen
in eigener Werkstatt gearbeitet, ganz besonders

Neuankertigung und Reparatur

Otto Mevern, Sailermeister
Lichtengraben 19 Düsterngraben 13.

ine Spezialität:

n n i

Kauflich sind obige Spitituosen auch

aller Sattlerarbeiten. in S gr, c und r lLiter-Flaschen.

Halberstadt Besteht seit 1890

Qualität und Arbelt. e

Schuhstraßse 23/2

e e e
Spirituosen- Preise

Nordhäuser, 8290 k. 2.90
Kornbrauntwein, weiß, 8590 Mk. 3.30
Kornbranntwein, weiß, 4090 Mk. 4.00
Ia Weinbrand-Verschnitt, 889 Mk. 3.80
Echter Weinvrand Mk. 5.00
Jamaika-Rum-Versehnitt, 38/40 Mk. 4.50
Jamaiſca-Rum-Verschnitt, 420 Mk. 5.00
jamalka-Rum-Verschnitt, 46520 Mk. 5.50
Batavia Arrak-Verschnitt, 38 40 Mk. 5.00
Batavia-Arrak-Verschnitt, 4620 Mk. 5.70

Weinhandlung H. M. Lessmnann

I Pullover, Größe s5

Michiyo Tſujimura in ihrem Laboralorium.

Wesserm Sfe schom?
Das Hauptnahrungsmittel der Menſchen, iſt nicht Brot, wie man

auf den erſten Blick annehmen möchte, ſondern Reis, das mehr als
der Hälfte der Bevölkerung der Erde als faſt einzige Nahrung dient.

Ein Froſch legt im Jahr etwa 2000 Eier.

Kinder- Hosen
Knaben-Hosen, blau und farbig 1.50 Mk.
Manchester-Leibchen- Hosen 2.00 Mk.
Leibchen-Hosen, besonders stark 2.25 Mk.
Manchester-Knaben- Hosen

Gröbe 3. 0 MkVelvet-Hosen, mit doppeltem Gesäß 4.00 Mk.
Kleler-Mäntel, warm gefüttert,

Größe 00, 5.00 MStrickanzüge, Größe 1 5 Mk
2.00 Mk.

Mehr und mehr ſucht die japaniſche Frau auch in der Wiſſen
ſchaft ihren Platz. Eine der erſten Frauen, die auf wiſſenſchaftlichem
Gebiet Bedeutung zu erringen vermochte, iſt die Chemikerin Mi
chiyo Tſujimura vom Chemiſchen Inſtitut in Tokio; ihr gelang vor
kurzem die Erforſchung der chemiſchen Zuſammenſetzung des Tees.

Die ſogenannten „Tauſendfüßler“ haben natürlich nicht tauſend
Füße, ſondern in der Regel nur 34.

Das Chetto hat ſeinen Namen von dem römiſchen Stadtteil be
kommen, in dem die jüdiſche Bevölkerung der Stadt zwangsweiſe

leben mußten.

Die Anemonen haben ihren Namen nach der griechiſchen Bezeich
nung für Wind. Man fagt, daß ſie nur blühen, wenn der Wind

Die längſte Waſſerleitung der Welt befindet ſich in Los Angeles.

Sie iſt etwa 400 km lang
v

Die Oive kann als der Methuſalem unter den kultivierten Bäu
men geltken, denn man kennt Olivenbäume, die an die tauſende Jahre
ilt ſind. Der Baum iſt überhaupt erſt gang ausgewachſen, wenn er
dreißig Jahre alt iſt, zu einer Zeit alſo, wenn die meiſten Obſt
bäume überhaupt nicht mehr tragen.

S

Eine Berühmtheit im Hühnervolk iſt eine Henne, die ſiebgehn
Jahre alt iſt und noch immer Eier legt. Sie iſt nicht weniger be
merkenswert als ein Menſch, der dreihundert Jahre alt würde.

Lumberjacks, m. Reißverschl. Gr. 40 4. 50 Mk
Kinder Anzüge, hochgeschlossen

Knickerbocker für Knaben
Kinder-Mäntel, warm gefüttert S. 00 Mk
Knaben-Joppen, warm gefüttert S. 00 Mk.
Manchester-Anzüäge, Größe 1, 2, s 8. 00 Mk.

Elegante Kinder- Anzüge 10.00 Mk.
Impr. Windjacken, angerauhtes

Futter, Größe 7

Echt Kieler-Anzüge, Sport-Anzüge,
Kunaben-Ulster, Lumberjacks usw.

7.00 Mk.

Verkauf nur an Verbraucher

hen der
e

Arkeiſer Angelelſſe eamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

nsere Inserentent
J T

6.00 Mk.

10.00 dir.

r
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Nr. 49 Mittwoch,

Das Shkelett.
Von Ernſt Ludwig Anger.

Wenn in dem Verhältnis Delphines zu ihrem Mann etwas noch
größer war als ihre Liebe, ſo vielleicht das reſtloſe, unbedingte Ver
trauen, das ſie in Johnys Klugheit ſetzte. Jn den ſechs oder ſieben
Jahren ihrer Ehe hatte ſie noch keine Enttäuſchung nach dieſer Rich
dung erlebt. Und ſie hätte doch gewiß Gelegenheit gehabt, die Probe
aufs Exempel zu machen. Denn Johny war allen eingefahrenen,
(angweiligen und überkommenen Berufen durchaus abhold. Sprung
haft änderte er ſeine Tätigkeit, und wenn Fehlſchläge und Miß
geſchick auch nicht ausbleiben konnten, ſo zeigte ſich Johny und
das eben war in Delphines Augen das Jmponferende doch jeder
Situation durchaus gewachſen.

Wenn er dabei zuweilen vom geraden Wege der Tugend erheb
lich abwich, wenn er ſich ſkrupellos über geſetzliche Beſtimmungen
und Verordnungen hinwegſetzte, ſo bedeutete das in Delphines
Augen nichts, weniger als nichts. Er war auf alle Fälle ein ganzer
Mann und das war mehr, als man von den meiſten anderen
ſeines Geſchlechts ſagen konnte.

Sie erſchrak deshalb auch nicht allzu ſehr, als Johny eines abends
beim Eſſen anit dem heiterſten Geſicht der Welt erklärte, er ſei nun
vollkomme pleite und erledigt.

„Jch habe gerade noch zweihundert Dollar,“ ſagte er ſehr ruhig,
„und ich weiß nicht, wie ich auf ehrliche Art mich wieder hochrappeln

könnte.“
„Und auf andere Art?“ fragte Delphine lächelnd und ſah ihren

Mann ruhig und zuverſichtlich an.
„Hm,“ brummte der und verſank in Nachdenken. Ab und zu

nippte er an ſeinem langſam erkaltenden Tee. Delphine ſtörte ihn
nicht in ſeiner Denkkätigkeit.

„Am beſten wäre es,“ meinte er endlich, wenn du auf ein paar
Wochen nach Arigong fährſt, zu deiner Mutter.

Delphine nickte nur.
„Und unſer Häuschen?“ fragte ſie leiſe
„Das Haus?“ Johny machte ganz erſtaunte Augen. „Was ſchert

mich das Haus! Die paar Raten, die ich darauf gezahlt habe, laſſen
ſich verſchmerzen. Und wenn es einſtürzt oder abbrennt ja, wenn
es zum Beiſpiel abbrennt, ſo wird die Bank ſchon wiſſen, wie ſie
zu dem Jhren kommt. Sie hat ſich ja genügend verſichert.

Er drückte ſich immer etwas unbeſtimmt aus, in Delphines Jn
tereſſe. Er wollte ihr gutes Gewiſſen durch allzu eindeutige Unter
richtung über ſeine Pläne und Abſichten nicht beſchweren und ſie
nun, ſie fragte auch nicht mehr als nötig. Ja, ſie war ihm dankbar
für ſeine zarte Rückſichtnahme.

Und wann werde ich dich erwarten können?“ meinte ſte deshalb.
„Nun das kommt darauf an. Ein paar Wochen wirdis immer

hin dauern. Gut wäre es, wenn du den Verſicherungsſchein und die
bezahlten Prämienrechnungen mitnähmeſt oder beſfer: wir depo
nieren ſie hier in einem Bankſafe. Das fällt nicht ſo auf. Jch gebe
dir eine Deckadreſſe, über die du mich jederzeit erreichen kännſt. Aber
ſchreibe nur, wenn es unbedingt nötig iſt. Jm übrigen werde ich
vielleicht ſpäter anders heißen und anders ausſehen. Aber du,“ er
lächelte ſtrahlend, „du wirſt mich, denke ich, doch erkennen.

„Fein iſt das!“ Delphine klatſchte begeiſtert mit den Händen.
„Wir werden uns zum zweiten Male verheiraten und einen neuen
Honigmond genießen.“
„Ja,“ nickte Johny, „es wird ſehr ſchön werden du biſt dann

eine glänzende Partie. Fünfzigtauſend Dollars ſind ſchließlich kein
Pappenſtiel.“

Jn der Nacht konnte Johny lange nicht einſchlafen. Delphine be
griff das recht gut ſchließlich ging es ja auch um die größte
Transaktion ſeines bisherigen Lebens.

„Doktor Wilſon hat ein Skelett,“ ſagte Johny einmal, als der
Morgen bereits fahl und grau durch die Fenſter blickte. Er hat es
ſich vor vielen Jahren, als er noch Aſſiſtenzarzt war, angeſchafft.
Jetzt ſteht es auf dem Boden ich denke, er hat es ſchon lange dar
auf vergeſſen und weiß gar nicht mehr, daß er es beſitzt. Es wird
ihm nicht auffallen, wenn das Knochengerüſt verſchwindet. Vielleicht
entdeckt er es überhaupt gar nicht.
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den 10. Dezember

etwas neugierig

ihre Mutter ſehr krank geworden ſei, daß ſie
Arizona fahren werde, um die alte Dame ein bißchen zu pflegen.

teilnahme.
geſamte Nachbarſchaft von ihrem Vorhaben.

Mitleid und Anteilnahme.predigten ſie mit vorbildlicher Regelmäßigkeit beſucht hatte, kam ſo
gar herüber, um ſie zu tröſten und ihr Mut zuzuſprechen.

Es war Johnys Häuschen, das brannte.
denn es war leicht genug aus Holg gebaut, und ein einziger Blick in
das Flammenmeer überzeugte die Leute, daß das da nicht mehr zu
retten wäre. Das bißchen Waſſer, das die Feuerwehr ihren Schläu
chen abquälte, zerſtäubte alsbald zu weißen Dampfwolken und war
in keiner Weiſe geeignet, hemmend auf die entfeſſelten Elemente ein

zuwirken.
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„Und du meinſt, es wird verſchwinden?“ taſtete Delphine, doch

„Ja ich denke. Du mußt keinen Schreck kriegen, wenn du es
bei uns entdeckſt, morgen abend?“

Delphine lächelte in der halben Finſternis vor ſich hin.
Kennſt du mich ſo ſchlecht?“ fragte ſie. „Jch bin doch kein Back

fiſch, kein Kind.Am Vormittag ergählte ſie beim Einkaufen ihrem Krämer, daß
wahrſcheinlich nach

Der Kaufmann bedauerte ſie lebhaft mit allen Zeichen der An
Zwei Stunden ſpäter wußte die gange Straße, ja die

Man begegnete ihr mit
Ja, der Pfarrer Craik, deſſen Sonnkags

„Wer da glaubt, wird nicht verloren gehen,“ ſagte er. „Gott hat

Zuſpruch
bisher noch alles zum Beſten gewandt.“

Delphine dankte mit verhaltenem Schluchgen für den
und gab ihrerſeits der feſten Zuverſicht Ausdruck, daß auch in dieſem

Falle alles gut enden würde.
Am Donnerstag fuhr ſie ab Johny begleitete ſie zum Bahnhof

und nahm auf der Station in herglichſter Weiſe und mit vielen
Küſſen von ihr Abſchied. Lange noch ließ ſie aus dem davonbrauſen
den Zug ihr weißes Tüchlein wehen und erſt als auch das lehzte
Dampfwölkchen der Lokomotive am fernen Horigont verſchwunden
war ging Johny mit ſchleppenden Schritten nach Hauſe.

Das war, wie geſagt, am Donnerstag. Und in der Nacht zum
Sonntag erwachten die Einwohner des kleinen Städtchens von einem
grellen Feuerſchein, der den ganzen Himmel mit blutiger Röte über

ſtrahlte.
Die Leute ſprangen aus ihren Betten und eilten auf die Straße.

Wie Zunder brannte es,

Man hatte gehofft, daß Johny ſich in Sicherheit gebracht habe,
aber bei den Aufräumungsarbeiten fand man halbverkohlte Knochen
überreſte. Das Feuer mußte ihn alſo im Schlaf überraſcht haben

er hatte deine Möglichkeit mehr gefunden, ſich zu retten
Alle, die Johny kannten, waren ſehr kraurig. Denn um ſeines

heiteren Weſens, um ſeiner unverwüſtlichen guten Laune willen war
er überall außerordentlich beliebt.

Beſonders freilich bedauerte man ſeine Witwe. Die Mutter ſchwer
krank, der Mann tot wirklich, es war ein harter Schickſalsſchlag

Zur Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte ihres Mannes kam ſie
herüber. Das tiefe Schwarz der Trauerkleidung, die alabaſterne
Bläſſe ihres Antlitzes ließen ſie ſchöner erſcheinen als je zuvor. Jn
einer ergreifenden Art ſchön.

Der Pfarrer Craik mußte ſie ſtützen und halten, während der Be
erdigung. Sonſt wäre ſie gewiß in das offene Grab geſtürzt. Und
viele, viele Menſchen ſchüttelten ihr nachher die Hand, während ſie
ſtotternde Worte des Beileids murmelten.

Delphine brachte es nicht fertig, länger an dem Ort zu weilen, der
ihr das Liebſte geraubt hatte. Sie fuhr unmittelbar nach der Be
erdigung zurück nach Arigona, und erſt von dort betrieb ſie die Aus
zahlung der Lebensverſicherung.

Man machte keine Schwierigkeiten. Dieſer Fall war einwnand
frei und ſo ging alles viel ſchneller, als ſie je zu hoffen gewagt hatte.

Aber zwei oder drei Tage, nachdem die Bank ihr die erfolgte
Ueberweiſung der fünfzigtauſend Dollar angekündigt hatte, bekam
ſie den Beſuch eines ihr völlig fremden und unbekannten Herrn.

„Rowſon, James Rowſon,“ ſo ſtellte er ſich vor, und überreichte
ihr ein ſchwärzliches Stück Knochen oder ſo etwas Aehnliches, das
am Ende von einem kleinen Stück Draht durchbohrt war.

„Was iſt das?“ fragte Delphine mißtrauiſch.
„Jch bin Privatdetektiv ſo zu meinem Vergnügen gleichſam

entgegnete Herr Rowſon „und das da nun, ich fand das in der
Aſche Jhres niedergebrannten Häuschens.“



„Und?“ fragte Delphine.
„Nun es iſt ein angekohlter Menſchenknochen, von einem Draht

ſtück durchbohrt, wie Sie ſehen. Jch glaube nicht, daß unſere Knochen
durch Draht miteinander verbunden ſind. Man macht das eigentlich
nur nachträglich, wenn man Skelette zuſammenſetzt.“

Delphine ſchwieg. Sie ſchwieg ſo hange, daß Rowſon endlich
fortfuhr:

„Jhre Verſicherung beträgt 50 000 Dollar, nicht wahr? Sie iſt
Jhnen bereits ausbezahlt worden. Für nun ſagen wir für die
Hälfte würde ich Jhnen dies Stückchen Knochen mit allen Drum und
Dran verkaufen!“

Delphine erbat vierundzwanzig Stunden Bedentzeit. Nichts
überſtürzen ſoviel hatte ſie bereits von Johny gelernt. Herr
Rowſon nahm das corpus delicti an ſich, verbeugte ſich höflich und
verſprach am nächſten Nachmittag um dieſelbe Zeit wiederzu
kommen.

Delphine überlegte lange und ſorgfältig Sie war nicht gerade
gelehrt, aber klug und voller Mutterwitz

Wenn er von der Verſicherung iſt,“ dachte ſie, „ſo iſt das alles
eine bloße Falle und wir ſind ohnehin verloren. Liegt die Sache ſo,
wie er angibt, wird er ſpäter mit Nachforderungen kommen und
weiteres Geld erpreſſen. Wir müſſen alſo dauernd in Angſt leben
und haben nichts gewonnen. Alſo beſſer ablehnen komme, was
da wolle

Sie äußerte ſich in dieſem Sinne Herrn Rowſon gegenüber, als
er wiederkam. Sagte ihm ganz ruhig die Gründe, die ſie zu ihrem
Entſchluß gebracht hatten. Gern hätte ſie ja Johnys Meinung ein
geholt aber der hielt ſich noch verborgen, und in der knappen
Friſt von vierundzwanzig Stunden konnte ſie eine Antwort nicht er
warten. Davon ſagte ſie natürlich nichts, räumte auch nicht ein,
irgendetwas über den Zuſammenhang zu wiſſen. Jhre Beteiligung
an dem Betrüg ja, die ſollte man ihr erſt einmal beweiſen.

Rowſon betrachtete ſie lange und eingehend Delphine war noch
jung und ſehr hübſch.

„Sie ſind Witwe,“ ſagte Rowſon endlich. Nach dem Geſetz ſind
Sie Witwe. Jch verſtehe Jhre Beweggründe. Und um Jhre Be
denken zu zerſtreuen, ſchlage ich Jhnen vor, mich zu heiraten. Damit
iſt beiden Teilen geholfen. Sie verſchreiben mir die Hälfte Jhres
Vermögens und daß ich als Jhr Gatte nichts gegen Sie unter
nehmen werde, iſt klar. Jch bin überzeugt, wir werden gut zuſam
menſtimmen

„Ja, lächelte Delphine und unterdrückte ein bleines, ſchmergliches
Zucken im Herzen, „das wäre vielleicht das Beſte.“

Und ſie muſterte ihrerſeits Herrn Rowſon und fand, daß er eine
Figur machte. Es würde ſich mit ihm leben laſſen gewiß

Niemals hat James Rowſon ſeiner Frau Delphine erzählt, daß
der Knochen, den er ihr zeigte, ein Rinderknochen war, und daß er
felbſt das Stückchen Draht hindurchgezogen hatte. Er hatte von
Doktor Wilſon gehört, daß der ſein Skelett vermißte, und daraufhin
kombiniert. Sehr geſchickt kombiniert, wie man zugeben muß.

Aber Delphine davon zu unterrichten, nachträglich, ſchien ihm
nicht das Richtige Das Wiſſen um ihren Reinfall würde ſie vielleicht
gekränkt haben und warum ſollte er den Friede dieſer Ehe, die
ſich ſo harmoniſch anließ, durch ſolche unnütze Offenbarungen ge
fährden

Johny lebte irgendwo in den Slums von Harlem, Newyork.
Seit dieſem größten Mißerfolg ſeines bisherigen Lebens heißt er

übrigens Fred Walker.
Ein früherer Bekannter, der gleichfalls auf die ſchiefe Bahn ge

vaten war, hat ihn einmal getroffen. Johny ſprach ſehr ſchlecht über
die Frauen und über Delphine insbeſondere äußerte er ſich nur mit
Worten, die man nicht niederſchreiben darf.

Eine große Ueberraſchung.
Von Gramen.

Mütterchen Feodoßjewning triumphierte heimtückiſch und hin
terliſtig. Beim Mittageſſen ſaß ſie ſchweigend da und grinſte. Ge
gen alle Gewohnheit verſäumte ſie nur dieſes einzige Mal, Sohn
und Schwiegertochter zu ſticheln, weil der Säugling Kim mit einem
Hundenamen und mit blauem Dunſt ſtatt einer Seele bedacht wor
den war fürs Leben.

Den Grund ihres Triumphes vertraute ſie nur der Portierfrau
Anißja an. Am Abend auf der Hintertreppe beim Mülleimer.

u habe den Säugling taufen laſſen“, flüſterte ſie ſalbungs
voll.

„Wie? Haben Pfjotr Grigorjewitſch und Marja Semjonowna
ihre Einwilligung gegeben?“

„Denkſt du etwa, ich frage ſie danach? Jch habe ihn heimlich
kaufen laſſen. Schlimm genug, daß ſie ungetraut leben. Hol der
Teufel ihre Seele! Soll auch das Kind verderben? Jch habe es
Peter genannt nach ſeinem Vater Petjenka.“

„Na, das iſt wenigſtens ein rechtgläubiger Namel“

Der rechtgläubigſte aller rechtgläubigen! Petjenka. Das
klingt doch anders als Kim. Pfui; der Teufel ſoll ihre Seele holen
Mögen ſie in der Hölle braten, die verdammten Narren! Aber daß
du ja niemanden etwas davon verrätſtk“

Marja Semjenowna Feodoßjewnina, die Schwiegertochter des
KimPeters Mutter, trug ſich den gangen Tag mit einem Geheim
nis. Am nächſten Morgen, als Peter Grigorjewitſch ſich zur Arbeit
begeben hatte, hielt Marjo Semjonowna nicht länger an ſich. Den
kleinen Kim auf dem Arme ging ſie zur Großmutter, ſchlug die
Augen nieder und wurde rot wie Mohn.

„Sie können gratulieren, Schwiegermutter“, ſagte ſie zaghaft
und feierlich. „Selt drei Tagen iſt er getauft. Er heißt Griſcha nach
ſeinem Großvater. Aber verraten Sie mich nicht dem Peter! Es
iſt heimlich vor ihm geſchehen.“

Die Feodoßjewnina ſperrte den Mund auf, wechſelte die Farbe
und ſank auf einen Stühl. Dann ſchlug ſie die Hände über dem
Kopfe zuſammen „O, du Hundeſeele; Gott verzeih mir Wer
hat dich darum gebeten? Daß du verflucht ſeiſt! Hat der Satan
dich gegzwickt? Wie ſoll dieſe Sünde wieder gut gemacht werden?
Haſt einen Getauften noch einmal taufen laſſen Mögeſt du platzen!
Oh, daß meine Augen dein verruchtes Antlitz nicht mehr erblickten!
Mögeſt du blind werden

Feodoßjewning fluchte kräftig und lange. Dann flüſterte ſie
eindringlich vor dem Bilde der Dreifaltigkeit, und Marja Semjo
nowna ſchluchzte bitterlich. Am zweiten Tage, am dritten und
vierten gingen die Beiden finſter einher, ſeufzten oft und beteten
ſtumm über dem Haupte des KimPeter-Gregors.

Der Vater, Peter Grigojewitſch, war Kandidat der WKP.
Aber auch eines Kandidaten Herz iſt nicht aus Stein. Peter Gri
gorjewitſch hatte einen ſchwachen Augenblick. Er erklärte, das Kind
ſei krank. Er wolle es in die Ambulanz bringen zu einem be
kannten Arzt. Er müſſe es perſönlich tun, denn es handle ſich um
eine Sache, die man Fräuen nicht gut anvertrauen könne.

Etwa drei Stunden blieb er mit dem Kinde weg. Heimgekehrt,
begnügte ſich Pjotr Grigorjewitſch zunächſt damit zu lächeln Dann
ſprach er zu Frau und Mutter: „Hier, empfangt den Senkja aus
meiner Hand! Uebrigens Euer Senkja iſt geſund und munter.
Jhm fehlt auch nicht das Geringſte.“

„Haſt du den Verſtand verloren?
Senkja?“ fragte grollend ſeine Frau.

Pjotr Grigorjewitſch entgegnete liebenswürdig „Seit heute
Mutter, Maſcha, hört mich an! Jch wollte Euch eine Freude

bereiten. Jſt's auch eine Jlluſion, ein Vorurteil wir können
uns eben nicht ändern Daß ich's nur geſtehe ch bin
gar nicht in der Ambulanz geweſen. Jch hatte mich bereits geſtern
mit dem Popen und mit Freunden verabredet: es ſollte eine
Ueberraſchung für euch werden.“

„Haſt du ihn wirklich taufen laſſen, du Einfaltspinſel?“ fiel
die Alte kampfbereit über ihn her. „Hat ihn taufen laſſen, der
Lauſekerl, der heidniſche Gottesleugner! Jch konnt' mirs ja denken.
Da haben ſie den unſchuldigen Säugling verunglimpft.“

„Oh, mein Herz ahnte es“, ſchluchzte die Mutter.
einen Kerl nimmt man in die Partei auf!
traut man, daß er auf die Taufe verzichtet! Warum muß ich ſo
unglücklich ſein Wozu mußte ich mich mit dieſem Weichling ein
laſſen? Getauft! Oh, Kimuſchka, mein Geliebtes, mit welchem
Namen ſoll ich dich nun nennen, du beſchimpftes Weſen!“

Hilflos zwinkerte Pjotr Grigorjewitſch mit den Augen.
(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Wanda Waldenburg).
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„Schulmeiſter der Freiheit
Am 10. Dezember 1830 erlebte die franzöſiſche Hauptſtadt eine

Beiſetzung, wie ſeit Jahr und Tag nicht. eine ungeheure Menſchen
menge auf den Boulevards, viele Häuſer mit ſchwarzem Tuch ver
kleidet, gedämpfte Trommelwirbel, Trauermuſik. Huſaren, National
garde, Jnfanterie; hinter dem Leichenwagen, der, anſtatt von Pfer
den, von Studenten und Nationalgardiſten gezogen wurde, die Ka
roſſen Ludwig Philipps und der Miniſter, die Abgeordneten,
die Julikämpfer, Volk ohne Ende alſo geleitete Paris, während
immer wieder Rufe „Jns Pantheon!“ hervorbrachen, Benjamin
Conſtant zu Grabe, der zwei Tage vorher verſchieden war.
Börne ſah den zwei Stunden währenden Zug an und ſtaunte: „So
wurde noch kein König begraben.“

Nicht dem Dichter des „Adolphe“ galt all dieſer Pomp;
dieſer Roman, fünfgehn Jahre zuvor erſchienen, hatte ſeinem Ver
faſſer an ſeinem Lebensende, zu ſeiner unbeſchreiblichen Bitternis,
nicht einmal die Pforten der Akademie zu öffnen vermocht. Erſt
kommende Geſchlechter ſollten dieſen tiefſpürenden Beitrag zur Ge
ſchichte des menſchlichen Herzens, dieſen genialen Vor
läufer aller pſychologiſchen Romane des neunzehnten und zwanzig
ſten Jahrhunderts richtig würdigen Jn dieſem Buche,
Senkbhei in die unerforſchten Tiefen der

Seit wann heißt er denn

„Und ſolch
Solch einen Kerl ver

das das
Seele herabließ, malte



Conſtant einen zwieſpältigen Menſchen ſeines eigenen Schlages,
denn auch er felbſt war keineswegs ein Kerl aus einem Guß, einfach
und raſch zu durchſchauen, ſondern bei aller Kühle und Trockenheit,
bei allerSkepſis und Jronle ein leichtbewegter Nervenmenſch von
etwas femininer Haltung, der zwiſchen großer Welt und „Einſam
keitsrauſch“ hin und her ſchwankte, nur im Glücksſpiel Entſpannung
ſeines oft melancholiſchen Gemüts fand, ein dürres Blatt im Wirbel
winde ſeiner Leidenſchaften war und nur zu widerſtandslos dem
Zauber des anderen Geſchlechts verfiel. Heirat, Scheidung, Heirat,
und noch als Graukopf brünſtelte er auf den Knieen vor Madame de
Recamier herum. Aber den entſcheidenden Einfluß auf dieſen
Schwächling vor Unterröcken übte die willenskräftige und ſtark
geiſtige Madame de Stael aus; im langjährigen Verhältnis
der Beiden wirkte er faſt als der weibliche Teil.

Die Tochter Neckers ſtieß auch den jungen Edelmann, der ſich
als herzoglich braunſchweigiſcher Kammerherr in der Fadheit des
privaten Lebens gefiel, in die politiſche Laufbahn. Als
Hugenottenſproß 1767 in Lauſanne geboren, fühlte ſich Conſtant
anfangs gar nicht als Franzoſe und wurde vom Ausbruch der großen
Revolution nicht ſonderlich berührt; erſt als die Bewegung ihren
Höhepunkt überſchritten hatte, eilte er, in den Tagen des Direkto
viums, nach Paris, um ſich raſch durch einige Schriften republika
niſchen Gepräges die Sporen des politiſchen Publiziſten zu verdienen
Die Machtergeifung durch Napoleon verſchloß ihm für ein halbes
Menſchenalter den Mund, aber nach Waterloo wuchs er im Frank
reich der bourboniſchen Reſtauration in ſeine eigentliche Rolle hinein
Neben PaulLouis Courier führte er nicht nur die ſpitzigſte Feder
gegen das zurückgebliebene Alte Regime, ſondern wurde auch, 1819
zum erſtenmal und dann immer wieder gewählt, in der Kammer
zum unbeſtrittenen und überlegenen Führer der liberalen
Oppoſition gegen die Gewalten des Abſolutismus, Feudalis
mus und Klerikalismus. Jhm fehlten alle äußeren Merkmale des
geborenen Redners, aber wenn er, auf zwei Stöcke geſtützt, durch die
Reihen der Abgeordneten humpelte und ſeine hohe, magere Geſtalt
mit den blaſſen, durchgeiſtigten Zügen und dem flatternden weißen
Haar auf der Tribüne erſchien, dann wurde es ſtill im Rund: dieſer
Mann hatte etwas zu ſagen.

Was Conſtant in ſeinen politiſchen Reden und Schriften un
ermüdlich verkündete, war das Evangelium der Schicht, die das erſte
Mal durch die Thermidorreaktion, das zweite Mal durch die Juli
vevolution zur Macht kommen ſollte: der handel und ge
wer betreibenden Bourgeoifie. Jn jungen Jahren hatte
er ſich in England umgetan, und dem engliſchen Verfaſſungsleben
entlehnte er die Grundbegriffe ſeiner Lehre. Adam Smith mit
ſeiner Vergöttlichung des Spiels der freien Kräfte war für ihn der
Leitſtern einer Welt, in der das ſelbſtherrliche freie Jn-
daviduum mit anderen ſelbſtherrlichen freien Individuen zum
Segen aller im Wettbewerb ſtand und der Staat ſich auf eine aus
geſprochene Nachtwächterrolle beſchränkte. Als das unerſchütterliche
Fundament dieſer Welt galt ihm das Privateigentum, das
guch nur theoretiſch anzutaſten ihn vollendete Lächerlichkeit dünkte
Weniger ein Bürger als ein Bougeois, mehr ein Liberaler als ein
Demokrat, hing Conſtant dem Zweikammerſyſtem an, fand ſich
mit dem ſtehenden Heer ab, verteidigte die Todesſtrafe und hielt die
Nationalgarde, weil ſie aus Eigentümern beſtehe, für die geeignete
Truppe zur Niederſchlagung politiſcher oder ſozialer Unruhen. Alles
andere war er als etwa ein jakobiniſcher Heißſporn.

Aber ob er auch in ſeinem politiſchen Handeln manchen peinlichen
Widerſpruch offenbarte, fein politiſches Denken bildete eine in ſich
geſchloſſene Einheit; mit allem Rechte nannte er ſich den „Schul
meiſter der Freiheit“. Denn wie er, der ſich auch in Deutſch
land zu Hauſe fühlte und in Weimar mit Goethe, Schiller und
Wieland Umgang gepflogen hatte, Weltbürger war, die
„große Verbrüderung der Ziviliſation“ rühmte und den Krieg als
dem Geſchäftsintereſſe der Bourgeoiſie abträglich verwarf, ſo ſchrieb
er die unverbrüchlichen Grundſätze der Selbſtverwaltung
des Volkes, als da ſind: parlamentariſche Regierung, Miniſter
verantwortlichkeit, Unverletzlichkeit der Perſon und des Eigentums,
Gleichheit vor dem Geſetz, Preßfreiheit, Unabhängigkeit der Richter,
Schwurgerichte, mit ſo klaren, feſten und deutlichen Schriſtzeichen an
die Wandtafel, daß alle Welt ſie leſen konnte und mußte. Sein po
litiſches Werk umſchließt die Fibel des Konſtitutionalis-
mus, aus der ſich noch heute das ABE der bürgerlichen Freiheit
lernen läßt.

In Deutſchland zumal haben ſich noch lange nicht alle Zeitgenoſ
en das an den Stiefelſohlen abgelaufen, was Benjamin Conſtant
ſeinen Zeitgenoſſen vor mehr als einem Jahrhundert einpaukte. Jn
ſeinen Schriften findet ſich ein ſehr einleuchtendes Kapitel über die
Verſuche, eine Verfaſſung im ganzen durch einen Verfaſſungsbruch
im einzelnen zu vetten; da heißt es: „Eine verfaſſungsmäßige Re
gierung hört rechtlich zu exiſtieren auf, ſobald die Verfaſſung nicht
mehr exiſtiert, und eine Verfaſſung exiſtiert nicht mehr, ſobald ſie
verletzt wird; die Regierung, die ſie verletzt, zerreiſt ihren eigenen
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Rechtstitel und kann ſich von dieſem Augenblick an vielleicht noch
durch die Gewalt halten, t n ſich aber nicht mehr durch die Ver

faſſung“. Hermann Wendel,S

Der Ehebegriff bei den Hohe tzollern.
Wenn man die Verwilderung der Sten ver Gegenwart tadelt,

ſo bann man kaum ein ſchlechteres Vorbild aufſtellen, als die vielge
prieſene „gute alte Zeit. Nichts iſt lügneriſcher als die traditionelle
Hiſtorie, von der ſchon der Philoſoph Schopenhauer fagt: „Die
Geſchichtsmuſe Elio iſt mit der Lüge ſo durch und durch infiziert wie
eine Buhlerin mit Krankheitsgiften.“ Deshalb nimmt es nicht Wun
der, wenn ſich auch in der Geſchichte der Hohenzollern vielfach
Legenden herausgebildet haben, die oft gerade das, was bei nüchter
ner Betrachtung zu ſittlichen Bedenken Anlaß geben würde, in das
Gegenteil verkehrt und zu einer glorioſen Handlung verklärt haben.

Nicht alles, was man in der Schule vom Großen Kurfürſten bis
zu Wilhelm II. gelernt hat, iſt objektiv Geſchichte. Allzu nahe ſind
die Hohenzollern mit ünſerm eigenen Geſchick verknüpft. Jhre Ver
gangenheit liegt noch immer ungeſühnt auf unſerer Gegenwart
Eine gang genaue Sittengeſchichte des preußiſchen Königshauſes auf
rollen, hieße daher, die Schande des eigenen Volkes verewigen. Er
wähnenswert ſei nur, daß Freiherr vom Stein, der Begründer des
modernen preußiſchen Staates, über den Stammbaum der Hohen
zollern, in einer Mitteilung an Gneiſenau, ſchon 1811 den Satz auf
ſtellte: „Die Hohenzollern ſind ihrem Urſprung nach Schwaben, die
ſich durch Weiber aus fremden Volksſtämmen vermiſcht
haben.

Es waren meiſt geſchäftstüchtige, reſolute Frauensperſonen, die
die Schwäche oder Eitelkeit ihres hohen Herrn auszunutzen verſtan
den. Schon der Kurfürſt Joachim Hektor beſaß eine Geliebte, die ihn
tüchtig ſchröpfte. Anna Sy do w war die Tochter eines Geſchütz
gießers und ebenſo ſchön wie vaffgierig. Sie brandſchatzte dieſen
kurfürſtlichen Hohenzollern mit ihrer „tariflichen Zivilliſte“ und ihren
fortwährenden „Extra-Dotationen“ mehr, als alle Gläubiger und
Raubritter es mit vereinten Kräften vermochten. Dieſer ungemein
prunkliebende Verſchwender und politiſche Jntrigant konnte ſich ſeine
„teure“ Liebe nur dadurch erhalten, daß er immer neue Steuern auf
das unter ſeinen Laſten faſt zuſammenbrechende Volk bürdete.

Nicht ohne Komik iſt es, was die Ueberlieferung von Friedrich I.
dem erſten König in Preußen, berichtet. Dieſer Monarch, deſſen Ehr
ſucht dem Beiſpiel Ludwig XIV. nacheiferte, unterſchied ſich von
ſeinem franzöſiſchen Vorbilde nur darin, daß er ſich ſein heldenhaftes
Ausſehen nicht durch ein Lagerleben bei Sturm und Wind, ſondern
viel einfacher verſchaffte. Er ſchmierte ſein Geſicht mit Fett und Oel
ein und legte ſich in die Sonne, um „martialiſch“ auszuſehen. Weil
er es für ſeine vornehmſte Pflicht hielt, ſeinen Rang unter den an
deren europäiſchen Großherren zu wahren, ſchaffte er ſich, wie es am
Hofe des Sonnenkönigs Sitte war, auch eine richtiggehende Mai
treſſe an Jeden Abend pflegte er mit ihr, der bekannten Gräfin
Wartenberg, eine Stunde intereſſanter Konverſation. Von Ge
burt war dieſe „Gräfin“ die Tochter eines Weinhändlers in Ckeve.
Später war ſie mit einem Kammerdiener verheiratet. Daß dieſe
galante Konverſation, wie ſie damals Mode war, nur eine närriſche
Form bildete, geht aus dem Urteil der Gemahlin Friedrichs I., der
Königin Sophie Charlotte, hervor Die ungebildete Perſon wurde
von der Königin nur franzöſiſch angeredet, was ſie nicht verſtand.
Außerdem heißt es über ſie in einem zeitgenöſſiſchen Brief: „Der
König iſt nicht eiferſüchtig, er duldet, daß ſeine Bedienten bei ſeinen
Maitreſſen liegen. Aber die Weiber ſind ſo leichtſinnig und unver
ſchämt, in Sonderheit die vom größten Hauſe ſein, daß ſie ärger
ſind als die in den Hurenhäuſern.“

Preußen, das in den früheren Jahrhunderten ſtets ſeinen Lehr
meiſter in Frankreich ſah, hat nicht nur durch die Schaffung feines
Heeres nach franzöſiſchem Müſter (wie noch heute aus den meiſt
franzöſiſchen Rangbezeichnungen, „General“, „Leutnant“, „Ser
geant“, „Marſchall“, „Gendarm“, aus Worten wie „Jnfanterie“,
„Kavallerie“, „Armee“, „Eskadron“ uſw. uſw. hervorgeht), ſein Vor
bild zu erreichen verſucht, ſondern hat auch im ſtaatlichen Aufbau
nach den napoleoniſchen Kriegen von dem Geiſt an der Seine pro
fitiert. Dennoch iſt es unwürdig, zu welch lächerlicher Nachäfferei
des Auslandes ſich z. B. Friedrich Wilhelm II. verſtiegen hat. Als
er die drei zehnjährige Tochter des Potsdamer Muſikers Enke
nach Paris zur Ausbildung ſchickte, hatte er nichts anderes im Sinn,
als aus ihr eine Maitreſſe nach franzöſiſchem Muſter
zu machen. Ordregemäß heiratete ſie, nachdem ſie ſich in Paris „im
galanten Hofweſen vervollkommnet“ hatte, den königlichen Kammer
diener Rietz und beherrſchte als Frau des Kammerdieners und Ge
liebten des Königs viele Jahre die bunte Galerie des Weiberhofes:
Hofdamen, Tänzerinnen und Schauſpielerinnen, dabei auch die
Wäſcherin Ninette Hor ſt, teilten ſich unter dem Kommando der Fa
voritin in die Gnade des Herrn. Dieſe Favoritin, die Dienersfrau
Wilhelmine Rietz, gehört als Gräfin von Lichtenau der europä

S an. ſie einen Ruf erworben



als ihr gnädiger Förderer, den man nur als „Nummer 2* unter den
Friedrich Wilhelmen kennt Denn der Einfluß der Gräfin Lichtenau,
die außer den reichen Gütern, die ihr der preußiſche König ſchenkte,
von ihm noch ein Barvermögen von 500 000 Talern erhielt, war von
weittragender Bedeutung. Als ihr ſpäter von dem Thronnachfolger
ihr Beſitztum genommen wurde, ſetzte die perſönliche Gnade Napo
leons ſie wieder in ihr Eigentum ein. Das Schickſal Preußens lag
in der Hand eines degenerierten Lüſtlings, der, vollkommen abhängig
von den Launen ſeiner Freundinnen und deren unbeherrſchter Ver
ſchwendungsgier, die ungeheuren Geldmittel nur dadurch aufbringen
konnte, daß er rückſichtslos neue Steuern und Zölle einführte, die
dem darbenden Volke das karge Brot enkzogen.

Der Begriff der Ehe ſtand bei den Hohenzollern niemals hoch;
relbſt Friedrich der Große hielt wenig von ſeiner Frau, der preußi
ſchen Königin Eliſabeth Chriſtine, und ſein Nachfolger, Friedrich
Wilhelm II, wechfelte die Frauen wie Handſchuhe. Neben ſeinen
vielen Liebſchaften war er zweimal offigiell und zweimal zur linken
Hand“ verheiratet. Auch Friedrich Wilhelm III das Sinnbild des
ViedermeierEßemannes, ließ ſich kurze Zeit nach dem Tode der
Königin Luiſe mit einer Gräfin Harrach morganatiſch trauen.
Ehen „zur linken Hand“ waren überhaupt an der Tagesordnung.
Beſonders beliebt wurden im 19. Jahrhundert Tänzerinnen; in Süd
deutſchland Lola Monte z, in Preußen die Schweſtern Fanny und
Thereſe Elßler, mit deren Namen Prinz Adalbert von Preuße
verbunden iſt. Thereſe Elßner erhob Friedrich Wilhelm IV. zur Frei
frau von Barnom. Wir ſehen alſo, daß es nicht erſt dem vor
maligen Kaiſer Wilhelm II. vorbehalten geblieben iſt, ſich ſchon kaum
nach Ablauf der Trauerzeit um ſeine geliebte Gemahlin Auguſte
Viktoria mit einer neuen Ehepartnerin zu verſehen, ſondern daß man
den hohen Pflichtbegriff, den man ſo gern vom einfachen Manne
verlangte, niemals in dieſen „erlauchten“ Kreiſen ſelbſt beſeſſen hat.
Wie auch die heute ſo gern geprieſene Theorie von der Reinerhaltung
der Raſſe am unbedenklichſten von den Hohenzollern verletzt wurde

Wie geographiſche Namen entſtanden.
Wie die Familiennamen oft eine recht eigenartige Entſtehung

Haben, ſo iſt auch oft die Entſtehung der geographiſchen Namen ſehr
intereſſant. Der Name der Jnſel Ceylon ſtammt aus dem Sanskrit
und bedeutet nichts anderes als Löweninſel. Formoſa heißt ſo viel
wie ſchöne Jnſel, der amerikaniſche Staat Florida hat ſeinen Namen
von den vielen Blumen erhalten, die bei Entdeckung des Landes auf
fielen. Holland hat ſo viel zu bedeuten wie Holtland oder Holgland,
und eine ähnliche Bedeutung hat auch Holſtein, der Name Dekhan
für die Südhälfte Vorderindiens iſt nichts weiter als eine andere Be
zeichnung für Südland, Europa iſt wahrſcheinlich von Ereb abge
(eitet, das Land des Dunklen, das Abendland. Das Wort Finnkand
ſoll vom altkeltiſchen Fiamm weiß abgeleitet ſein, ſo daß man Finn
land überſetzen könnte mit Land der weißen Ebene. Meſopotamien
iſt das Land zwiſchen den Strömen, nämlich zwiſchen Euphrat und
Tigris. Miſſtſſippi hieß in der Sprache der Indianer ſo viel wie der
große Fluß. Norwegen heißt nichts weiter als der Weg nach dem
Rorden, Jllinois ſtammt ab von dem Namen eines alten Jndianer
ſtammes, deſſen Angehörige ſich Jllini nannten, die guten und vor
züglichen Menſchen Ebenſo hat der amerikaniſche Staat Jowa ſeinen

Namen von einem Jndianerſtamm.
Kamtſchatka, die Halbinſel im Nordoſten Aſiens, heißt ſo viel wie

das Land der Leute am äußerſten Ende, Krain iſt mit Grenzland zu
überſetzen. Luxemburg Lützelburg, wie es noch im Mittelalter
hieß, ſtammt von Luzil und burg ab, luzil (lützel) heißt im Altdeut
ſchen ſo viel wie klein. Das Wort Lauſitz iſt ſlawiſchen Urſprungs
und heißt ſo viel wie Sumpfland. Das Adriatiſche Meer hat ſeinen
Namen erhalten nach einer etruskiſchen Hafenſtadt. Abeſſinien ſoll
nichts anderes heißen wie das Land mit verſchiedenarkigen Volks
haufen. Die Afghanen und die Armenier führen die Namen ihrer
Länder auf alte Stammväter zurück. So ſoll Afghan der Stamm
vater der Afghanen, ein Enkel des Königs Saul geweſen ſein; der
Skammvater der Armenter, Armenok, ſoll noch weit älter ſein. Nach
armeniſchem Volksglauben war er nämlich ein Jnſaſſe der Arche
Noahs. Die Ueberſetzung für Babylon iſt Hof des Sonnengoktes, das
Wort Bagdad kommt aus dem Perſiſchen und heißt Geſchenk Gottes.
Bereſina iſt nichts anderes als der Birkenfluß, Bukowina iſt das
Land der Buchen, der Amazonenſtrom hat ſeinen Namen erhalten,
weil die erſten Spanier, die ihn befuhren, dort Amazonen entdeckt
haben wollen! Arabien heißt das Land der Steppen, Dänemark iſt
benannt nach dem alten gotiſchen Volksſtamm der Dansker. Angea
Pequenga heißt kleine Bucht. Braſilien Glutholzland nach dem Farb
holz, das dort gefunden wurde, Pennſylvanien iſt nach dem Quäker
William Penn genannt, Spitzbergen hat ſeinen Namen nach der
Zackenform ſeiner Berge erhalten. Der Pacific oder Stille Ozean iſt
ſo benannt worden, weil Magalhaes, der ihn zum erſten Male be
fuhr, dort immer ruhige See hatte

Die Orkney-Jnſeln im Norden Schoktlands haben ihren Namen
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von einer Delphinenart, die dort heimiſch iſt, der Name Bengalen
ſoll von einem barbariſchen Volk herſtammen, das in weit zurück
liegenden Zeiten dort hauſte. Balearen ſoll ſo viel heißen wie Inſeln
der Steinſchleuderer. Männer von den Balearen haben ſehr häufig
in altrömiſchen Heeren als geſchickte Steinſchleuderer gedient. Beß
arabien wird abgeleitet von einer walachiſchen Familie Beſſara,
Calais von dem galliſchen Volksſtamm der Caleti, der in der Um
gebung wohnte. Ueber das Wort Kalifornien gibt es verſchiedene
Deutungen. Nach der einen Deutung ſoll das Wort von calida
heiß und von fornax Ofen abſtammen, ſo daß Kalifornien zu
deuten wäre: das Land ſo heiß wie der Ofen. Buenos Aires iſt ab
geleitet von buen gire gute Luft, der Name Valparaiſo ſtammt
von Kolumbus ſelbſt und heißt Paradiestal. Die kleine Antillen
Jnſel Curacao kann ihren Namen ableiten vom ſpaniſchen Euracion
S Heilung, Kur, Curacao heißt nichts anderes als die Jnſel der Hei
lung, der Pflege. Bab el Mandel, die Meerenge zwiſchen Arabien
und Afrika, heißt ſo viel wie die Pforte der Trauer oder Gefahr,
weil hier die Schiffahrt gefährlich iſt. Nowaja Semlja iſt neues
Land, Nevado iſt beſchneſtes Land zu deuten, das ſüdafrikaniſche
Natal hat dieſen Namen von Vasco da Gama erhalten, der die
Küſte am dies natalis 1497, am Weihnachkskag, befuhr.

Der Name Alpen wurde früher ſtets vom lateiniſchen albüs
weiß abgeleitet, von dein Schnee, der auf den Alpenbergen liegt.
Heute wird als ſicher angenommen, daß der Name von dem keltiſchen
alp abgeleitet iſt, was ſo viel hieß, wie hoch oder Berg. Amur heißt
ſoviel wie großer Fluß, Arigong wird abgeleitet von klein und
Quelle. Montenegro heißt ſchwarges Gebirge. Bolivia iſt nach dem
ſüd amerikaniſchen Befreker Boliver genannt, Columbia nach Kolum
bus. Die Bezeichnung Kordilleren für die lange Gebirgskette im
Süden Amerikas iſt wahrſcheinlich abgeleitet vom ſpaniſchen cordel

Schnur, (ein Wort, das es ja auch im Deutſchen gibt). Die Kor
dilleren ſind alſo eine Schnur von Bergen.

Kurt Albers.

Amerikaniſche Witze.
Autobeſitzer: „Wie konnten Sie den Reifen ſo beſchädigen?“

Chauffeur: „Jch habe eine Flaſche überfahren.“ Autobeſitzer:
„Haben Sie ſie denn nicht rechtzeitig bemerkt?“ Chauffeur: „Nein.

Ein Mann hatte ſie in der Taſche.“ Tit Bits.

Dame: „Jch möchte meinem Mann ein hübſches Weihnachts
geſchenk kaufen. Können Sie mir etwas empfehlen Verkäu
ferin: „Darf ich Sie fragen, gnädige Frau, wie lange Sie ver
heiratet ſind?“ Dame: „Fünfzehn Jahre.“ Verkäuferin „Ge
legenheitskäufe Erdgeſchoß links.“ Leeds Mercury.

S

Lehrerin: „Wenn ich eine Kartoffel in zwei Stücke zerſchneide,
dann jedes Stück in vier Stücke und jedes von dieſen wiederum in
zwei, was wird das Ergebnis ſein Schülerin: „Kartoffelſalat!“

Chicago Daily News.

„Was würden Sie tun, wenn jemand ohnmächtig wird „Jch
würde ihm etwas Schnaps zu trinken geben.“ „Und wenn Sie
keinen hätten?“ „Dann würde ich ihm etwas Schnaps ver

ſprechen.“ Dit Bits.
Chicagoer Mukter: „Jack, du Bengel! Du haſt heute deine kugel

ſichere Weſte ſchon wieder nicht angezogen!“ Byſtander.

„Gehört dieſer entgzückende Hund Jhnen?“ „Aber nein. Jch
ſehe ihn zum erſten Male.“ „Dann möchte ich bloß wiſſen, wes
halb uns dieſer ſcheußliche Köter andauernd folgt

La Tribung Illuſtrata.

„Der Fußgänger iſt ein Mann, der die letzten Raten für ſein
Auto nicht bezahlen konnte.“ Cordell Beacon.

„Wegen der herrſchenden Wirtſchaftsdepreſſion werden einige
Filmſtars ihre Ehemänner vom vorigen Winker auch in dieſer
Saiſon behalten.“ Ohio State Journal.

Ein Angeklagter wird von der Anklage auf Bigamie freige
ſprochen. Richter: „Sie können nach Hauſe gehen zu Ihrer Frau.

„Angeklagter: „Herr Richter, ich möchte nichts Unrechtes tun. Zu

welcher
Mann: „Haſt du nie ein gutes Wort über meine Verwandtſchaft

übrig?“ Frau: „Doch. Jch kann mich noch entſinnen, daß ſie alle
gegen unſere Ehe waren.“
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